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Brüning hatte Rücktritt angeboten 
Die Entſcheidung über die Präſidentſchaftskandidatur -Die Pläne der Harzburger Front durchkreuzt 

Der Reichskanzler Dr. Brüning hat dem Reichspräſiden⸗ 
ten in den letzten vierzehn Tagen angeſichts der wiederholten 
Erklärungen der Hitler⸗ und Hugenberg⸗Oppoſition, daß er 
das einzige Hindernis für eine Kandidatur Hindenburgs ſel, 

mehrmals den Rücktritt angeboten. Der Reichspräſideut hat 
die Aunahme der Rücktrittserklärung jedoch mit der Bemer⸗ 

kung abgelehunt, daß ſie nuubedingt ſeine Amtsniederlegung 
zur Folge haben würde. 

Herr von Hindenburg hat mit einer öffentlichen Kund⸗ 
gebung die Erklärung abgegeben, daß er ſich für eine Wie⸗ 
Serw⸗ Ä chspräſidenten zur Verfügung ſtelle. Der 
Kern dieſer öffentlichen Kundgebung iſt der Satz, daß er ſich 
den Vo f erſparen wolle, ſeinen Poſten in ſchwerer Zeit 
eigenmächtig verlaſſen zu haben. In dieſen wenigen Worten 
liegt die ſchärfſte Abwehr aller Beſtrebungen der Harzburger 
Front, die Kandidatenfrage zu einem Geſchäft über den 
Ladentiſch hinweg zu machen, oder, wie Nazi⸗Goebbels ſich 
im Jargyn der Berliner Grenadierſtraße ausdrückte: wir 
wollen Ware unſer Geld! Gegen den Willen zur Schie⸗ 
bung wird ein einſaches Pflichtbewußtſein geſetzt. ů 

In den kurzen Sätzen der Kundgebung Hindenburgs 
liegt unausgeſprochen 

die Feſtſtellung, daß politiſche Notwendigkeiten in der 
nächſten Zeit vollzogen werden müſſen, wenn Deutſch⸗ 

lans nicht dem Chaps entgegengehen ſoll. 

Es handelt ſich um MRotwendigkeiten außenpolitiſcher wie 
innenpolitiſcher Natur. Es handelt ſich darum, zu verhin⸗ 
dern, daß die geſamte dentſche Politik in das Abenteurertum 
und auf das Nivean der Operettenpolitiker abgleitet. Es 
handelt ſich darum, zu verhindern, daß Deutſchland dem 
Treiben illégaler verfaſſungsfeindlicher Abenteurer preis⸗ 
gegeben wird; denn das wäre die Form, in der das deutſche 
Volt ſich im Bürgerkrieg vernichten würde. 

Herr v. Hindenburg iſt keineswegs der Kandidat der 
Linken, wenn auch die Gehäſſigkeit und die Sturheit Hugen⸗ 
bergs auf die Kundgebung Hindenburgs mit dem Verſuche 
autwortet, Hindenburg als den Kandidaten der Linksdemo⸗ 
kratie hinzuſtellen. Die politiſch⸗konſervative Grundeinſtel⸗ 
lung des Herru v. Hindenburg hat ſich in den ſieben Jahren 
ſeiner Präſidentſchaft niemals verleuguet. Aber er war poli⸗ 
tiſch konſervativ im Rahmen der Verfaſſung, deren Grenzen 
er zum Leidweſen aller Verfaſſungsfeinde und Putſchiſten 
gemäß ſeinem Eide ſtreng innegehalten hat! Er iſt ein Kan⸗ 
bidat nicht gegen die Legalität, ſondern ein wirklich ver⸗ 
faßunasmäßger Kandidat. 

Alle Verſuche, Hindenburg zum Kandidaten gegen die 
Verfaſſung zu machen, ſind geſcheitert. 

Der letzte Verſuch des Stahlhelms, Hindenburg an 
einem Regierungswechſel zu veranlaſſen, hat noch am 
Montag êine ſehr entſchiedene Ablehnung erfahren. 

Seine Kandidatur wird deshalb wütende Angriffe aller 
Gegner der Verjaffung, aller faſchiſtiſchen Organiſationen 
und Parteien erfahren. Das wird klar bereits am erſten 
Echo, das die Kundgebung Hindenburgs bei der äußerſten 
Rechten gefunden hat. Die deutſchnationale Parteileitung 
veröffentlicht eine Erklärung Hugenbergs, in der es heißt: 

„Das Weimarer Syſtem, verkörpert durch die ſchwarz⸗ 
roten Parteien, verſucht dauernd, die hiſtoriſche Geſtalt des 
Feldmarſchalls von Hindenburg als Schutzſchild ihrer zu⸗ 
ſammenbrechenden Herrſchaft auszunutzen. Dieje Lage der 
Dinge macht es uns jetzt unmöglich, unſere Stimmen wie⸗ 
derum wie 1925 für den Reichspräſtdenten von Hindenburg 
abzugeben.“ — 

Hugenberg gibt damit offen die Kampfparole gegen die 
Weimarer Verfaſſung heraus. Der Kandidat der Rechten — 
oder die Kandidaten der Rechten, wenn die Herren Hitler und 
Hugenberg gleichzeitig kandidieren wollen — werden deshalb 
nicht, wie Hindenburg, verfaffungsmäßige Kandidaten ſein, 
ſondern Kandidaten gegen die Verfaſſung. Ihre Kandidatur 
iſt die Kandidatur des Faſchismus! ů 

Wie die Kandidatenfrage in der Harzburger Front ihre 
Klärung finden wird, iſt noch nicht erſichtlich. Herr Hitler has 
von den Parteien der Rechten die Anerkennung der unbeding⸗ 
ten Führerſchaft der Hitlerpartei im Kampf um den Reichs⸗ 
präſidenten geßordert. Am ſelben Tage, an dem die Bereit⸗ 
ichaftserklärung Hindenburgs öiſentlich bekannt gegeben wor⸗ 
den iſt, wird ein Schreiben Hitlers an den Stahlhelmführer 
baäbbe vom 12. Januar 1932 bekannt. In dieſem Schreiben 
hrißt es: ů 

„Für eine reibungsloſe Zuſamenarbeit verlange ich ferner, 
daß Sie. Herr Seldte, und alle Stahlhelmführer in den Län⸗ 
dern und Provinzen mit dem derzeitigen Spitem völlig brechen 
und ſich bereit finden zum Sturz und zum Kampf gegen dieſes 
Syftem. Ich darf noch bemerken, daß es als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich gilt, ů ů 

wollen Sie mit uns gemeinſam nuf einer Ebene dieſes 
eine Zicl verſechten, der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
in der Frage der Reichspräfidentenwäahl bedingurgsloſe 

Gefolgſchaft zu leiſten. 

Dazu gehört vor allem, daß der vertrauliche Brief, den das 
Bundesamt des Stahlbelms vor wenigen Tagen zur Frage der 
bevorſtehenden Präſidentſchaftswahl an ſeine Führer hinzus⸗ 
egeben hat, zurückgezogen und für vollkommen ungüttig er⸗ 
lärt wird.- 
Man exjährt bier, daß die Leitung des Stahlhelms Anfang 

    

      

  

    

   

   

      Jannar die Wahl Hindenburgs der Stahlhelmmitgliedſchaft 

empfohlen hat, daß ſie aber inzwiſchen gegenüber dem Druck 
der Hitler und Hugenberg Angſt vor der eigenen Courage be⸗ 
kommen hat. Dies ultimative im Kommandoton gehaltene 
Schreiben Hitlers an den Bundesführer des Stahlheims zeigt 
deutlich, wie ſehr der Münchener Papſt die Rechte völlig zu 
beherrſchen ſucht. 

Der Stahlheim in der Zwichmühle 
Erſt: für Hindenburs — jetzt: „freie Hand“ 

Der Siahlheim ſchwankt gegenüber Hindenburgs Kan⸗ 
didatur hin und her, wie ein vom Wind bewegtes Rohr. 
Eine Stunde vor der Veröffentlichung der Kundgebung Hin⸗ 
denburgs gab das Stahlhelm⸗Bundesamt die folgende Ver⸗ 
lautbarung aus: 

„Am Sontag waren die Landesführer des Stahlhelm in 
Berlin zur Beſprechung der Frage der Reichspräſidenten⸗ 
wahl verſammelt. Die Ausſprache ergab in voller Einmütig⸗ 
Eiſ 5 der geſamte Stahlhelm wie im Jahre 1925 zum 
Einſa⸗ 

ſür den Generalfeldmarſchall v. Hindenburg bereit⸗ 
ſteht, wenn eine ausreicheude ſichtbare Vorausſetzung 

für einen Kurswechſel geſchaffen wird. 

Dem Herrn Reichspräſidenten iſt dieſes Ergebnis zur 
Kenntuis gebracht worden.“ 

Da wurde noch der ſtarke Mann martiert. In Wahrheit 
herrſcht beim Stahlhelm ſchlotternde Angit, man fürchtet, 
zwiſchn Hindenburgfront und Hitlerfront zerrieben zu wer⸗ 
eu. Beſonders das oben wi 

an Seldte lag, der Stahlhelmführung ſchwer in den Kuochen. 
Am Montagabend verkautbarte das Bundesamt des Stahl⸗ 
heim wieder großſpurig: ä 

„Die Vorausfetzungen, unter denen der Stahlhelm bereit 
war, für die Präſidentſchaft des Generalfeldmarſchalls von 
Hindenburg einzutreten, ſind nicht erfüllt. Nunmehr hat der 
Stahlhelm freie Hand.“ * 

Hat ſich was „freie Hand“! Die Angſt vor der Nazi⸗ 
konkurrenz hat den Stablhelim zur Annahme des Hitler⸗ 
Ultimatums, zur „bedingungsloſen Gefolgſchaftsleiſtung“ 
jür Hitler und zur Stellungnahme gegen den Ehrenpräſi⸗ 
denten des Stahlhelm getrieben. Aber auch dieſe „Einheits⸗ 
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front“ kann die Harzburger Kandidatur vor der Niederlage 
nicht retten. 

Verwitrung im Rechtslager. 
Was vie deutſche Preſſe meint — „Riß durch die nicht⸗ 

‚ ‚ niärkiſtiſche Front“ 
Die Kundgebung Hindenburgs hat die Verlegenheit der 

politiſchen Rechten in Deutſchland offenbar gemacht. Unzwei⸗ 
deutig geht das aus den Kommentaren der Rechtsblätter h 
vor. So ſchreibt z. B. der „Tag“ von einem „tragiſchen Ge⸗ 
ſchick“, Es ſei feſtzuſtellen, daß Hindenburg von der Weimarer 
Koalition aufgeſtellt worden ſei. Schuld der nationalen Frout 
ſei es mit gewejen, wenn in der ſchwerſten Zeit deutſcher Ge⸗ 
ſchichte an der Spitze des Staates wohl ein ruhender Pol in 
der Erſcheinungen Flucht, aber kein Kämpſer der nationalen 
Oppoſition geſtanden habe. Die politiſchen Gruppen aber, die 
jetztt Hindenburg in den Wahllampf tragen, hätten eine größere 
Schuld auf ſich geladen, denn ſie täten es, indem ſie nach wie 
vor den Begriff „Hindenburg“ verleugucten, indem ſie zum 
parteitaktiſchen Schachzug herabwürdigen, was Begriff ſei. 

Ein anderes Rechtsblatt, die „Börſenzeitung“, ſpricht 
von einer Lage, die im höchſten Maße nuerfreulich ſei. Einer 
Gruppe von Polilikern ſei es gelungen, den Namen Hinden⸗ 
burg in den Kampf der Tagesmeinungen und der Parteien 

  

  

  

    

  

zu ziehen. Man habe es fertiggebracht, die Entwicklung dahin, 
zu treiben, daß wegen der Kandidatur Hindenburgs ein Riß 
durch die nichtmarxiſtiſche Front gehe. 

Die reaktionäre „Deutſche Zeitung“ ſpricht von einem 
Kampf, der der nationalen Oppofition gegen reu Willen auf⸗ 
gezwungen werde. Sie werde ihn führen mit der Achtung, die 
dem geſchichtlichen Ramen des heule von den Gegnern, zur 
Wahl geſtellten Feldmarſchalls zukomme, aber auch mit der 

Entſchloßfenheit, die die Verantwortung für die Zukunft von 
Volk und Vaterland erfordere. — 

Das Agrarierblatt, die „Deutſche Tageszeitung“, 
ſchreibt, auf der Rechten liegt jetzt die ungehcure Verantwor⸗ 
tung, ob ein. Hindenburg zum Kandidaten der Linken werden 
ſoll. Möge ſie dieſen Umſtand bei-ihren weileren Erwägungen 

  

wohl -im Auge behalten! 

Der „Vorwärts“ ſtellt dazu feſt, daß der Entſchluß 
Hindenburgs „wie ein Donnerſchlag auf die Harzburger“ ge⸗ 
wirkt-habe. Das Blatt bezeichnet die gegenwärtige Situation 
als-vielleicht auch für die deutſche Sozialdemotratie nicht ein⸗ 
fach, für ihre ſchlimmſten Gegner aber ſei ſie höchſt peinlich, 
und ſchreibt dann, wir ſehen unſere Gegner in Verwirrung. 
Wie wir dieſe Verwirrung ausnutzen ſollen, um ihre Nieder⸗ 
lage ſo ſicher und ſo ſchwer wie möglich zu machen, das iſt die 
Frage des. Tages. ů 

Keine Einheit⸗kandidatur der Rechten? 
In unterrichteten Kreiſen verlautet, daß die National⸗ 

ſozialiſten und Deutſchnationalen beute bew. am De.ners⸗ 

  

Die Kämpfe um Schanghai 
Japan landet ununterbrochen neue Truppen — Die Chineſen bereits auf dem Rückzuge? 

Die Japaner, die ihre bisherigen Verluſte in den Kämpfen 

um Schanghai offiziell auf 112 Tote angeben, haben neue 

von Schanghai gelandet und ſind offenbar zum entſcheidenden 

Vorſtoß bereit. Während dieſer Vorbereitungen trat am Mon⸗ 
tag ein Stillſtand in dem Kampf ein. Die Beſchießung von 

Schapei ſetzte vorübergehend aus. Ueber die Bewegung der 
Chineſen liegen widerſprechende Nachrichten vor. Nach der 
einen Lesart ſollen ſie neue Verſtärkungen heranziehen, nach 

der anderen befinden ſie ſich vor dem überlegenen Feind im 

Rücktzug. ů ů 

Das iſt der Krieg 
Die „Neue Freie Preſſe“ in Wien hat einen Bericht ihres 

Sonderberichterſtatters aus Schanghai veröffentlicht. Dieſer 
Bericht ſagt mehr, als aller Haß gegen den Krieg zu ſagen 
vermag. In dieſem Bericht heißt es: 

„Auf dem Rückweg beſichtigte ich den Nordbahnhof. der 
vollkommen zerſtört iſt. Noch immer ſtehen ‚ 

nnberi ſenen Eiſenbahn bedeckt mit ————— Ketie brennenb erf ben 
Gleiſen. ů 

Aber dieſe Scheiterhaufen der Menſchlichkeit ſind noch nicht 
das Furchtbarſte. Der Berichterſtatter fährt fort: 

„Zwei deutſche Familien, namens Becker und Kreß, die 
inmitten des Kriegsgebietes von Freitag bis Dienstag in 
ühren Häuſern eingeſchloſſen- waren, geben entſesliche Schil⸗ 
derungen der Ereigniſſe. Alle Berſuche, den unter Feuer lie⸗ 
enden Bezirk zu verlaſſen, wurden mit blankem Balonett 
urch japaniſche Marineſolbaten und Japaner in Zivil- ver⸗ 

hindert. Herr Kreß berichtet, daß 
die Straßen mit Men nad Leichenteilen Eber⸗ 
fät ſeien, die ven kedveisen Gunden in Stüicke geriſfen 

Er het beobachtet, daß des Rachts Dunkle Geßgalren Beuer an 
die Sauler Bes Chineſen gelent Hätten. Auf Mauner Frauen 
und Kinder, die ſich aus den brennenden Gebäuden retten 
wollten, wurde geſchoffen. Wenn die. Chineſen den Veriuch   

machten, ſich aus der Gefahrenzone zu entiernen, wurden ſie 
von den Japanern mit Gewehr⸗ und Maſchinengewehrſchüſſen 
empfangen. Die Japaner vereiteln alle Verſuche der Ehine⸗ 
ſen, die Brände zu löſchen.“ 

Menſchenköpfe und Leichenteile in den Straßen von 
Schanghai, hungrige Hunde, die das freſſen, was die Japaner 
ihnen zubereitet haben —, das iſt der Krieg. So wird es 
fürchterliche Wahrheit, daß die Menſchen den Kopf verloren 
haben und er der Beſtie zum Fraße dient 

England hält ſich zurück 
Die beiläufige Erwähnung der Mißhandlung eines Eng⸗ 

länders in Schanghai durch japaniſchen Mob in der engliſchen 
Preſſe ſowie das Verhalten der Parlamentsabgeordneten bei 
einer Anfrage des Führers der Arbeiterpartei Lansbury im 
engliſchen Unterhaus über Japan ließ am Montag erkennen, 
daß die ö5ffentliche Meinung in England den Vorgängen in 
Schanghai ziemlich lau gegenüberſteht und von ihr kein Druck 
auf die Regierung ausgehen wird, die ſich immer deutlicher 
darauf einſtellt, Japan gewähren zu laſſen. Als Lansbury 
fragt, ob es für England irgendeine Grenze für das gebe, was 
Japan tun dürfe, bis es den Völkerbund zum Eingreiſen ver⸗ 
anlaſſe, rieſen verſchiedene Abgeordnete dem Labour⸗Führer zu 
„Krieg, Krieg“, Lansbury verſicherte, daß er nicht Krieg ver⸗ 
lange. Auf weitere Fragen verwies Außenminiſter Sir John 
Simon auf die Völlerbundsverſammlung, der die Streitfrage 
durch China zugewieſen worden iſt. 

Das japaniſche Außenminiſterium hat den diplomatiſchen 
Vertrelern von Deutſchland, Italien, Frankreich, England und 
Amerika am Montag nochmals offiziell die bekannten Gründe 

in Schanghai geführt haben. 

Ciins will Zufammentitt des Völkerbundes 
Der eu Eiuber Vertreter beim Völkerbund hat wegen der 

ſofortigen Einberufung einer außerordentlichen Vollverſamm⸗ 
lung einen neuen Schritt unternommen. Der Völkerbundsrat 

ausemandergeſetzt, die angeblich zu dem japaniſchen Vorgehen 

wird am 1 bier. , über. den chineſiſchen Antrag entſcheiden. 
e Man rechnet hier beſtimmt damit, daß die Völkerbundsver⸗ 

fammlung Anfang nächſter Woche nach Genf einberuſen wird. 

. 
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tag endggltia zur Reichspräſidentenwahl Stellung nehmen 
wollen, Wahrſcheinlich werden die Nationalſozigliſten und 
Deutſchnationalen für den erſten Wahlgang je einen Sonder⸗ 
kandidaten aufſtellen. Die Sache iſt die, daß der eine dem 
anderen nicht traut. 

Das „Berliner Tageblatt“ meldet, daß Hitler das letzte 
Wochenende bei dem ehemaligen Reichsbankpräſibenten Dr. 
Schacht als Gaſt verbracht hat. Das Blatt bringt diefe Tat⸗ 
lache in Verbindung mit den Mitteirungen der Rechtspreſſe, 
über eine Kandidatur Schachts zur Reichspräſidentenwahl 
für die Rechtsoppoſtition. 

* 

Miniſter Klagges teilte heute mit, daß die Zeitungsmel⸗ 
dungen über eine bercits am Wechuf vollzogene Ernennung 
Hitlers zum Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule Braun⸗ 
ſchweig nicht den Tatſachen entſpreche. Die Abſicht einer Er⸗ 
nennung wird alſo nicht dementiert; man beruft ſich nur 
darauf, daß ſic noch nicht vollgogen iſt. 

Hindenburgs Wahl — Hitlers Ende 
Die Meinung der franzöſiſchen Preſſe 

Der Pariſer „Temps“ ſchrelbt zu der Kandidatur Hinden⸗ 
buras zur Reichspräſidentenwahl: „Die Wiederwahl Hinden⸗ 
burgs wird auf keinen Fall die Bedentung einer merklichen 
Aenderung der außenpolitiſchen Forderungen Deutſchlauds 

Die deutſche⸗Delegation der Abrüſtungslonferenz ließ am 

Montag offiziell betanntgeben, daß Botſchafter Navolny der 
Vollverſammluntz am Donnerslag die deutſchen Vorſchläge 
unterbreiten und in einer ausführlichen Rede begründen werde. 

Der franzöſiſche Vertreter Tardien will auf die deutſchen 
Vorſchläge in ver Abrüſtungskonſerenz unv aurf die Rede, mit 

der Botlſchafter Nadolny ſie begründen wird, ſofort antworten. 
Seine Nede werde ſich nicht nur damit beguöbgen, zu beweiſen, 

daß der Verſailler Vertrag Deutſchlanv ſelbſt als Miiglied des 

Völlerbundes nicht dazu ermächtigr, die Gleichberechtigung 
mit Frankreich zu perlangen. Aber er werde noch hinzufügen, 

daß ſich die Reichswehr ſeit mehreren Jahren tatſächlich zu 
einer Angriffsmacht entwirtlelt habe. 

Her weitere Verlan   Aunkt Der volitiſche Abenteurer Hitler ift jeöt an einem 
unkt angelangt, an dem er nicht mehr zurückweichen kann. Die Generaldebatte der Abrüſtungstonferenz ſoll nach   Er muß bis zum Ende ſeines Verſuchs zur Erlangung der 

Macht gehen, oder er muß ſich in einen jammervollen Zu⸗ 
ſammenbruch ergeben, bevor er die letzte Schlacht liefert. 
Jede andere nationalſozlallſtiſche Kandidatur als die feine 
wäre jeder Bedeutung bar. Hitler iſt der Gefaugene der 
Lage, die er ſich ſelbſt geſchaffen hat. Es iſt der letzte Vor⸗ 
ſtoß des Nationalſozialismus, deſſen endgültige Niederlage 
mit der Wiederwahl Hindenburgs beſitegelt ſein würde.“ 

„Der Mann des größten Vertrauens im Auslande“ 
Engliſche Blätter zum Entſchluß Hindenburgs 

Der Entſchluk Hindenburas findet in der geſamten Lon⸗ 
doner Preſſe grose Beachtung. „News Chronicle ſchreibt: 
Dies ſei eine ungemein günſtige Nachricht für Deutſchland 
ſowie für die übrige Welt. Im beutigen Deutſchland gebe 
eß keine Geſtalt, die im In⸗ und Auslande ſolches Verkrauen 
gewinne wie Hindenburg. Seine Wiederwahl würde die 
denkbar beſtimmteſte Garantie dafür ſein, daß Deutſchlands 
Haltung in der unmittelbaren Zukunft vernünftig und klug 
ſein würde.“ 

Die Feſtlegung der Wahltermin 
Der Reichstag iſt nunmehr für den 23. FTebrua 

taas 3 Uhr, einbernien worden. Auf der Tagesordnung 
ſtebt als einziger Punkt: „Beſchlußfaßſung über den Wahltag 
für die Wahl des Reichspräſidenten.“ 

Namens der Reichsregierung ſchlägt der Reichsminiſter 
des Innern als Wahltan für den eriten Wablaang Sonntag, 
den 13. Märä, für den zweiten Wahlgang. falls ein folcher 
erforderlich werden ſollte. Sonntag, den 10. April, vor. Ter 
zweite Wahlgang iſt erforderlich, wenn bei ber erſten Ab⸗ 
itimmung kein Kaudidat dic Mebrhrit der abgegebenen Stim⸗ 
men erhält. Im zweiten Wahlgang ailt der als gewählt, 
der die meiſten Stimmen erbält. 

Der Aelteſtenrat des Reichstages tritt am Montag, dem 
22. Febrnar. abends, zur Beſchlußfaſſuna darüber zuſammen, 
welche Gegenſtände außer dem Termin für die Reichspräſi⸗ 
dentenwahl noch vor dem Beginn des Wablkampfes erledigt 
werden mũüßen. 

2,8 Millionen Eintragungen für Hinbenburg 

Geſtern abend belieſ ſich die Zabl der bisber dem Hinden⸗ 
burgansſchuß gemeldeten Eintraaungen auf 2 80% 000. Auch 
jetzt noch feblen aus mebreren Orten. vor allem aus zabl⸗ 
reichen Landgemeinden abſchlietzende Meldungen. 

  

   

  

Schuß auf rinen Abgeordnrien. Der beiniſcht Vaziabaeord⸗ 
neie Butiler wurde am Montagabend in Eberſtadt bei Sarm⸗ 
jſtadt von einem bisber unbekannien Täter durch einen Schuß 
in den Nücken ſchwer verletzt. 

In Irland berrſcht augenblicklich wieder eine äußerſt ge⸗ 
ſpannte Stimmung. Am Sonniag wurde cin Kandidai der 
Regierungspartci ermordet; am Mon-aa wurde cbenja f 
einen Abgcordueten dicſer Paxtei geichrnen. Der Schuib aind 
jevoch fehl Am Dienstiag finden in Irland dic Xeuwahlien 
zum Parlament ſtatt. 

    

1 

  

hHalben Jahr veröffeutlickte Plan zu dieſer Frage, von den 

drutichen Verkehrsverbindung durch den Korridor vorfah. 

einem Beſchluß des Präſidinms möglichſt am Sonnabend ge⸗ 

Beſſerung der Wirtſchaftslage? 
Die Hanſſe in Neuvork hält an 

Die amerikauiſche Notendeckungsreform, die, wenn man 
von den durch die Reform verfügbar werdenden Goldbeſtän⸗ 
den ausgeht, eine Krediterweiterung im Umfange vonſ8 bis 
9, Milliarden Mark geſtattet, hat eine fiarke Sauſſe an der 
Neuvorter Börſe hervorgeruſen, die auch jetzt noch anhält. 
Die Umſäne. zu erheblich aeiteigerten Kurfen, ſind ſehr groß. 
Man bojſt durch die Kreditausweitung auf ein Abſtoppen 
der Konkurswelle und auf ein Anzieben der Preiſe auf den 
Weltmärften. Dem müßten ſich, ſo ſolgert man, die Preiſe 
für die induitriellen Wertpapiere anpaſſen. In Wallſtreet 
hat man im Augenblick alle Hände poll zu tun. Allein am 
Sonnabend wurden an der Börſe 3 Millionen Stück Aktien 
Umgejetzt. Das bedeutet einen Rekordu langer Zeit. 

  

   
   

   
   

ats nach lan 
Man muß abwarten. ob die neue Haufe in Neunorf von 

Dauer ſein wird und ob ſich andere Börſen ihr anſchlleten 
merden. Vor allem kommi es dabei auf die Einſtellung der 
Pariſer Börſe an., die allerdinas Anjana dieſer Woche e 
holter und zuverjichtlicher war, nach ſt 2 
in der verfloßfenen Wochc, die durch ameri 
bolvonerufen wurden. Auch die Londoner Börie zeigte Er⸗ 
bluna. 

Ansgejpruchen ſcharf prägten ſich die Auswirtungen der 
Neuyorker Hanſie in Berlin aus. Die Kurje zogen um 2 bis 
3 Prozent, aber auch bis 7 und § Prozent an, was ange⸗ 
ſichts des niedrigen Kuxsſiandes ſchon etwas beſagen will. 
Die Papiere der J. G. Farbeninduſtrie fonnten ſogar die 
Parigrenze überichreiten. 

Neuer Löſungsvorſchlag für den Korridor 
Won der Panenropa-Gemeinte — Anfteilaus des: Freiſtaats 
— ů Danzig 

In dem neuelten „Paueuropas⸗Heft wird ein weiterer 
Plan zur Reglung der Korridor⸗Frage veröffentlicht. Auch 
dieſes Proiekt ſtammt. wie ſchon der erſte etwa vor einem 

    

    

     

  

  

beiden ſchweizeriichen Ingenicuren In und Charles 
Zäger. Das Projekt bewegt ſich im übrigen in ähnlichen Ge⸗ 
denkengängen wie der erne Plan, der die Schaffung einer 

  

Bei dem neuen Plan iſt jedoch vnon einer Untertunnelung 
des Gebietes Abſtand genommen worden. Die Realung ſoll 
in der Weiſe eriolgen, daß das Danziger Gebiet aufgeteilt 
wird, von dem der arößere Teil mit der Siadt Danzig an 
Dentichland fallen und der kleinere weſtliche Teil Polen zu⸗ 
geieilt werden ſoll. Dajür ſoll Polen die änberne Nordweſt⸗ 
ecke des Korridors an Deutſchland abtrete 

In der Seröfientlichung wird ausdrüclich beiont, daß 
man ſich nicht auf dieie Söſnnasvorſchläge fenlegen. ſondern 
lediglich den nenen Plan zur Diskuſſion nellen wolle. Mehr 
ſehe einen Diskrüſonsbeitrag kann man auch nicht darin 
ſehen. 

   
         

  

Denno Wiedberunders 
Von 

Axel Nusmuſſcn 

Cinmol rne, wir 5 8 — —— weiß⸗ 
lockigen Herrn, der ausſah wie Liſzt ebenſo ig wie 
ichwerhörig war. Er war Jahre hinpurch das Objeft der 

i Anjeres Witzes und Uebermuts — man fanm gran⸗ 
als Schiler, ſelbit, wenn mam im Hinerprima ſitzt 

rließert, denn er war zu gutmälig kub zu lehens- 
fremd, um lich in nachbräclicher Briſe wehren zu Lömen. 

Bei Beginn des etten Qnuariais kam umſer Siaſſenerſter. 
eim ebrujo begabter wie Iuſtiger Schlingel. 

hened Profeffor Holfmann mit dem Veuen feine liebe Not 
Schlirßlich fam die Verjctzungslonjerenz. über die mir mein 

Vetter, der als Lebramtskandidat zum Kollegium gehörte, 
iräter ciniges verrairn bar. 

Man war ſchon jait am Ende., als ſich nußer Proſefior erhob 
nnd in edler Entrünung verlündeie: 

„Vir baben webl bisber aanz vergeſfen, über den in der 
Unterprima nen aufgenommenen Scküker Senno Siederanders 
unſer Urteil 3u fällcen. Und da muß ich doch jagen, daß ich 

i Zeit feinen jo trégen und kenntnisarmen Schüler 
achakt habe. Jedenfjalls fann ich dem Sirderanders für Latein 
nur die NKote ungenügend“ geren. Es follie mich freuen, 
wenn die Herten Kollegen in übren Büchern mir dem Neuen 
peſſere Erfabrungen gemacht baben 

Dic Lebrer jaben einander ernaumt an. Es jolgie eine 
printiche Stilr. Dann bat der Sirekter den unglüdlictken Pro⸗   

Fiunten Wand ftand. Als Prjrñ- ＋ — Ehr Profenor Hoffmann aber ging, Bamte er nuch ein 
Rier waiet Lakmer—.-eings, erhes ſah ber Kußenente 5 anderrs ſelriamnes Exlebnis. Wor den nach dem Schulhoj 

1 rit tudernſtem Gesch gehenden Feunrerr muicrer im Exbarichas gelegenen Klafjfe 
Herr Pxnfeſfpr, ir haben einen neuen Schhlrr- lief der enna ümsbreiie Sims eines Aeflerhalſes entiang., der 

Srirms s wics anf ie ueben iüs Eeewe Fidvr. bemef Pasd r fts eis Den-gaui 8 Eonmmir man 
Las ber bener. ven driE Eußt gejeben werden. Eines Tages als es gerade 

  

Fiaur in Dir PShe. der Brriri 
8r ken Keuen us Eiues Süden besssscher wit 

Enh'ru wehl, daß er ihn von ſeinem Kaſbeder aus mer 
ais enen versicrarerrrn Schatten wahrnahn, 

DEie harern Sie? Iragie det PNDfchar- Sabersien Dughn 
in 

Die Ech mickn 
Wwesrn feiner an 2 daß die Sid bectest 

jener in ſein Zimmer und joll ihm vort eriimalig nahegelegt 
baben, ſein Penfßonsgeinch cinzurrichen 

* 

aer Satcinfmmte lararrte. Het . 
die Denſler ant Siefen Sins, bon mniesenn 
ker = eirs, mu2E 3 

Wahrend er 

Lirte, fletiertt nnierr gamze Hlaßßfe durch 
Primns   Aberringefammen, ç — —— 

Derun gewönen fonntrn. chreien, den FPleß⸗ ben Ayckſchen heramns Bebenbe wie Süiriei wir 
Lucern wder einen Erilten herßruclihn Lemden Janten ber Eiees Pisiehes, Eir ben, Siretist väctkatl fas⸗ — 
Sriens — Uie Keate bmein Siebenenbersr, Eüehrre Pereißs Erlich Kriig bf Anseren Platzen. 

Ind *s Pud Sec getorrnz- — —* Der Direfter Plickte erßammt erſ auf ns, bann auf den 
„Er ſagt er & in Hale geberen.“ lantete Lie Annrert Des iefer ind fitagie ſchlirBlind ins- 

Pr.ans. Der Presienor fragte weiter uun mechir feirr e wer denn Sier lSs, Adrians- 

„ut, Sie Ernen jit Aeßen- jaste ber Sreigger iäbtici Mieser Set pen Per Belt ich weß 8e ras nitbs Sert Sie —5 — E Sid aieihB „ eieee Es ber ein Sert vn teern die Aases- es es⸗ Sue ein Sert Aeße⸗ 
E Polles Si Duben Wir den EHihen Scet Der Aieettet jah wiicren Latriner Pebeniungsvol an, 

  

  

Höhenunees auur Ger ahrostunsshenkerenz 

Großes Duell: Frankreich und Deutſchland 
Am Donnerstag deutſche Vorſchläge — Frankreich will deutſche Angriffsorganiſation nachweiſen 

ſchloſſen werden. Man hofft, dieſes Ziel durch zweimalige 
lägliche Sitzungen zu erreichen Nach Schluß der General⸗ 
debatte treten die aus den Chefs ſämtlicher Delegationen be⸗ 
ſtehenden allgemeinen Kommiſionen zuſammen, um die wei⸗ 
teren Arbeiten der Konferenz zu organiſieren und die ver⸗ 
ſchiedenen Ausſchüſſe einzüſetzen. 

Die Arbeiten ſollen im März unterbrochen und im Mai 
wieder auſgenommen werden. 

* 

Nach dem türtiſchen Außenminiſter kam Liſtein der nor⸗ 
wegiſche Delegierte Colban zu Wort. Er erllärte, die Be⸗ 
ſchräntung der Haushalisausgaben für militäriſche Zwecke 
müſſe mit einer direkten Beſchränkung des Perſonals und des 
Maieriais Hand in Hand gehen. Der Vorſchlag einer inter⸗ 
nationalen Armee ſei nicht durchführbar ohne eine ſtarke Ver⸗ 
minderung der nationalen Rüſtungen— 

Der vortugieſiſche Außenminiſter Brauco erklärte, Porxtugal 
mit ſeinen ausgedehnten Grenzen und ſeinen Kolouien in der 
ganzen Welt habe ſein Heer und ſeine Marine bereits auf das 
Mindeſtmaß herabgeſetzt. 

   

    

„Schluß mit den Reparationen“ 
Eine Kundgebung der deutſchen Gewerkſchaften 

Der Ausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Gewerlſchafts⸗ 
bundes nahm am Montag bei der Erörterung der für den 
Arbeiter beſonders brennenden Fragen des Autenblicks auch 
zum Reparationsproblem Stellung. Sowobl im Tüätigteits⸗ 
bericht wie in der Ausſprache ſand der Ruf der Gewerlſchaften 
„Schluß mit ven Reparationen!“ ein ſtarkes Echo. Den Stand⸗ 
puntt des Bundesausſchuſſes zur Reparationsfrage umriß der 
Bundesvorſitzende Theodor Leipart in ſeiner Zuſammen⸗ 
faſſung des Beratungsergebniſſes mit folgender Erklärung: 

„Es beſteht kein Widerſpruch zwiſchen unſerer Forberung 
nach Verſtändigung mit Frankreich und der Loſung: Schluß 
mit den Reparationen! Venn die Welt iſt ſich klar geworden 
darüber, daß der politiſche Streit um die Rebaralionen eine 
der weſentlichſten Urſachen der Weltwirtſchaftskriſe iſt. Die 
Beſeitigung dieſer politiſchen Urſache der Kriſe iſt die wichtigſte 
Vorausſetzung für ihre Ueberwindung. Sie liegt im Intereſſe 
der Arbeiter aller Länder, auch ver Arbeiter Frankreichs. Wir 
E icht: wir wollen nicht zablen. wir ſagen das vor allem 

derſpruch zu unſeren ausländiſchen Genoſſen, ſon⸗ 
dern wir rufen dieſen, namentlich unſeren franzöſiſchen und 
belgiſchen Freunden, zu: Ihr dürft nicht zulaſſen, daß die Laſt 
der Reparationen auch fernerhin die deutſche Arbeiterſchaft 
bedrückt. Wir begehen keine Untreue gegen die Internationale,‚ 
indem wir unſere Pflicht, die Intereſſen der deutſchen Arbeiter 
zu verireten, in erſter Linie erfüllen.“ 

Die Nazis genieren ſich 
Die Geudarmenaffäre hält ſie vom Thüringer Landtag ſern 

An der Montag⸗Sitzung., des „Tbürinaiſchen, Landtags 
nahmen die Naziabgeordneten und die der Deutſchnationa 
len nicht teil. Die Naziabgeordneten beabſichtigen, nach einer 
Erllürung in der Preſſe, auch bis auf weiteres den Sitzun⸗ 
gen des Landtags fernzubleiben. Begründet wird dieſer 
Anszug aus dem Parlameunt mit der Politik der Thüringer 
„Rumpfregierung“ nach dem Sturze des Miniſters Frick. 
Insbeſondere aber wird die Reiſe des Staatsminiſters 
Baum zum Reichsinnenminiſter in Sachen der Ein⸗ 
bürgerung Hitlers und die damit verbundene 
Bloßſtellung des ehemaligen thüringiſchen 
Innenminiſters Frick als Grund angegeben. Kein 
Wunder, daß die Herrſchaften ſich nach der Hildburghauſener 
Gendarmenafiäre genieren, öffentlich im Landtag aufzu⸗ 
treten. 

Der Landtag ſollte ſich am Montag u. a. mit der Auf⸗ 
hebnna der Immunität der nationaljozialiſtiſchen Abgeord⸗ 
neten Hennicke und Sauckel ſowie des deutſchnationalen Ab⸗ 
geordneten v. Baſſe megen Beleidigung uſw. befaſſen. 
Der entſprechende Bericht des Geſetzgebungs⸗Ausſchuſſes 
mußte jedoch non der Tages 

    
    

     

    

  

  

    

    

  Sordnung abgeſetzt werden, weil 
der Borichterſtatter, der Naziabgeordnete Wächtler, die Akten 
Lingeſchloßßen bat und ſich weigerte, ſie herauszugeben. In 
den angegebenen Fällen übt er bereits ſeit Dezember Sabo⸗ 
tage. Der Landtag verlangte deshalb von dem Präſidenten, 
daß er für die Herbeiſchaffung der Akten ſorgt. 5 dieſem 
E de der P; ut nach Schluß der Sitzung das 
Pult des Abg. Wächtler in Gegenwart von 
Zeugenöffnen, um zu den Akten zu gelangen. 

Aufſtand in Coſta Rira 
Regierung ſoll Herr der Lage ſein 

Nach Meldungen aus San Jojſé ſoll in Coſta Nica ein 
Aufſtand ausgebrochen ſein. In den Straßen habe ſich ein 
Kampf eniiponnen, bei dem eine Reihe von Perſonen verletzt 
worden ſei. Der Vizepräſident und der Finanzminiſter follen 
von den Rebellen gejangengenommen worden ſein. Der Prä⸗ 
ſident und die übrigen Miniſter haben, wie es heißt, in der 
Artillerietaſerne Zuflucht geſucht. Nach einer ſpäteren Mel⸗ 
dung foll die Regierung von Coſta Rica erklärt haben, der 
Aufftand ſei bereits vollkommen niedergeſchlagen. 

100 Nazis überfallen Keichsbannernann 
Scheerer blutiger Zuſammenſtoß in Oberjchleſien 

Die Bundespreſſeſtelle des Reichsbanners teilt mit, daß 
nach einer öffentlichen Kundgebung des Reichsbanners, die 
Sonntas in Biſchdorf bei Conſtadt, Kreis Krenzburg, ſtatt⸗ 
fand, der Redner, Gauſekretär Muſiol, und der Landarbeiter⸗ 
ſekretär Olbrich, der die Verſammlung geleitet hatte, von 
etwa 100 Nationalſozialiſten und Stahlhelmern überjallen 
morden find. Gauſekretär Muſiol habe in der Notwehr nach 
der Biſtole gegrifſen und drei Angreifer, darunter einen 
Stahlhelmführer, niedergeſchoßen. Kachdem er iedoch die in 
der Pißole vorhandenen Schüſfe abgefeuert hatte, ſei er 
miebergeichlagen und mit Steinen und Knüppeln ſchwer ver⸗ 
letzt worden. Auch Olbrich habe erhebliche Verletzungen er⸗ 
litten. Mufiol, der bewustlos war, wurde von Landjagern 
ins Conñadter Krantfenhaus gebracht. 

In der Erfurter Schubinduſtrie macht ſich ſeit einigen 
Sochen eine ſtärkere Belebung bemerkbar. Im Anſchluß an 
die Seibnachts⸗ und Inveninrausverkäufe hat der Ha. del 
reichlich Auftraäge gegeben. Einige Fabriken ſollen für 
mehrere Monate mit Anfträgen veriehen ſein. 

Das Zeutralorgan der Kommuniſtiſchen Partei iſt mit ſo⸗ 
fortiger Birkung bis zum 20. Februar wegen Gefährdung der 
öffentlichen Sicherheit und Ordnung verboten worden. 

2½%0 Eürenmal-Eutwiärfe. Zu dem W. 
Sehr-Amal bei Bad Berka 

2 Ertwürfe ein. Das Pre 
im Mära änlammentreten. 
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Wird mnan jeßzt gegen die Nazis gehen 
Das Urteil im Ohraer Prezeß — Zwei Freiſprüche „ 

Die Urteilsberatung in dem Ohraer Prozeß dauerte nur 
etwa 20 Minuten. Richter und Schöffen ſind ſich alſo ſchnell 
einig geworden über das Urteil, das im großen und ganzen dem Ergebnis der Beweisaufnahme entſpricht. Das IUirteil 
gegen Januſchewſki iſt ſehr hart, wenn man be⸗ 
denkt, daß ihm nur einige Meſſerſchnitte zur Laſt gelegt 
werden, und ferner, daß der Nazi Ehm, der von Fanu⸗ IHewſti verletzt ſein ſoll wegen gefährlicher Mikhandlung eines katholiſchen Ingendbündlers ler brach blutüberſtrömt öuſammen) nur zu 30 Gulden Gelbdſtrafe verurteilt wurde. 

Das Arteil 
‚Die Angeklagten Breck und Dufte werden freige⸗ proche n. Der Angeklagte Januſchew ſki wird wegen 
gefährlicher Körperverletzung zu 1 Jahr 3 Monaten Ge⸗ 
kängnis veruerteilt. Zube und Bartkowfki erhalten wegen verbotenen Waffenbeſitzes je 50 Gulden Geldſtrafe. 

Am Schluß der Sonnabend⸗Sitzung hatte man vielfach 
erwartet, daß Staatsanwalt Winkker ſelbſt den Freiſpruch Brecks beantragen werde, weil der Kronzeuge gegen ihn durch das ärztliche Gutachten völlig erledigt war. Dr. Bumke 
wird in ſeiner langen Praxis als Straf⸗ und Zivilrichter 
einen ähnlichen Fall woht nicht häufig erlebt haben. Um ſo erſtaunter war man über die hitzige Attacke des Staatsan⸗ 
walts, der dennoch ſein Ziel, die Verurteilung aller 
Angeklagten nicht erreichte. 

Das glänzende und eindringliche Plädoyer bes Verteidigers 
hat viel dazu beigetragen. Nachdem er die Vorgänge an der 
Oſtbahn nach den Ausſagen der Zeugen geſchildert und die 
böſe Rolle Möllers gekennzeichnet hatte, erklärte Dr. Lewy, 
daß Breck ſelbſt dann freizuſprechen fei, wenn er den Möller geſtochen hätte. Breck ſei aber nicht der Täter, da Möllers 
Angaben keinerlei Glauben verdienen. Auch die Aus⸗ 
ſagen der Nazis ſeien völlig unglaub⸗ 
würdig, da ſie ſich ſelbſt hätten belaſten müſſen, wenn ſie 
die volle Wahrheit geſagt hätten. Dadurch, daß man 

die Nazis von voruherein als nuſchulbia betrachtete, 
und die ganze Unteriuchung darauf beſchräukte, nur gegen 
die Schutzbündler vorzugehen, ſei eine Aufklärung der tat⸗ 
fächlichen Vorgänge nahezu unmöglich gemacht warben. Der 
Verteidiger ſtellt feſt, daß polizeiliche Hausſuchungen nur 
bei den Verletzten und bei Ohraer Arbeitern erfolgt find, 
aber in keinem Falle bei den beteiligten Nazis. Wäre z. B. 
auch bei dem Möller eine Hausſuchung erfſolgt, ſo hütte 
die Polizei feſtſtellen können, daß dieſer im Beſitz von à wei 
Revolvern war. Es ſei 

bezeichnend für die Art der Vornnterſuchung, 

daß man diefenigen, Beteiligten an den Vorgängen, die eine 
Schuß waffe gebrauchten, nicht auf die Anklage⸗ 
bank ſtellte, wohl aber diejenigen, die ſich gegen die Ne⸗ 
volverſchützen wehrten. Bei einer richtigen Handhabung 
der Vorſchriften über die Verfolanna ſtrafbarer Handlun⸗ 
gen wären auch die Schießhelden auf die Anklagebank ge⸗ 
kommen. Hoffentlich komme es nicht wieder zum Aufflam⸗ 
men politiſcher Leidenſchaften. Aber wenn es leider doch 
einmal wieder geſchehen ſollte, dann müßten die Vor⸗ 
ſchriften über die Verfolgung ſtrafbarer Handlungen anders 
angewandt werden. 

Nach nenn Monaten Unterſuchung ſei bisher nichtt 
einmal feſtgeſtellt, ob die beteiligten Nazis zu recht 

von ihrer Schußwaffe Gebrauch machten. 

Auch wer im Beſitz eines Waffenſcheines ſei, habe nicht das 
Recht, einfach auf Menſchen zu ſchießen, jondern dürfe nur 
in Notwehr von ſeiner Waffe Gebrauch machen. Ob dieſe 
Notwehr bei der Schießerei an der ſtbahn vorgelegen 
habe, ſei bisher nicht einwandfrei geprüft worden. Ob die 
Nazis mit Recht vnon ihrer Schußwaffe Gebrauch machten, 
ſei für die Anſtrengung eines Zivilprozeſſes gegen 
die Revolverſchützen von größter Bedeutung. Ein ſolcher 
Proseß werde aber durch die Unterlafſungen bei der 
Vorxrunterſuchung geradezu unmöglich gemacht. 

Mit Gerechtigkeit müſſe nach allen Seiten vorgegangen 
und unterfucht werden. 

Die Beweisaufnahme habe ergeben, daß eine ganze Reihe 
von SS.⸗Leuten, als Zeugen vernommen, erklärten, er⸗ 
werbslos zu ſein, dennoch hatten ſie einen Waffen⸗ 
jchein, teilweiſe ſogar für Revolver und Gummi⸗ 
knüppel. Sogar ein Ausländer, der ebenfalls erwerbslos 
war, hatte von der Polizei das Recht erhalten, einen Re⸗ 
volver und einen Gummiknüppel bei ſich zu haben. In den 
Monaten Januar und Febrnar vergangenen Jahres ſeien in 
Danzig Waffenſcheine in größerer Zahl ansgeſtellt worden. 
Der Berteidiger erllärte, unter Beweis ſtellen zu wollen, 
wie dieſe Waffenſcheine verausgabt wurden. 

Der Staatsanwalt wird erregt 
Sehr erregt antwortet Staatsanwalt Winkler, obwohl 

zur Aufregung gar keine Vexranlaſſung vorlag, denn Dr. 
Lewy hatte ſein eindrucksvolles Plädover mit der ihm 
eigenen Rube vorgetragen. Der heitia geſtikulterende Staats⸗ 
anwalt ſtand im kraſten Gegenſatz zu der ruhigen. jachlichen 
Art des Verteidigers. Der Staatsanwalt fprach von unan⸗ 
gebrachten Angriffen auf die Polizei und von 
unglaublichen Angriffen aut die Juſtis durch 
den Verteidiger. Sie müßten ganz entſchieden zurückgewieſen 
werden. Der Staatsanwalt wurde dabei ſo aufgeregt, daß 
Dr. Bumke bei einer der unangebrachten Kedewendungen 
den Staatsanwalt ſpitz fragte, ob er vielleicht den Verteidiger 
meine. Winkler verneinte die Frage. Wir nehmen an, Sas 
er die Wahrheit geſagt hat. Was die Waffenſcheine der S=. 
anbelange, ſo meinte der Staatsanwalt. ſo follte man ſich an 
die Poliaeibe hörde oder den Senat werden. Auch 
den Borwurf. daß die Polisei nur bei den Arbeitern in Ohra 
Hansſuchungen gemacht habe, glaubte Winkler zrrückweijen 
zu müſten, konnte jedoch das Gegenteil nicht nachweiſen. 
Den arg in die Klemme gekommenen Kommifar Sowa 
von der Pylitiſchen Abteilung nahm der Staatsanwart noch 
ganz beſonders in Schutz. Er bleibt dabei. daß die Nazis 
die Bahrheit geſagt baben, während andere ZSeugen 
nach ſeiner Anſicht wenig Glanben verbienen. Gegen einzelne 
Zengen wurde er ſogar ſo ungewöhnlich aggreſſiv, wie das 
konſt nicht üblich iſt. Trinmphierend fellte Winkler feſt, daß 
vun den Verwundeten bisher noch niemand in einem Ziv iL= 
prozeß auf Schadenerſatz geklagt babe. Als wenn er nicht 
müßte, daß Sivilprozeſſe ſtets ſo lange zurückgeſtellt werden, 
bis ein in der Angelegenhbeit anſtebender Strafprozeß er⸗ 

   

  

ledigt iſt. Die Zivilprozeſſe werden ſchon kommen. Sie wer⸗ 
den vielleicht das erhellen, was in dieſem Straſprozeß in⸗ folge der Vorunterſuchung dunkel geblieben iſt. Der Staats⸗ 
anwalt war auch ſehr erſtannt, daß Dufke den eroberten 
Naziknüppel mit Nägeln nicht ſofort der Polizei 
zur Verfügung ſtellte. Nach den Erfahrungen, die der ver⸗ 
wundete Schröter bei der Polizei gemacht hat, kann man das 
ſehr wohl verſtehen. Der Staatsanwalt ließ ſogar durch⸗ blicken, daß der Knüpvel nicht den Nazis gehört häkte! 

Eine ſeltſame Begründung 
Seltſam war die Begründung des Staatsanwalts, wes⸗ 

balb nicht auch die Nazis auf die Anklagebank gekommen ſind. Er erklärte, wenn, man z. B. auch den Naszi Ehm unter 
Anklage geſtellt hätte, dann wäre kein Belaſtungs⸗ zeugc gegen Januſchewſki vorhauden geweſen. Das iſt vom Staaksanwalt tatſächlich dem Sinne nach geſagt worden. 
Dieſe Aeußerung macht manches verſtändlich, was bisher 
etwas rätſelhaft war. 

Der Verteidiger warnt 
Dem aufgeregten Staatsanwalt entgeanete Dr. Lewy mit ſtärkſter Beionüng, daß er bei der Bearbeitung politiſcher Pvozeſſe in der letzten Zeit 
Dinge feſtgeſtellt habe, die ſchwere Folgen haben können 
und geeianet find, an den Grundſeſten des Freiſtaates 

zn rütteln. 
Der Redner beſchränkte ſich auf dieſe Audeutung, ohne näher darauf einzugehen. und ſtelte dann feſt, daß die Gere ch⸗ tigkeit die Grundlage eines jeden Staats⸗ weſens ſei. Das Rechtsbewußtfein des Volkes dürfe nicht mizachtet werden. Selbſt das Gericht 
würde den Boden unter den Füßen verlieren, wenn die Urteile nicht dem Rechtsempfinden des Volkes entſprächen. Es müſſe nicht nur Recht geſprochen werden, ſondern auch 
Gerechtigkeit herrſchen. Feſt ſteht, daß die Poli bereits 124 Stunden nach der Schicßerei der M. ng war, baß die Schuld an den Vorfällen nur bei einer Geite 
(den Arbeitern von Ohra) gelegen hat und deshalb nicht die Unterſuchung nach beiden Seiten hin führte. Dement⸗ ſprechend mußte auch das Ergebnis der Vorunterſuchung au⸗ 
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   fallen. Dr. Lewy beantragte, die Angeklagten ſreizuſprechen 
bis auf Zube, deſſen unbefugter Waffenbefitz mit einer ge⸗ 
ringen Geldſtrae geahndet werden könne— 

Rach kurger Beratuna wurde das eingangs wiedergegebene 
Urteil verkündet. v 

Dr. Bunbe führte in der Urteilspegründung aus, 
daß das Gericht ſich nicht mit der Frage beſchäftigt habe, vb 
geplant war, die Verſammlung zu ſtören oder zu verhindern. 
Feſtgeſtellt ſei, daß durch die Forderung von Eintrittsgeld 
Diſferenzen entſtauden und dann eine allgemeine Drängelei 
zunächſt die Folge war. Das Gericht ſei nicht der Meinnng, 
daß alle Verſammlungsintereffenten, die ſich in der Diel⸗ 
befauden, die Abſicht hatten, gewalttätig vorzugehen. Was 
Breck und Duſke anbelange, ſo habe ſich das Gericht von 
ihrer Schuld nicht überzeugen kännen und ſie deshalb frei⸗ 
geſprochen. Januſchewſki wäre durch eine eidliche Ausſage 
ſchwer bolaſtet. 50, Gulden Geloſtrafe ſeien für den ver⸗ 
botenen Wafſenbeſitz eine ausreichende Sühne. Das Urteil 
wurde ſchweigend aufgenommen. 

Was geſchieht nun mit den beteiligten Nazisꝰ 
Wenn wir uns recht erinnern, haben ſelbit die als Zeugen 

vernommenen SS.Leute nicht behauptet, daß ſie zuerſt an⸗ 
gegriffen wurden, ſondern ſie er ten immer, es wäre 
plötzlich eine Prügelei entſtanden. Feſt ſteht weiter, daß die 
Naßzis mit Waffen in der Taſche ſich zu einer Verſammlung 
begaben, was auch ſchon bei den damaligen Rechtsverhält⸗ 
niſſen ſtrafbar war. Bis her iſt dieferhalb nichts 
geſchehen. Der Staatsanwalt ließ zwar durchblicken, daß 
er prüfen werde, ob ſich die beteiligten Nazis ſtraſbar gemacht 
haben. Hoffentlich hört man etwas vyn dem Ergebnis dieſer 
Prüfung. Wichtig erſcheint es uns jedoch, daß geprüft wiro, 
ob die Nazis, die in der Diele der „Oſtbahn“ geſchoſſen 
baben und diejenigen, die von der Tür der „Oſtbahn“ aus 

   

den gegeuüberlietzenden Bitrgerſteig unter Sperrfeuer 
nahmen und Menſchen verletzten, 

wirklich in Notwehr geſchoſſen haben. Sanitätsrat Dr. Boen⸗ 
heim (Ohra) erklärte, daß er fünf Verwundete verbunden 
habe, Sie ſämtlich Fernſchüſſe hatten. Dieſe ärztliche 
Feſtſtellung widerſpricht der Behauptung der Nazis, daß ſie 
in Notwehr zur Wafſe griffen. 

In Ohra knallten zum erſten Male die Rovolverſalven. 
Und von diefer Schießerei geht über den Angriff auf die 
Stennes⸗Leute am Heumarkt, die Schlacht an der 

  

    

  

     
    

  

   
kir, ie Feuerüberfälle in Schöneberg und Pri Sie 
Sikveſterichießerei in Zoppot eine gerade Linie zu dem 
Raubüberfall auf das Straßenbahndepot in der Lenzgaſſe. 
Solange Nevolverhelden ſo glimpflich davonkommen w. 
bisber, braucht man ſich nicht zu wundern, wenn die öffent⸗ 
liche Sicherheit viel zu wünſchen übrig läßt. 
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Ernte auf dem Eiſe 
Der ſtrenge Frojſt der lenten Tage, von den meiſten 
ungern geſehen, hat neue Erwerbsmöglichleiren er⸗ 
ichloſfen. Eine dichte Eisdee hal die Gewäſſer 
überzogen und erleichtert, wie unſer Bild zeigt, 
die Ernte des Schilfrohres, das in verſchiedenen 

Wirtſchaſtszweigen eine ſo große Rolle ſpielt, ganz 
bedeutend. 

    

     

    

er Raubüdberfall in der lenzgasse nech ungeklärt — — —¼— —————! ——e—, 

über 100 Spuren 
Die richtige noch nicht gefunden — Erhöhung der Belohnung. Wer kann Auskunft geben? 

Die Belohnung für die Aufklärung des Raubüberfalls 
auf die Straßenbahnkaſſe in der Lenzgaffe iſt auf 2500 Gul⸗ 
den erhöht worden. Neben den vom Polizeipräſidenten 
ausgelobten 1000 Gulden hat die Direktion der Danziger 
Elektriſchen Straßenbahn A.G. 1000 Gulden und die Ver⸗ 
ſicherungs⸗Akt.⸗Geſ. „Allianz und Stuttgarter Verein“ 500 
Gulden für dieſe Zwecke zur Verfügung geſtellt. Der vor⸗ 
ſtehende Betrag wird unter Ausſchluß des Rechtsweges an 
diejenigen Privatperſonen verteilt, die zu der Aufklärung 
der Straftat ſoniel beitragen, daß die Feſtnahme bzw. Ver⸗ 
urteilung der Täter erfolgen kann. 

Im Verlaufe der kriminalpolizeilichen Erhebungen hat 
das Publikum in dankenswerter Weiſe die Tätigkeit der 
Polizeiorgane durch mancherlei Angaben und Hinweiſe auf 
verdächtige Perſonen unterſtützt. Wenn dieſe Mitwirkung 
der Oeffentlichkeit bisher einen nennenswerten Erfolg auch 
nicht ermöglicht hat, ſo kann auf die Weiterarbeit des Pu⸗ 
blikums nicht nur nicht verzichtet werden, ſondern es muß 

ernent die dringende Bitte ausgeivrochen werden, auch 
weiterhin der Poligei ſachdienliche Mitteilungen, 

die mit biejem Fall irgendwie in Verbindung ſtehen könnten, 
zuzuleiten. Insbeſondere kommt es darauf an, daß ſich die 
an folgenden Vorgängen beteiligt geweſenen Perſonen oder 
jolche, die dieſe Vorgänge beobachtet baben, unveröäglich vei 
der Kriminalpolizei, Zimmer 4b a—e, Eingang Borſtädt. 
Graben—Ecke Reitbahn, als Zeugen melden. 

Am 7. Februar, um 23 Uhr, ſind in der Groddeck⸗ 
iſtraße zwei Männer beobachtet worden, die dort auf⸗ und 
abgingen und einen zufällig vorbeigehenden jungen Mann 
ſchlagen wollten. 

Am 8. Februar, gegen 211 Ubr, ſind in der Le nz gaſje 
gleichfalls zwei Männer beobachtet worden, die ſich dort 
längere Zeit aufgebalten haben. Beide Männer trugen 
Mäntel, bei einem war der Mantelkragen (Pelzkragen) hoch⸗ 
geichlagen. 

Ein junger Mann wurde gegen 1 Ubr derſetben Nachr 
beobachtet, der ohne Kopfbedeckung am Zaun Les Straßen⸗ 
bahngrundftücks geſtanden und einem Vorübergebenden 
„Guten Abend“ gewünſcht Hat. ů‚ 

Gegen 2 Mör ilt am Wall in der Nähe des Grundſtücks 
der Straßenbahn ein ſtehendes uto beobachtet wor⸗   

den, deſſen Motor geräuſchvoll lief. Nach einigen Mi⸗ nuten iſt das Auto dann in Richtung Baſtion Ausſprung, Wieſengaffe, fortgefahren. 
Vertrauliche Behandlung der Angaben wird zugeſichert. 

* 

Auf Grund von Mitteilungen aus dem Publikum hat die 
Kriminalvolizei bisher etwa hundert Spuren verfolgt oder 
noch in Arbeit, aber die richtige Spur hat man noch nicht 
gefunden. Dennoch hat man ſich nicht entmutigen laſſen und 
gebt nach wie vor jeder Mitteilung nach. die geeignet iſt, den 
räuberiſchen Ueberfall aufzuklären. Die Urbeit der Kriminal⸗ 
volizei wird dadurch beſonders erſchwert, daß eine einwand⸗ 
freie Perſonalbeſchreibung der Täter nicht zu erhalten iſt. 
Wer zweckdienliche Angaben über die Täter machen kann, 
wende ſich an die Kriminalpolizei, deun die Feſtſtellung der 
Täter licgt im öffentlichen Intereſſe. 

  

Unſer Weiterbericht 
Veröfſentlichung des Odiervatoriums des Freien Stadt Danzig 

Wolkig. teils heiter. leichter Froſt 

Allgeme ineé ueberſicht: Die Randſtörungen des 
Oſtſeegebietes ſind nach Innerrußland abgezogen. Der hohe 
Luftdruck über Noröweſteuropa hat ſich weiber verſtärkt und 
oſtwärts über Skandinavien und Deutſchtand ausgebreitet. 
Sei aufheiterndem Himmel machte ſich überall leichter 
Strahlungsfroſt fühlbar. Eine neue Zuklone erſchien weſt⸗ 
lich von sland und zieht über das Nordmeer oſtwärts. Sie 
ſaugt wiederum Warmluft nach dem Norden, die in der 
Folge gegen die norwegiſche Küſte ſtrömen und Erwärmung 
bringen wird. 

Vorberſage kür morgen: Wolkig, teils heiter, ſchwache 
Winde aus nörölichen Richtungen, leichter Froſt. 

Ausſichten für Donnerstag: Zunehmende Bewölkung. 
7 Grab.— Minimunm der 1.7 Grad. — Mintmum der   



  

Denun ein bißchen Seide 
Taſch, der Taſchendieb 

Auf der Auklagebank ſitzt ein Mann, deſſen Name in 
ſeltſamer Beziehung zu ſeinem Beruf ſteht. Jan Taſch, oder 
in der polniſchen Schreibweiſe Tacs, iſt ein internationoler 
Taſchendleb, der dieſes Gewerbe zum Schaden ſeiner Mit⸗ 
menſthen mit vielen Unterbrechungen bereits 20 Jahre aus⸗ 
übt; die Unterbrechungen ſind meiſt unfreiwillig. 
Im Oktober v. J᷑. verlegte er das Feld ſeiner Tätig⸗ 
keit von Lodz nach Danzig. Er, der ſonſt im Intereſſe des 
Geſchäfts die Stätten regſten Berkehrs bevorzugt, mied bei 
ſeiner Einreiſe die Straße des olftziellen Grenzverkehrs 
und wählte den Weg über die „Grüne Grenze“. Er hatte 
Grund dazu, denn er beſaß keinen Paß. In Danzig jſand 
E bald Gleichgeſinnte, und gemeinſam ging man auf die 

'outr. 

Am 3. Oktober erſchien im Laben einer hieſigen Firma 
für Damenmoden um die Mittagszeit berum eine Dame 
in Begleitung zweier Herren und verlangte „ Meter Be⸗ 
ſatzſeide zu kaufen. Jan Tacz war der eine der beiden Be⸗ 
gleiter. Der Verkauf ſolcher Kleinigkeiten pflegt im allge⸗ 
meinen ſchnell vor ſich zu gehen, indes, dieſe Dame war 
ſchwierig. 

Sie mälkelte viel herum, ginga bei der Auswahl die 
ganze Farbeuſkala einſchließlich der Miſchfarben 
burch und bald lag ziemlich das ganze Seidenlager 

auf dem Verkanſstlich. 

Die beiden Herxen warteten in der Näbe. Der Verkäufer 
mußte ſich ſchließlich anderen Kunden widmen, eine Kollegin 
ſprang für ihn ein, auch ſie wurde für kurze Zeit abberufen, 
und als ſie nach ungefähr einer Minute zurückkam, wurde 
über den Kauf von Beſasſeide nicht mehr viel geſprochen: 
die Kunden empfahlen ſich. 

Die Verkänferin merkte ſehr bald zu ibrem Schreck, daß 
2 Ballen Seide feblten. Die üblichen Rollen, flach über 
Pappe gerollt, einen Meter breit, im Durchmeſſer 10—15 
Zentimeter dick, Wert 200—250 Gulden. Als Täter kamen 
nur Jan Tacz und Begleitung in Frage, denn nach ihrem 
Jortaang würde im Lauſe des Tages niemand mehr mit 
Seide bedient. Als gar noch die Langiuhbrer Filiale mel⸗ 
dete, daß dieſelben Leute dort das gleiche Manöver ver⸗ 
jucht bätten, wurde der Verdacht zur Gewißheit. 

Jan Tacäa indes zoa es nuͤch einmal an die Stätie 
leines Wirkens. 

Er erſchien im Dezember wieder in demſelben Laden: mit 
Begleitung. Die Verkäuferin erkannte ihn und machte ihre 
Kollegen auf ihn aufmerkſam. Jan Tacà mitierie Unheil. 
Er verlangte einen Gegenſtand, den es in dieſem Geſchäft 
nicht gibt und verſchwand in Eile. Man lief ihm nach. ent⸗ 
deckte ihn in cinem Geſchäft in der Langgaßſc, verjolgte ihn. 
der inzwiſchen wieder auf dir Straße geeilt war, und ließ 
ihn durch einen Schupobeamten feitnehmen. 

Jau Tucs besiriti, in jener Jeit überhaunt in Dansig 
nemeſen zu ſein. Dic Vertreter der geſchädigten Firma, die 
als Zeugen auitraten. erklärten indes. dan der Angeklagte, 
den ſie mit aller Beſtimmtbeit wiedererkannten, nach Lage 
der Sache allein als Täter in Frage käme. Das Gericht 
ſchloß ſich dieſer Anſicht an und verurteilte Jan Tacz wegen 
Diebſtahls und unerlaubten Grenzübertritts zu der ſchweren 
Strafe von zwei Jahren und zwei Monaten Gejängni 
Der Amtsanwalt hatie drei Jahre und vier Monate be⸗ 
entragt. 

  

  

  

Die Eisernte in vollem Gangc. An drei Stellen des 
Stadtarabens hat nun die Eiserntc eingcjetzt; am Werder⸗ 
tor,. an der Brücke Straußgaffe—Waldori und am Leegetor. 
Das Eis hat eine Stärfe non 20 Zenfimeter und wird an den 
beiden zuletztt genannten Siellen ſojort auf Lager genommen. 
Die in Quadratform geichnittenen Eistafein gelangen durch 
eine Fördcranlage auf das Uicr. werden auj 4 bis 5 Meter 
geſchichtet und dann mit Holzmehl bedeckt, ſo daß äußerlich 
ein Hügel von Sägeipänen ſichtbar wird, von dem man nicht 
nermutet, daß ↄr einen Eisberg in ſich birgi. Unter diejer 
iſolierenden Schicht hält lich das Eis bei größerer Sommer⸗ 
bite bis in den nächten Dinker. 

Was das Stabtibeater bictet. Heuie 1922 Upr- „Miona 
Liſa- Morgen gelangt für den Bühnenvolksbund als ge⸗ 
ichloffſene Vorſtellnna illers Schauipicl „Dir Räuber“ 
zur Auführung. Am Donnerstaga wird zum 12. und lezren 
Male Zuckmaners erfolgreiches dentſches Märchen „Der 
Haustmann von Köpenick“, in der bekannten Beichung ge⸗ 
geben. Die uriprünglich jür Freitag angeſetzte Erüauf⸗ 
jübrung von Erich Ebermaners dramatiſcher Legende 

Weil im Strem 
1 Roman von Freder Parellus 

CohIIED 1830 Ey Büchergude Eukerderg. Eelin 

53. Foriſtbuns 

Der Waichn ſchweigt, beugt jich vor und Lochell. Gunvor 
itehr rallos da. Hai nun dieſer befcghι-π Aann fic Drcth Küirgi? 
Sie wiſcht ſich den Mund. merki, vaß er Eulb ↄſfen ſteht— 
vor Erfiaunen. Viele Frrmdwörter ünd zwar michi Weiter 
getonmmen als bis zum Eingang des Shres, Haben ader durth 
ihre Kyſtik trotzdem auf fie gewirkt. 

Di Paſt 

  

      

  

    

    

  

        

  

     
   

       
      

   

      

vieles zu fragen. Bas bebentetr um Senvärf 
Eommages Prüfenkirren Wher io Bhnticht ſie Hätir Dies eiDe 

„Kaſper Hauſer“ findet erſt am kommenden Sonnlag ſtatt. 
Am Freitag wird Brunv Franks Komödie „Nina“ gegeben. 
Die für Sonntag angeſetzte Reuvne wird an einem ſpäteren 
Termin zur Aufführung gelangen; bereits beſtellte Eintritts⸗ 
karten werden, falls keine beſondere Mitteilung erſolgt, 
anulliert. 

Damaiger Schiffslißte 
In Danzig werden erwartet: 

Schwed. D. „Frebmann“, ca. 16. 2., mittaqas, ab Randers, 
leer, Behnke & Sieg: poln. D. Wilno“, 13. 2., 7 Uhr, ab 
Rouen, leer, Pam.; poln. „Cborzom“, 16. 2. von Gdingen, 
Teilladung Güter, Pan finn. D. „Patria“, 17. 2. von 
Gdingen, Güter, Pam.; dän. D. „Finnland“, fällig von Ko⸗ 
penhagen, leer. Pam.; eſtl. D. „Pollux“, 15. 2., abenbs, ab 
Yſtad, leer, Artus: dän. D. „Bothal“, ca. 17. 2. von Ko⸗ 
penhagen, leer, Als.; ſchwed. D. „Solfried“, 15. 2. von Pors⸗ 
grund, Bergenste: dt. D. „Kurland“, 15. 2. von Tuborg, 
Bergenske: ſchwed. D. „Bungenges“, 15. 2. von Gyveteborg, 
Bergenske; dän. D. „Mrins Kunb“, 15. 2. von Korfrar, Ber⸗ 
genske: ſchwed. D. „Erland“, 15. 2. von Stockbolm via 
Gdingen, Bergenske. 

Schliuchtvieh -rkt in Dauzig 
Amtlicher Bericht vom 16. Februar 1932 

GVretle kür 50 Ktloaramm vebendgewicht in Dans Gld., 

  

    

   

     

  

  

  

Ochlen; 
a Vollfletlcbtae. ansgemäſtete böchhen Schlactwertes 
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Haiber: Mößta arnäbrtes Zunavieb „ „ „ „ „ 10—13 
aälber: 
A Toppellender beſter Maſt. —60 
d) belte Maſt⸗ und Saungakälber⸗ „ „ „ «„ 38—0 
miütiere Ptaft- und Sandfälber . 2—52 
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n Maſlbmmer und Iüngert Naſtbammel. 1. Weide⸗ 
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bD miiiter“ WiasBlahamer. äliere Mafüüammer unb 
fleih tenäbrge Schaſe 8— 
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a) Fettſchweine über 800 Pfund Scbenbaewicht. 8—2 
bi pontle bige Schmerne nen àurda 241. 5.S iu, Bfund 
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ch mollilsiſchige Schweine von ztrka 100 bis 24C Aiund 
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Sebendaemicht. à ge, , — 8—2 

el fieiichtae Scheine von sirke 1260 Sis ihh Siuns 
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0Teiſchine Schweine unter 120 Plund Lebendaewichh —,; 
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Auftrieb. Ochien 43, Bullen 121, Kühe 112 Srück. zufammen 
Mnder 276, Kälber 185, Schafe 156 Stück, Schweine 2873 Stüd. 
Marltverlauf: Kinder geräumt, Kälber ſchleppend, Schofe ge⸗ 

räumt, Schweine langsam. 

Bemerkungen: Bacrnichweine 24. Tie notierten Preiſe ſind 
Schlachthoßpreite. Sie cuthaiten jämtliche Unkonrn des Handels 
einichl. Gewichtsverluſte. 

     

  

5 des Wohliahrtsamts. Am Sennabendadend 
hat das Srädtuche Wohlfahrtsamt zum erſtenmal einen Unter⸗ 
baltungsabend für Exwerdsloße in der Aula der Petriſchule ver⸗ 
anſtaltet. Es har lange gedauert, vis es zu dierem Schritt am. Die 
Freien rlichaßen Peranfialteten Abende bekannilich be⸗ 

im verigen Jahre. Das Programm für den Abend des Wohl⸗ 
brtsamis war ren der Solksbockschnle zuammengeſtellt. Witwir⸗ 

Aende waren Achertol⸗Trid, Eila Mertins Stonter), Ferd 
Teuert, Cari Srüdel, Fritzlur! Behner, Evt Klemens und it 

ů lihenter und Otin Seiberg Gtanterbegieitung). 

      

     

richtig war. wa⸗ 

Printzwuld erbob fich verletzt, lnöpfte ſrin Judeit zu, um 
Iu gehen-, Sie tranic ihm alſo teinen Chaxafter zu. Er jagic: 
=⸗Dann minlen wir alir zuſammen ein Gias und machen 
Schluk“ Sie verlebien einen gemmlicken Abend, einen recht 
gemtülichen Abenb 
WDalv lam die Zeir ves Seines und des Branniweins. Und 
Printzwald war fters ein wenig berrunten. Er war da elwa 
1o wie ein —— der Peim Bumme 

er ſagte: 

  

'eln einen Heinen Rauſch 
ubertrieben 

        

   

   

   

    

Preußiſch⸗Süddentſche Staatslotterie 
6. Ziebungstag 15. Februar 1932 

In der heutigen Vormittagsziebung wurden Gewiane über 400 M. 

gezogen 

12 E i. 800 cn. 228761 284 78c 28DOE 30712 3488, 360955 
1 Se 3050 M. 22686 44061 58764 87662 158055 197124 

884%5% 820 60 
Kagne zu 2000 . CSsch ISS2 156 Ss, 50159, 50B3 

11223%8420 155%8 180586 15,245 185285 3559 395505 204577 
371577 368485 271646 281106 251941 292880 327212 3837808 34451 

142 Manune gn 1000 S. 3771 649½ ↄ047 108½4 20592 2066 212 
23590 28839 S8908 27520 59144 4334) 48455 Käls3 685/24,8539 
194856 194788 112055 117228 120213 134872 143356 1485854 157553 
158885 188528 181834 162301 183030 188180 185521 19052 51029 
22⁵20 2295244 244489 245420 24761 248989 257886 2652 2738 
27414 275482 288073 284875 259453 305002 315559 302 218129 
315675 319558 323/77 828282 323453 325855 327478 328548 2325% 
SAS2 303518 356026 368320 Sos Oe 37 s sers Ses 
219 Heriane I„ 500, . 8623 3872 babs Säa2 95s 10258 1882 

189058 21518 3504 23770 35115 33183 40823 415418 48755 75739 
39285 51597 852774 55413 585S 52457 CESS52 89125 G8422 74857 
73590 51495,8418e 85355 30 93285 97eb 92962 10 148637 
114599 117424 1151% 1294J 1274 183U4 138556 13653 18528 
145757 145924 152878 155254 154165 188200 175059 180327 4L8757 
151209 152151 155228 197818 185429 250021 20121 208527 219125 
21³³25 214225 218991 228718 287455 24118 24554 248487 24855 
2389821 289029 261202 28724 238055 281190 281856 24674 552.5% 
250—84 26088e 318452 321385 3251/2 581444 25060 3533 383885 
248514 285859 386820 Sebss? 287%3 368241 370348 87888N8 385665 
302061 35272335407J 384161 25580 
In der heutigen Nachmitiagszlehung wurden Gewinne üder 400 M. 

gezogen 
2 Pepinne m 2;BOY0 m. 100893 
2 Sepinne in 10000 M. 253375 
5 Jrrinne in 5000 C. 19509 2ISOsS 19352 Soss22 

1½ Sewinnt 1u 3000 cu. 17562 48519 78286 187848 234595 3553117 
392842 — 

SoO Deuinn: Ia 2000 M. 1511 11605, 33880, 61827 Jaals Be420 
Saess 89855 94220 Sazai 11214,114170 ‚rs,e inres 180 20 
204925 205825 20572 22SsS 243J5 2888%% 2884 18 280163 304596 
313536 525172 350558 371438 372554 3552718 — 

108 Hariane he 1000 M. 2901 1021 isS451 1806½ S08Ds S3484 565 
78885,80264. 5705 17855 108018.,11831, 120475 12158 12545% 
125322 134280 187808 135813 143275 148845 14885 558438 187%½% 

23 
868552 892555 337784 343032 381527 365595 357459 368678 379830 

eepins, r 500 n, 12848 17830, 120e 10124 28341 29105 
32891 502% Söoss 8751 4178 4889 4801 8247 55710 35191 
76585 81834 87448 80498 89s5 895 77.10/831 111768 111984 12238½ 
123759 12711 129848 14034 136807 137151 188e1% 141250 1278% 
1588182 180425 183818 18497 179526 12205 138%% 13785% 5553 
181472 155822 185978 18543i 187188 360510 10482 208754 225159 
225885 228720 227040 225296 235884 241025 244588 28170 563287 

2 85 
8482525 4652) 220259 36149 3652270 354149 388407 377260 382025 
383494 385568 385041 350 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 2 Ge⸗ 
winne zu je 500000, 3 zu je 300000, 2 zu je 200000, 4 zu je 

u O00, 10 zu je 80ʃ 24 zu je 25000, 152 zu je 
„ 5000, 788 zu je 8000, 2340 zu je 2000, 4720 zu 

ie 1000, 7772 zu je 500, 23998 zu je 400 Mark. 

Neue Arbeitsgemeinſchaft des Arbeiter⸗Bilbungsausſchuſſes 
Kultur und Volk 

Der Arbeiter⸗Bikdungsausſchuß Dandia 
beginnt am Montag, dem 22. Februar, mit einer neuen 
Arbeitsgemeinſchaft, der dritten Arbeitsgemeinſchaft für die 
innere Stadt im Winterhalbjahr 1931/32. Nachdem die außer⸗ 
ordentlich erfolgreiche Arbeitsgemeinſchaft des Seuators 
a. D. Dr. Bernhard Kamnitzer über „Danzigs völkerrecht⸗ 
liche Stellung“ beendet iſt, folgt, wie bereits früher ange⸗ 
kündigt. eine Arbeitsgemeinſchaft, die die Stellung des werk⸗ 
tätigen Volkes im kulturellen Leben zum Thema hat. Leiter 
der Arbeitsgemeinſchaft iſt der durch ſeine frühere Tätigkeit 
in der Arbeiterbildungsbewegung beſtens bekannte Lehrer 
Fris Holz. Das Thema lautet: „Kultur nus Volk“. 
Lebrer Holz wird dabei die wichtigſten kulturellen und 

    

      

kulturpolitiſchen Fragen in 6 Abenden, und zwar am 
Montag jeder Woche, behandeln. Thema: Der LKampf 
um die Demokratiſierunga der Kultur; Wege der Kultur⸗ 
politif; Der Arbeiter in Wiſſenſchaft, Kunſt und Religion; 
Volksbildung und Schule. 

Der erſte Abend findet am Montag, dem 22. Februar, 
abends 7 Uhr, im Raum 1 der Städtiſchen Handwerker⸗ und 
Fortbildungsſchule, An der großen Mühle, ſtatt. Alles 
Näßhere ſiehe Inſerut. 

  

Vergünftiaung bei ber Verloſung des Danziger Reiter⸗ 
vereins. Bei der bekannten Verloſung, deren Ziehung 
bereits am 7. März ſtattjindet, ſallen auch diejenigen, die 
nicht das Glück hbaben, mit einem Gewinn herauszukommen, 
einen Vorteil aus der Ausſpielung haben, und zwar in der 
Weiſe. daß die nicht als Gewinne gezogenen Loſe an den 
erſten beiden Renntagen am 5. und Junni bei der Löſung 
von Eint karten voll in Zahlung genommen werden. 

    

   
        
  

  

Periode rutſchte, jand ſich der Konſul ein. Es war, als 
er einen ſechſten Sinn. Er paßte ſieis auf Ludewig Printz⸗ 
wald auf. Nur damals, als dieſer vor Gunvor Haus feſt⸗ 
genommen werden ſollte, war der Konful ſelbſt ſo betrunken, 
daß eredem Freunde nicht beiſpringen konnte. 
Gegen Gunvor benahm ſich der Konſul als Weltmann, 
Selbſt wenn ſie ſein ununterbrochenes Gläſerfüllen etwas 
energiſch unterbrach und ihn zur Tür hinausſchob. 

* 
Emes Rachmiuiags ſiand der Paſcha vor Gunvors Tür 

Er war nicht in Uniform, und ſie kannte ihn daher im erſten 
Aug nblig nicht wieder. Denn ſie hatte ihn niemals in Zivil 
gejehen. Jetzt hatte er wenig Aehnlichkeit mit Napoleon. Man 
konnte ihn am eheſten für einen unterſetzten, ducknackigen 
Schiffer halten. Ein Wort Hermann Eeks fiel ibr ein: „Der 
Vers und die Uniform haben beide etwa die aleiche Eigen⸗ 
ſchaft: Sie verdecken. Und das, was ſie verdecken, ſteht ſich 
gut, dabei. verdeckt zu werden.“ 

Sie lüchelte⸗ Wie er da ſteht, klein und grau, wirkt er nicht 
weiter impofant. Er lächelte auch: 

„Darf ich mich als willkommen betrachten?“ 
Sie antwortet nicht, öffünet aber die Tür weit. 
Er ziekt den Lonamnen aus. Sie weijft ihn in die Siube: 
„Sie Selommen, „pour présenter hommages“?-“ 
Er dreht ſich jäh herum, verbeugt ſich: 
„Sewiß. gerane deswegen!“ 
„Dazu iſt vielleicht ein Glas Wein nötig?“ 
2.Die Duvertüre pjlegt jo zu deginnen.“ 

.. Der Pajicha fieht ſich um, nickt: Neti, gemüilich. Dann 
ſpäht er durch die ducßten Vorbäuge ins Schlaſzimmer: Aha, 
ba iſt mehr Lurxus. Er reibt ſich die Hände, ſchmatzi: Viel⸗ 
leicht war es nicht dumm, daß is die Freiheit behielt. 

Gunvor Eomunt durrch das Schlafzimmer zurück. Sie ſchenkt 
Dein cin. Sie trinten miteinander, und ſie lehnt ſich zu ihm 
hinüber: 
e erwarie heute Herrn Printzwald.“ 
Ja. um acht Uhr.- 

„Sie ſind gut unterrichtet.“ Er beugt ſich vor, lächelt. nie le Tasn 2 Sir Seiter. A iöhie ve 
er Eur nber eine Sachs „Ss in mauchmal laſtig, dem ausgejetzt zu ſein. neßen: Serme Ses ſerees Seßnt mertte an „Len hente ab fehen Sie unter meinen. Cong⸗ Er er⸗ See-, ie — — hebt kuhn „Ich hoffe, paß Sie dieſen niemals als läſtig emp⸗ Der Teniul baur Aeiehen. wie man finden werden ich hoffe im Gegenteil — —“ Iagt: er ſaßh ameren jeben. Damals Bis jetzt itt er icht geweſen. Im Nu wird er ein Lalie er nach Jagen katen ndnien MNann Er wirft ſich über Eunvor, will ſie Seit 2 ben Der Salrilte Print⸗ käſfen, nmklammert ihre Beine, zerrt an ihren Kieibern, will —— —— ———— urh, Sneuns hochziehen und mit ſich hinein ins Schlafzimmer. Er 

Der gleßchen ieen Peiferen Tagen „Deuk baran, in zwei Stunden iü der andere hier——“ Serr iEürWü, PFrimwald M feine drifte Fortſetzung folgt.)



Rüſtungskapital ſinanziert Faſchismu⸗ 
Schneider⸗Creuzot ſubventioniert Hitler 

„Der franzöſiſche Abg. Paul Jaure hat ſchon jüngſt auf 
ſeiner Verſammlungstour durch Deutſchlaud von der Ver⸗ 
bindung Schneider⸗Creuzot mit den tſchechoſlowakiſſchen 
Rüſtungswerken von Skoda in Pilſen da an geſprochen, daß 
deutſche Direktoren dieſes Werks zu den Geldgebern der 
Hitlerbewegung gehören. In der franzöſiſchen Kammer hat 
Paul Faure dies jetzt wiederholt und hinzugeſügt, daß auch 
die bei Schneider⸗Creuzot beteiligte „union Européene In⸗ 
duſtrielle et Financiere“ die Hitlerpartei ſubventiomert. Nicht 
nur die deutſche Schwerinduſtrie, ſondern auch 

die franzöſiſchen Kriegslieferanten haben alſo ein ſtarkes 
Intereſſe an der Kriegshetze der deutſchen Hakenkreuzler. 

„Darüber hinaus machte Faure wichtige Mitteilungen über 
die internationalen kapitaliſtiſchen Zuſammenhänge der 
Rüſtungsinduſtrien. Wer bei Creuſot kauft, erhält Kredite 
in gemünſchter Höhe. Mexiko, Südſlawien, Rumänien, 
Polen, die Türkei, Japan und auch Ungarn gehören zu den 
Beßiehern und Schuldnern. Ein Vertranensmaun Schneider⸗ 
Creuzots, der Pariſer Bankier Neufleze, gehört dem Ar 
ſichtsrat der Ottomaniſchen Staatsbank und dem der Arge 
tiniſchen Hypothekenbank an, was in einer großen Waffen⸗ 
lieferung nach Argentinien ſeine Auswirkung gefunden hat. 

Neuflize gehört zuſammen mit Krupp der Leitung ver⸗ 
ſchiebener polniſchen Unternehmungen an. 

Haben Schneider⸗Creuzot und Krupp in der Vorkriegszeit 
Wutilonns Sane zuſammengearbeitet und die Petersburger 
Kutilow⸗Werke betrieben, ſo geſchehe das gleiche heute in 

Polen. Durch die franzöſiſch⸗japaniſche Bank liefern Schnei⸗ 
der⸗Crenzot und Skoda Waffen nach Japan und vielleicht 
auch nach China. 

„Fanre legte der Kammer zwei Ausfuhrerlaubniſſe ſür 
Schneider⸗Creuzot vor: dic eine für Pul 
fabrik in Leipzig, die zweite für noch grö 
Jalvallenr an Paul Capit tu Palmrain bei L 
In allen drei Fällen ſind es geheime frar 
pulver, teils für Gewehrpatronen, teils für Artilleriege⸗ 
Wuſhe Fanre fügte binzu, daß die nach Leipzig geſchickte 
ulvermenge zu Patronen für Japau beſtimmt ſei. 

Hitler hat die von Faure ſchon vor Wochen mitgeteilken 
Tatſachen nicht zu widerlegen verſucht. 

   
   

  

Mengen Spe⸗ 
ich in Baden. 
ſiſche Kriegs⸗ 

  

  

  

Parlamentsreden, die das Mandat hoſten ſollen 
Geplante Einſchränkung der parlamentariſchen Immunität in 

Polen 

Heitige Err. den polniſchen Oppoſitlouskreiſen 
die in der V. ommiſſion des Sejms ſoeben vor⸗ 
gebrachten Pläne des Regierungsblocks hervor, die eine weſent⸗ 
liche Einſchränkung der Immunität der Abgeordneten be⸗ 
deuten. Nach dem Eutwurf der neuen Verſaffung ſollen Ab⸗ 
geordnete vor pen Staatsgerichtshof geſtellt werden können, 
wenn ſie durch ihre Reden im Sejim die LTreuepflicht 
gegenüber dem Staat verletzen oder wenn dieſe Reden den 
Tatbeſtand einer im Offizialverfahren verfolgten Straftat er⸗ 
geben. Die Erhebüng der Anklage ſoll durch den Sejmmarſchall 
erfolgen oder durch Abgeordnete, ſofern ſie den vierten Teil 
der Mitglieder des Sejms ausmachen, oder auch ohne jede Be⸗ 
teiligung des Sejms durch den Juſtizminiſter. Der Staats 

   

   

  

gerichtshof würde auf Aberkennung des Abgeordnetenmandats 
ertennen können. 
Ein anderer Vorſchlag des Regierungsblocks will die Be⸗ 

jtimmung einführen, daß nichtamtliche Berichte über öfſentliche 
Seimſitzungen nur dann vor gerichtlicher Verfolgung geſchützt 
ſein ſollen, wenn ſie den Gang der Verhandlungen lückenlos 
und auf Grund des vom Sejmmarſchall be ten Texrtes des 
ſtenographiſchen Sitzungsberichtes wiedergeben. 

      

Die franzöſiſchen Gewerkſchaften für Abküſtung 
Der franzöſiſche Gewerkſchaftsverband fordert in einem 

Aufruf zum Kampf gegen den Krieg und für die Abrüſtung 
auf. Während man in Genf unfruchibare Reden halte, nehme 
die Weltwiriſchaftskriſe immer größeren Umfang an. Ange⸗ 
ſichts dieſer Gefahr müſſe die Arbeiterklaſſe unerſchütterlich für 
die Sicherheit durch Abrüſtung und Schiedsgerichtsverſahren 
ſowie für internationale wiriſchaftliche Zuſammenarbeit ein⸗ 
treten. Das Volk würde die Regierungen verantwortlich 
machen, die durch heuchleriſche Manöver und zweideutigc Kom⸗ 
binationen den Munitionsfabrikanten und Nationaliſten in die 
Hände arbeiten würden. 

  

   

Hüllers Hauptziel: Vernichtung der Gewerkſchaſten 
Die nationalſosialiſtiſche Preſſe wagte keine Zeile über 

   
die Rede ihres Führers auf der Geheimkonſerenz im In⸗ 
duſtrieklub Düſſeldorf zu veröffentlichen. Wir ſind nun in 
der Lage, durchaus zuverläſſig zu berichten, was die Be⸗ 
geiſterungsausbrüche der Ir hervorgerufen hat. 
Hitler erklärte im Rahmen ſeiner ſen nationalen 
Phraſen, er habe vornehmlich zwei große Ziele: 

1. Die Vernichtung ſämtlicher Gewerkſchaften. 

2. Die Wiederherſtellung aller Rechte der freien Perſön⸗ 
lichkeit des Unternehmertums. 

Er will alſo eine rein kapitaliſtiſche Betriebsdiktatur. 
Jede freir Mitbeſtimmung der Arbeiter und Angeſtellten an 
den Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen ſoll ausgeſchloßen 
werden. 

Die Ausſicht auf die Rückkehr zu dem diktatoriſchen 
„Herr⸗im⸗Hauietum“ rührte Herrn Fritz Thyßſen ſo, daß er 
ſich erhob, den Hitler mir Freiherrn vom Stein verglich und 
U. a. ſagte: „Schon einmal habe ein Nichtpreuße Preußen 
befreit. Er boffe, daß es nun wieder einem Nichtpreußen 
gelingen werde. In dieſem Sinne: „Heil Hitler!“ 

Indes, dieſes „Heil Hitler!“ fand in der Verſammlung 
uerhofften Widerhall: Hitlers ökonomiſcher Dilet⸗ 

n. Smus war allzu erſchreckend. 

Sein Kampf gesen die Gewerkſchaften freilich ſand die 
uüng der anweſenden Induſtriellen. Um dieſes 
willen allein ſtiften ſſe den Nazis ja die vielen 

  

       

     

    

     

  

Wie die Nazis Mäͤrtyrer⸗Morde erſchwindeln 
Wie „Reichsbannermorde“ gemacht werden, beweiſt ſol⸗ 
Der Vorfaũ: 
zu der Nähe von Eutin kam es zwiſchen zwei Natio⸗ 

natjoztaliſten wegen eines Mädchens zu einem Streit, in 
veſſen Verlauf der eine ſeinen Rvolver zog und den an⸗ 
deren niederſchoß. Um den Schwerverletzten kümmerte er 
lich dann nicht weiter. Als die SA. ſpäter in Eutin einrückte, 
velreilete ſich das Gerücht, daß ein SA.⸗Mann durch Re⸗ 
volverſchüſſe ihwer verletzt worden ſei. Nur den Nachforꝛ⸗ 
ichungen des Reichsbanners iſt es zu danken, daß der Vor⸗ 
fall aufgektärt wurde und der Naßziſchwindel keine weitere 
Verbreituna fand. 

  

     

    

r au die Gewehr⸗ 

Eimern Waſſex herbei unb aoß es über die Flammen 

  

nsiger Nacfirichhfen 

Fahrlüſſigkeit liegt nicht vor 
Der Brand des ſchwediſchen Dampfers „Silva“ vor bem 

Danaiger Seeamt verhanbelt 

Das Staatliche Secamt verßhandelte geſtern im Gerichts⸗ 
gebäude auf Neugarten über die Urſache des großen Bra 
des auf oͤm ſchwoiſchn Dampſr „Silva“, dr am 10. F⸗ 
bruar im Freihafen faſt ein Raub der Flammen wurde. 
Der Dampfr „Silua“ iſt 1918 in Schwͤn aus Holz gbant. 
Nur das Schott zwiſchen Keſſel und Laderaum. ſowie der 
Fußboden des Maſchinenraums beſtanden aus Eiſenplatten. 
Im November übernahm ein junger ſchwedͤiſcher Seemann, 
der 30jährige Kapitän Veugt Beuglſon das Kommandy über 
das Schiff, das einer durchgreiſenden Reparatur auf einer 
ſchwediſchen Werſt unterzogen worden war. 

In der Verhandiung vor dem Secamt berief ſich der 
Schiſfer zunächſt auf ſeine Eintragungen im Logbuch. Da⸗ 
nach beſand er ſi cham Vormittag des 10. Febrnar im Salon 
ſeines Schifſes, Der Salon iſt etwa 4 Meter vom Ma⸗ 
ſchinenraum entfernt. Um 212 hörte er von unten „Feuer“ 
rufen. Er lief hinaus, ſah 

im Schiſisraum Qualm und Flaumen 

und ſpritzte den Juhalt zweier Feuerlöſchapparate auf den 
Brandherd hinunter. Da der Löſchvorſuch vergeblich war, 
und ein Teil der Mannſchaft mit einem großen Waſſer⸗ 
ſchlauch herbeiktm, lief der Kapitän an Land, um die Feuer⸗ 
wehr zu alarmieren. 

Unten im Schif waren, wie ſich ſpäter berausſtellte., der 
zweite Maſchiniſt und der Heizer beſchäfligt geweſu. Beide 
hantierten mit ciner Lötlampe au einem Oelrohr, um das 
vrdickte Oel flüſſig zu machen. 5Bei dieſer Arbeit ſoll ihnen 
dann, ſo lauteten die erſten Ansſagen, 

die Lampe explodiert ſein. 

Der Kapitän hatte im Salon nichts von einer Detonalion 
gehört. Da er ſie hätte hören müſſen, kamen ihm die Be⸗ 
kundungen des Heizers und des zweiten Maſchiniſten ver⸗ 
dächtig vur — nach ſeiner Ueberzengung hatten ſich die 
beiden einer groben Fahrläſſigkeit ſchuldig gemacht, die ſie 
unn zu vertnuſchen verſuchten. 

Die Verhandluna brachte uun Aufklärung über die 
Entſtehung des Feuers. 

Die „Silva“ ſollte in den Mittagsſtunden des 10 Fe⸗ 
bruar den Hafen verlaſſen und mit einer Ladung Kohlen 
nach Kopenhagen dampfen Der äweite Maſchiniſt fand bei 

    

   

  

     

    

        
   
   

  

    
den Zurichtungs erſto. Oel war 
an Stelle e Der      
Maſchiniſt gab einem er den Auftrag, eine lampe 
anzuzünden, mit deren Flamme das im Rohr verhärtete 
Oel wieder flüſſig gemacht werden ſollte. Das Oelrohr be⸗ 
ſand ſich neben dem Maſchineuraum an der Wand unter 
einer Bank, auf der anderen Seite der Wand befand ſich 
ein 100 Liter Petroleum ſaſfender Tank, der ſpäterex⸗ 
plodierte. Während der Heizer das Rohr mit der Stich⸗ 
flamme erwärmie und der Maichiniſt Oel in das Rohr 
pumpte, ſpritzte unverie 5s aqus der Lame unvergaſtes 
Petroleum gegen die Holzwand und fing faſt im gleiſten 
Augenblick Fencr. Der Heizer löſchte die Lötlame und warf 
ſie im Bogen in den Maſtbtinenraum hinein, der einen ei⸗ 
ſeruen Bodenbelag hat. Der Maſchiniſt ſtürzte mit Sbes 

uder 
Wand. Aber das Feuer ſand an dem mit Brenuſlüfiigkeit 
netränkten Holz, an den herumliegenden Putlappen auch ſo 
reiche Nalrung, daß ſoſort darüber gegoſſenes Waſſer keine 
Wirkuna hatte. 

Die Flammen verbreiteten ſich mit raſender Schnuelligkeit. 
Obwohl außer der Feuerwehr vier Dampſer bei den Löſch⸗ 

Er ſoll der Schönſte ſein 

  

    

    

         

    

  
Der auf der „Grünen Woche“ in Berlin mit dem erſten 

Preis ausgezeichnete Pudel. 

und Retungsarbeiten beteiliat waren, konnte die Gefahr 
erſt um 21 Uhr beſeitigt werden. 

Nachdem durch die Beweisaufnahme die Uriache des 
Brandes ſo hinreichend geklärt worden war, erklärte 
Staatskommiſſar Grapow, daß in dieſem Fall eine ver⸗ 
tretbare Schuld weder den Maſchiniſten und den Heizer. noch 
den Kapitän des Schiffes treffe. Es ſei üblich. daß auf 
Schiffen gerade die Lötlampe von der Mannſchaft und dem 
techniſchen Perſonal zu den verſchiedenſten Verrichtungen 
im Raum und an Deck gebraucht werde. Daß dabei das 
Gejahrenmoment bei einem holzgebauten Dampfer arößer 
ſei als bei einem Eiſcuſchiff lieae ja auf der Hand — trotz⸗ 
dem könte man die Beſatzuna nicht an den Buchfhaben des 
Geietzes binden, da ſonſt wohl aus lanter Vorſichtsmaßz⸗ 
regeln alle Maſchinen ſtillſtehen Der Brard anf denn 
Dampfer „Silva“ ſei keinestalls durch Fahrläſſigkel des 
Perſonals entſtanden, ſondern durch einen unalücklichen 
Zufall, durch höhere Gewalt. 

Nach einer Beratung von genau fieben Minuten ver⸗ 
kündele der Vorſitzende den Spruch des Seeamts, der ſich 
mit den Ausführungen des Staatskommiffars deckte. 

Ob die „Silva“, deren Holzwände au mancken Stellen 
vom Feuer ſo ſtark verbrannt ſind, daß ihre Stärte nur 
wenige Zentimeter beträgt, von der ſchwediſchen Reederei 
einer Danziger Werft zur Reparatur üßergeben wird, iſt 
nocl nicht bekaunt und hänat von der Entſcheidung der Sach⸗ 
verüändigen ab. Möglicherweiſe wird der ſchwerbeichäigte 
Damjfer ier abgewrackt werden. 

  

    

    ö Leixte Nacfrriächten é 

Brand auf der „Friesland“ 
Hambur g, 16. 2. Die Hamburtß⸗Amerikn⸗Linie teilt mit: 

An Bord des Motorſchiſſes „Friesland“ der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie brach unmittelbar nach Verlaſſen des Ham⸗ 
burger Haſens im Maſchinenraum ein Feuer kleineren Um⸗ 
fanges nus, das ſofort gelöſcht werden konnte. M.⸗S. „Fries⸗ 
land“ lehrte in den Hafen zurück. Eine Ueberholung der Mo⸗ 
toren, um feſtzuſtellen, ob weitere Schäden eniſtanden ſind, 

wird das Schiff noch einige Tage in Hanburg feſthalten. 
⁴-);]ꝝü½!ꝝ!—''—ͤ—!'„'ſ'P'᷑ff——T———̃ —ę—ęNʃ4—ìi——— 

Auch eine „Gemütliche Eche“? 
Mützenſtreit im Seemanns⸗Café 

Der Inhaber eines „berühmten“ Scemanus⸗Caſes in 
Reufahrwaſſer hatte ſich vor dem Einzelrichter wegen Belei⸗ 
digung eines Schutzpolizeibeamten und wegen einſacher 
Körperverletzuug zu verantworten. Der zur Verhandlung 
ſtehende Vorfall hatte ſich in einer Auguſtnacht des vorigen 
Jahres zugetragen. Ein lettiſcher Scemaunn bat auf der 
Straße einen Schutzpoliziſten um Hilfe. Der Scemann er⸗ 
klärte, er ſei in dem Caſé geweſen, man hätte ihn betrunken 
gemacht, ihm das Geld abgenommen und ihn obendrein hin⸗ 
ausgeworfen, ohne ihmd ütze zu geben, die im Lokal ge⸗ 
blieben wäre. Der Beamte ging ſofort mit dem Scemann 
zum Café, fand aber die Tür bereits verſchlyſſen. Eine 
Gruppe junger Leute ſtand davor und ſchimpfte auf den 
Wirt, jeder von ihnen behauptet, ihm ſei die Mütze drinnen 
geſtohlen worden. 

Der Poliziſt klopfte an die Tür und verlaugie Eiulaß. 
Niemand öſfnete. Als er durch das Schlüſſelloch blickte, ſah 
er einen Kellner in der Nähe der Tür ſtehen, im Schank⸗ 
raum befanden ſich noch Gäſte, während der Wirt hinter der 
Theke hantierte. Nach mehrmaligem cuergiſchem Klopfen 
wurde dem Poliziſten auſgemacht, der Wirt ſauſte herbei und 
brüllte: „Was wyllen Sie! Ich bin hier Polizei alleine, 
wenn hier was los iſt, ſchweiß ich allein raus —!“ Und an 
ſeinem Schwager gewendet fuhr er ſort: „Du, wo iit meine 
Piſtole? Dem wollen wir mal zeigen, wer yvier Herr im 
Hauſe iſt.“ 

Als der Wachtmeiſt 

  

  

  

  

     
   

     

      

    ſich auch verſtändlitch zu machen ver⸗ 
ſuchte, ſchrie der Wi „Sie Lümmel, Sie ſind beſoffen: 
Stecken Sie Ihre Naſe ins Strafgeſetzvucht“ Der lettiſche 
Seemann wollte auf den Gaſtwirt einſchlagen. „Du haſt mir 
mein Geld abgeuommen, mich rausgeſchiniſſeu und dazu 
meine Mütze behalten —“ peulte er wütend. Der Poliziſt 
bielt ben Mann z erhielt aber einen Stoß uvon 
ebeufalls ebenf eworder 
Treppe hinunterſch den 
iungen Männern die Arme ſiel. Zu all dem alarmierte 
der Gaſtwirt das Ueberfalltoᷣmmandv, das den friedenſtiften⸗ 
den Schupo nach ſeinem Wunſch verhaflen ſollte. 

Vor Gericht behauptete er dann, u er ſei auſgeregt und 
beleidigend geweſen, jondern der Poli' Er habe dagegen in 
dem ſanfteſten — um nicht zu ſagen lieblichſten — Tonfall ver⸗ 
handeln wollen. — Der Wachtmeiſter wollte nun nicht auf ihn. 
hören. Der Verteidiger verſuchte dazu nachzuweiſen, daß der 
Poliziſt gegen ſeine Vorſchriſt zur Nachtzeit in das bereits ge⸗ 
jchloſſene Café eingedrungen war und damit gegen den gelten⸗ 
den Grundſatz: „Mein Haus iſt meine Burg“ verſtoßen hatte. 
Der Poliziſt erwiderte darauſ, er vielte ſich jür durchaus be⸗ 
rechtigt, in einem Lokal nach Ordunng zu ſehen, an das See⸗ 
leute geſchleppt und ausgeuommen würden.“ 

Der Amtsanwalt ſtellte ſeſt, daß einer der Entlaſtungs⸗ 
zeugen des Wiris, ein früherer Angeſtellter, zumindeſt ſah— 
läſſig etwas Falſches unter ſeinem Eid bekundet hatte, als er 
zugunſten ſeines Arbeitgebers gegen den Wachtmeiſter aus⸗ 
fagte. Richler entſchied ſchließlich, daß der Schupo⸗ 
mann durchaus richtig gehandelt und richtig ausgeſagt hatte 
und daß nicht er der aufgeregte Schimpſer geweſen ſei, ſondern 
der Gaſtwirt, der denn auch zu 100 Gulden Geldſtrafe wegen 
einfacher Körpervertetzung und öffentlicher Beleidigung ver⸗ 
urteilt wurde. 

Gegen die Kapiialfiueht 
Neue Verordnungen der Reichsregierung 

Die Reichsregierung lat Auorduungenſ gegen die 
ſlucht durch Warenkäuße im Auslande getroffen. 
wirtſchaftsminiſterium teilt darüber folgendes mit: 

„Es hat ſich herausgeitellt, daß in einzelnen Fällen Waren⸗ 
käufe im Auslande zum Zwecke der Kapitalſflucht vorge⸗ 
nommen werden und zwar in der Weiſe, daß Einzel⸗ oöder 
allgemeine Genehmigungen zur Begahlung der reuein⸗ 
fuhr erwirkt wurden, die gekaufte Ware aber im Auslande 
belafen und dort unter Vexletzung der Deviſenbeſtimmungen 
ſpäter wieder verkauft wurde, wobei der Erlös im Auslande 
ſtehen blieb. Die Deviſenbewirtſchaftungsſtellen werden daher 
künftig bei der Erteilung von Genehmigungen zur Be⸗ 
zahlung- von Wareneinſuhren die! Verpflichtungserklärnuüug 
verlangen, daß der Bezieher die Ware ſpäteſt innerhalb 
eines Monats nach Leiſtung der Zahlung tatfächlich ins In⸗ 
land verbringt. Auch die Inhaber vnon allgemeinen Geneh⸗ 
migungen werden zu einer entiprechenden Erklärung gegen⸗ 
über den Deviſenbewirtſchaftsſtellen veranlaßt werden.“ 

  

     

  

   

      

     

    

  

   

    

   
          

  

  

Kapital⸗ 
Reichs⸗        

     

   

  

   

  

82 2 
Phoitonpparate fiäir Siraßenwücter 
Sämtliche Landſtraßenwächter des Kauſas 

wurden mit photographiſchen Appa gerüſtet. Die 
Beamten wurden beauftragt, ſämtliche ihnen zu Geſicht kom⸗ 
mende Unfälle im Bilde feſtzuhalten, da bei allen bisherigen 
Unfällen in Kauſas der Staat wegen des ängeblich durch⸗ 
weg ſchlechten Straßenzuſtaudes von den Gerichten ſchaden⸗ 
erſatzpflichtig gemacht worden war. 

   

Keine Fährverbindung bei Brabank. Seit drei Tagen 
beſtebt äwiſchen Brabank und Langgarter Wall (Mottlauer 
Wache) keine Fährverbindung, was angeſichts des lebhaften 
Verkehrs zwiſchen Altſtadt und Niederſtadt unangenehm 
empfunden wird. Wer von der Wallgaffe zum Strohdeich 
oder zum Schlachthof, nach Langgarten vder zur Breitenbach⸗ 
brücke will, muß den Umweg zur Krantorſähre machen, ein 
Zeitverluſt von einer kleinen halben Stunde. Ter Grund 
iſt darin zu ſuchen, daß bei dem ſtarken Treibeis die Prahm⸗ 
fäbre nicht fahren kann und die Koſten für den einige Tage 
eingeſtellten Fährdampfer zu groß geworden ſind. Ob nicht 
bei folchen Verhältniſſen der Senat die Pflicht hat, hier ein⸗ 
zuſpringen und die Verbindung ron Ufer zu Ufer aufrecht 
zu erhalten? 

Danziger Standesamt vom 15. Februar 1932 
Todesfällc: Wiime sluguße Feier geb. Biesler, 77 J. — 

Tochter des Arbeitiers Walter Baasner, 1 T. — Invalide Karl 
Kolip, 60 J. — Ehefrau Verta Stempnalowiki geb. Porte, 58 C. 
— Invalide Adalbert Lilfin, 60 I. — Sohn des Staatsbuhnange⸗ 
ſtellten Joſef Gorecli,! J. — Ehefrau Paula Labudde geb. Hilde⸗ 
brandt, 49 J. — Regierüngsrat Johaunes Arendi, 48 J. — In⸗ 
valide Peter Abs, 79 I. — Sohn des Schneiders Bernhard Marx, 
2 M. — Witmwe Klara Nickel geb. Margardt, 68 J. 
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Etadttheater Danzig 
Intendant: Hanns STonadt 

Berniprecher Nr 235 30 und 280 29 
85 L, eliealn uur, 15 lUibr: 

e ofleng or * 
gemefnjchaft der Saeanſten Miollinter⸗ 

inchnna. Schaufpiel). 
19%½ Uhr: 

Dauerkarten Serie 11 Preiſe g. 
Zum 3. Male. S ＋ · 

Mona Liſ — ů 
Mi in 2 atten, inegeiefe und Rach⸗ ů e b ö‚ viel. Di cire poll Beatrice Doyfkv. ů * Auſik, M S ———— 
Muſtfalliche Deilümn Goltß O lMeſſm, * nach dem E Ut Theaterstück von E. C. Sheriff mit 
Rieate: Obexiplelleiter ans Rudelf Wal ů u — — Conrad Veidt / Tneodor Loos / Pauf Otto / Reinhold Berndt 

Wiieis Ognse , ‚ ö‚ dack Vylong-Müne/ Victor de Koua 
Anfana 192 Uör. Ende aegen 21 Ubr. — Was uns dieser Film vermittelt, ist nicht die Stimme des 

Mittwoch, den 17. Febrnar. 19 Unr: Krieges, Grausamkeit oder Romantik, sondern Menschen, die 
Geſchlollene,„Vorſtellüna iür den Bühnen⸗ — L sich trotz Wirrnis und Qual in Pflichterfüllung aufrecht halten 
volksbund (Die Räuber. Schanivpiell. — u v‚ vVollen. Je nach ihrer Art hekämpfen sie das immer gegen- 

wärtige Grausen und Todesgespenst. Der Kricg ist nur Hinter- 
Monzertagentur Herm. Lau u grund und diese Menschen wie zufällig: die andere Seite. 

vonnerstak. 0. 18. Fobr., 8 Uhr: Ferner: Tonbeiprogramm und Ufa-Tonwoche 

V EVU Wochentags 4, 6.15 und 8.30 — Sonntags s, 5. 7 und 9 Uur 

der deruhmte Seiger 
spiell Brahme, Sonate D.Nion,. 
Bach. Vieuxtempe, Sarasute 

Diendelssohn 
am Klav Emerion Kris. 

Karten au d 6 bls 2. Stehul. J.50. 
Schülerkarten 1 G h. Herm. Lau. 

Langgusse 71. 
Dauerkurten haben (ulticket 

Ueniosund 
udes Danziger Retiterverelns 

Ziehung 7. März 
.ose, die nicht gewinnen, werden an 
den beiden ersten Nenntagen, 5. und . 
12. Juni, auf Eintrittskarien ſje Karie V 
ein l. os) voll in Zahlung genommen 
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      Nur noch bis einschlieflich Donnerstag der grolle Tonfilmeriolg 
      

   
   

   

     

  

    

    

   

      
             

     
    

    

      

    

    

  

    
   
     
      
     

   

      

   

  

   

  

   

      

        
    

  

  

   
mit Rudlolt Forster 

und Grete Mosheim, Hans 

Rehmann, Frledrich 

Kayssler,. Raoul Aslan, 
Theodor Loos 

I'roduktion: Ernst Hugo Correll 

Regie: Gustar Ueicky 

Einheitspreise 
uut allen Fistzen. aug. Loge. 20 P 
Jutendlicbe haben aur 1. und 

2. Vorstellung Zutriit. 

Gectanias-THeater 
S3 Schlager!! 18 Akte!! 

narry Piei in Menschen im icuer 
20 sensationelle Akte! 

stuart Webbs in Mà SKen 
6 äußerst spannende Ahte! 

seltenspruns aur Wwelle 7e7 
2 Akte besten Humors! 

Dreise: 50., 60. 80 P 

        

   

  

   

      

   

  

    
     

   

  

  

      

   
  

    

      

      

     

Durch sehr günstigen Einkaut bin 
ich in der Lage, einen gröôößeten 

Posten sehr eleganter 

Damen-Winter-Häntel 
für tast die Hälfte des bisherigen 

Wertes abzugeben. 

—auci für starke Figuren 

ö. Hirschfeid. Teeu 
gegenaber der Post 

    

  

   

  

Wochentucs a. 6.15 und 8.50 Chr 
Sountags 5. 5. 7 und 9 Uhr 

     
   
   

  

      
   

    

  

   
      

    

   
         

   

  

     CEATAAe 

Eßt Konserven, 
die vitaminreiche Kost 

im Winter 

Effigſprit 

Uu. 
Lerünadt. Anuna. un!. 

Hrheiter-Bildungsausschul LDanig 0, Sei Molorrad 

um Wontaes dem 22. FPebrüar fi62, abende 2 bnn, Jünglingsanzug Laat gehintfün. mii] TauiceSiube. 9. 
keginnt im Raum 4. Erdgeschoſl, der Städtischen pailend aur Vrülnna. — .* 2. E hell. ethir. 

Handwerker- und Forthildungsschule, Au der großßlen Sülls m verkeafen 1ern Wab⸗ 

Mühle, Eingang Bötichergasse, die ALELaalL ED Die fabeihaite Ausstattungs- Midbenſchube dimmer, nur 
22 2, IU ͤjt revue in 31 lustigen, tollen 292 Ana 525 2240 0n Ana., unt. 

3. MHrbeitsgemeinscha 

   

  

  

     

    

   

    

  

    

Saguhe, Küche. Sinbe 
Kabinett mit Sir v 

behör. nach d. 
aes al. od. S?. 5 

üuche nach 

  

       
    

   

  

  

           

   

      

   
      

        

   

  

      
       

   
   

   
K ö‚ aun d. Erped. 

Prunkbidein n. Die 
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Premiere heute! , id⸗ 
für die innere Stadi (Winter 1851/1852). 430 fäßlich sis „ Hlieſe 13 

— . 1 Stubr M. 
Thbema⸗- Die Capitol-Gutscheine Ang, unt. 

der Strarenbahnhes, e werden Eed⸗: 

Der Kampi um die Demokratisierung der Kultur— 
Wese der Kahurpolitik — Der Arbeiter in 
Schalt. Kunst und Beligien — Velksbildung u. Schule 

  

   
      

wWahrend des Revue- 
Uastspiels wochentags zu den 
Nachmittags- und Abendvor- 
stellungen auch bei uns 
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Noch heute verlängert! 
Chariutte Susa 

Custar Fröhlich in; 

uche 
a. awaugsfr. Wobnnug. 

ar, Wohnküchc. 1 g.- 
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i- 3 Tinaĩ U Leiter: Lchrer Fritz Holx. — nfe 
I. E Uü Pie Arbeitsgemeinschait nrafsgt 6 Abende Sie findet . bK Schneiderin 

Statt am Momag jeder Werhe. abends 7 Thr. — — — — einige Tage gei. etwas kleinere W     Der Tonflm nach ders 
Eoman von Eichard Voß! 
ab Miftwoch: 
Joch einmal Konnen Sie den 
berrlichen Tousim Schen 
und die maneLrnden Axlo- 

SMen börenz 

Rung au tauh 
midrke. 

  Anmeldungen zur Teilnakme im Angerdbäre. Vorst.    

  

         

  

Entr. und große Küche 
geg. gleiche, od. 2 Rimm. 
m. ur. Keiler F. Stall. 
Ang. unt. 7249 an dic 
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3 Werte Angebore unter 
Miit Srrtet Shrimer — S Ar. 7245 an die Exp. 

  

    

           

  

  

    

  

   

    

   

      

   

    

Willi Forst 3 SüchEand der Boltsſtimme. Achinnaꝛ 
Der serke Eilra: SErSe ů — 8 2 — V Ete Inna. brl. ſind in Lonental 

V E Mi icbe im 
e mein 

ichwerite 
ich werde 

„arcen den Urbeber 
E. brgen jeden. der 
das Gerücht, weiter⸗ 
perörriret. Strrafan⸗ 
traa Fellen. 

A; Domke. 
Lauental. 

Uhr⸗Aevaratnren 
aut nnd billig 

  

loßrrr Auſfwariekteüle 
— 25— b. ob. aanjen 

Enaüe Wre 

    

   Sonder- TUDSIm Prograren- Der chn etümis, — wegen 
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Mein Freund — 

   

   

  

    

  

      

    

Tranen erden Saischt: 
FELIX SRESSATr 
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*&E Gen Preisgekrönten Film des Jahres 
Fran 

‚ 

ASädehen 4 ö 
Iim Uniferm 
Wr: Eertha Thi,eit Eminie Unda ab 

— u eb., alle; Zede Serrenſchneid. Ses Serammechk- Eriha Mann iDuiruen. deiche aw. Aeund. Send., 
EEe Enset t a. M. I tanichen neiucht Os, n Rerat w. 

Per, EH oOhne Manner. Ei 205 ianber ausgeführt. 
ichleraaſſe 18. 3. 

Semhbmacherei ried⸗ 
mann veraoccn ron 

. Schüsgeldamm 10 
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v. .OTE- E. VenbRans 3 
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Wer mimmt de liebe ernst 
Sobie- Unmi Cey -n Das Kenzert 
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Etarlstentum und Frmmiakelt 

13 Jahce Hausgefüngnis 
Der Leidensweg einer Frau / Ein „Kulturbild“ aus England 

Vor dem Gericht „Kings Beuch⸗Diviſion“ in London wurde 
ein Fräulein Smith, Mitarbeiterin an verſchiedenen Miſſions⸗ 
geſellſchaften, „wegen 18jähriger Freiheitsberaubung verbunden 
mit Straſtoſt uud Zuweifung eines menſchenunwürdigen 
Aufenthaltsraums“ dazu verurteilt, ihrer früheren Hausange⸗ 
ſiellten, die ihr Opfer war, eine Entſchädigungsſfſumme zu 
zahlen. Die Verhandlung vor dem Londoner Gericht lieferte 
erſchütternde Beweiſe für den Mißbrauch eines jungen Mäd⸗ 
chens durch eine ſogenannte „Wohltäterin“, die nach außenhin 
vontnders gern ihr „Chriſtentum“ und ihre „Frömmigkeit“ be⸗ 
tonte. 

   

  

Die Bekanntſchaft ause der Sonntagsſchule 
Fräulein Smith aus Oak Lawu opfjerte ihre ganze freie 

Zeit der Verbreitung ihrer religiöſen Ideen, arbeitete an ver⸗ 
jchiedenen Miſſionsgeſellſchaften mit und organiſterte die 
Sonntagsſchulen in der Umgebung ihres Städtcheus. Sie 
previgte ſogar, und bei einer ihrer Predigten lernte ſie ein 
101 W0 zehnjähriges Mägchen lkennen, deſſen Vater ſchon lange 
tol war. Miß Smith ſchickte das Kind, es hieß Laura Turner, 
in eine Waiſenanſtalt nach Lewiham. Im Jahre 1913 wurde 
Laura Turner, die damals 17 Jahre alt war, als Hausmäd⸗ 
chen bei Miß Smith angeſtellt. Allerdings wollte die „wohl⸗ 
tätige Dame“ keinen Lohn bezahlen, damit die Verſicherungs⸗ 
beiträge eingeſpart würden. 

Eines Tages wurde in dem vierſtöckigen Hauſe, das von 
dem frommen Fräulein zuſammen mit einer Freundin be⸗ 
wohnt wurde, ein größeres Geldſtück vermißt. Miß Turner 
jand das Geld nach einer Stunde und wurde nun von den 
beiden alten Tanten des Diebſtahls beſchuldigt ... Solche 
Szenen wiederholten ſich, die Behandlung wurde immer un⸗ 
würdiger. Schließlich verſuchte das Mädchen ſortzulauſen, 
uchol! aber gegen ſeinen Willen in einem Auto wieder zurück⸗ 
geholt. 

  

Das Heim im Holzverſchlag 
Miß Smith ſteckte das junge Mädchen zunächſt in eine 

Dachſtube und ſpäter in einen Holzverſchlag, der am Hauſe 
angebaut war. In dem Schuppen lagen noch alte Kiſten, 
Flaſchen und Tapetenrollen. Als Schlaſſtelle kam ein zer⸗ 
brochenes, eiſernes Betigeſtell hinein, mit ein alten Bret⸗ 
lern als Matratze und lumpigen Kleidern als Vettzeug. In 

dieſem elenden Stall mußte das Mädchen über 13 Jahre „woh⸗ 

nen“. Aber nicht genug damit wurde Laura Turner nach 

der täglichen Arbeit in dem Raume zwangsweiſe feſtgehalten. 

Das Fenſter wurde verſperrt und mit einem Stück Stoff zu⸗ 

gehängt, damit die Gefangene nicht hindurchſehen konnte. Im 

Winter wurde ihr weder Feuerung noch Licht zugeſtanden. So 

ſaß die Aermſte in Kälte und Dunkelheit und verſuchte ſich ein 

Bild von der Außenwelt zu machen, die für ſie eine voll⸗ 

kommene Fremde war. Niemals durfte Laura Turner mit 

jemanden ſprechen, niemals durfte ſie Beſuch empfangen. Oft 

wurde ſie mißhandelt, geſchtagen und mit kaltem Waſſer über⸗ 

goſſen. 

Der vergebliche Vrief — 
Nach all dieſen Martern — man hatte ihr auch noch das 

Fleiich vom Eſſen entzogen, ſo daß ſie faſt nur von trockenem 

Brot lebte — verſuchte Miß Turner im September 1928, als 

ihre Herrin in Ferien war, einen Brief an die Polizei in 

Scotland Jard — das Londoner Polizeipräſidium — zu 
ſchreiben. Sie ſteckte ihn ohne Marke in einen Brieffaſten, weil 

ſie kein Geld hatte. Es kam auch eine Antwort zurück, aber 

ſie wurde ihr niemals ausgehändigt Indes bekam Laura 

Turner als Strafe einen Monat lang das Slicht entzogen. 

Als man ſie außerdem noch mit der Ausliejferung an eine 

Irrenanſtalt bedrohte, unterſchrieb ſie einen Zettel, in dem 
ſie wünſchie, weiter bei Miß Smith zu bleiben. Erſt als die 

Gepeinigte dann einen nervöſen Zuſammenbruch erlitt, kam 

ſie in ein Krankenhaus und kounte darnach bei anderen Leuten 

eine menſchenwürdige Stellung finden. 

** 

Miß Turner iſt jetzt 36 Jahre alt. Nachdem ſie ihre frühere 

„Beſchützerin“ verklagt hat, kamen alle die oben geſchilderten, 

iaum glaublichen Zuſtände zur Sprache. Vom Juli 1916 bis 

Noveniber 1929, alſo über 13 Jahre, war Miß Turner die 

Sklavin einer von allen Seiten wohl beleumundeten, in chriſt⸗ 

licher „Wohltätigkeit“ arbeitenden Herrin. Vor Gericht be⸗ 

quemte ſich nunmehr Miß Smith. die Falſchheit ihrer Er⸗ 

ziehungsmerboden rinzugeſteben und willigte ein, der in ihrem 

weiteren Lebenslauf ſchwer behinderten Frau eine Entſchä⸗ 

digungsſumme alles erlittene Ungemach zu zahlen. —xr. 

Geueral Nobile wird Chefhonſtrukteur der Sowjetluftſchiffe 

    
     

   

  

  

   

    

  

   

  

    
General Umperto Nobile, 

ser bekannte Führer der italieniſchen Luitſchiff⸗Pi 

Erpeditionen, hat, wie bereits gemeldet. mit der Sowietre⸗ 

einen vierjährigen Vertrag unterzeichnet, der ihn 
rr der ruffiſchen Luftichiſie vervflichtet. 

  

       

  

    

Ein Rekoràſcheinwerfer 
Licht auj 5 Kilometer gefiendet 

Der engliſche Fliegermajor Jack Savage konſtruiertc 
einen Scheinwerfer, der das ſtärkſte Licht der Welt aus⸗ 
ſtrahlt. Die Leuchtkraft wird mit drei Millionen Kerzen⸗ 

itürle beziffert. Der Lichtſtrahl des Scheinwerfers kann bis 

in eine Höhe von 5 Kilometern geſendet werden. Im Falle 

ſeindlicher Flugangriffe ſoll vor dem Scheinwerfker eine Art 

  

     

   

   

und wurde von einem Perſonenzug erfaßt. Stäbler büßte 

aber der Inhaber eines bekannten Wiener Detektiv⸗Bũüros   alten Mann, der ihm die Zeitung ins Huus braächte, den be⸗ 

‚ 

Gitter angebracht werden, wodurch es möglich iſt, ein in 
16 kleine Vierecke aufteilbares Quadrat aufs, Firmament 
zu werjen. Wenn ein Flugzena dieſe ſo bezeichnete Fläche 
erreicht hat, können ſeine Höhe, Geſchwindigkett und Flug⸗ 
richtung beſtimmt werden. — 

  

Auto vom Perſonenzug erfaßt 
Ein Toter, ein Schwerverletzter 

Auf der Fernſtraße Oppelu—Benthen, in der Nähe von 
Groß⸗Strehlitz, durchiuhr ein Kraftwagen, in dem ſich der 
Verſichcrungsdirektor Stäbler aus Stuttgart und der Ober⸗ 
inſpektor Köhler ans. Oppeln befanden, die Schranken eines 
Bahnüberganges. Der Wagen blieb auf den Gleiſen ſtehen   dabei das Leben ei ſein Mitfahrer wurde ſchwer verletzt. 

  

  

latt der LDäanziger Vollsſtinne x 

Gurgle cuch auf der Straßel 
. notbrlich trocken miß 
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„— bis in ben Tod ..“ 
Der Herzſchlag des Dirigenten 

In Salzwedel erlitt der-langjährige Leiter eines dortigen 
Gekangvereins beim Dirigieren des Liedes „Sei getreu 

bis in den Tod“ einen Herzſchlag. Er brach tot zuſammen. 

  

20 Mlllonen Pengv im Slußbett 
Gold nus der Donau? 

Ungariſche Geologen haben eingehend das Bett der Donau 

auf Goldgehalt unterſucht. Es wurde ſefiseſtellt, daß jeder 

Kubikmeter des Donaubeckens ungeſähr ein halbes Gramm 

Gold enthält. Man hat errechnet, daß es möglich ſein müßte, 

20 Millionen Pengö Gold aus dem Flußbett herauszubaggern. 

Allerdings dürfte es ſchwer ſein, das zur Durchführung dieſer 

Arbeiten notwendige Kapital von einer Million Pengö in 

Ungarn ſelbſt aufzutreiben. Finanzgruppen in London, Neu⸗ 

vork und Boſton ſollen ſich für die Gewinnung des Donan⸗ 

goldes intereſſieren. 

    

  

  

Ein kurioſer Wetterprophet 
Ein ſchnurriger Kauz iſt ein 71jähriger Einwohner von, 

Toronto namens William Radley, der ſich anheiſchig macht, 
das Wetter für acht von den zwölf. Monaten des Jahres mit 
unfehlbarer Sicherheit vorauszuſagen. Er braucht dazu keine 
zeitraubendenund mühevollen Beobachtungen oder gar Ap⸗ 
parate. Er begnügt ſich damit, am 21. März und am 21. Sep⸗ 
tember jeden Jahres zwiſchen 6 und 6.30 Uhr morgens fünf 
Minuten lang im Freien die Windrichtung genau feſtzuſtel⸗ 
len. „An den beiden Tagen,“ erklärte er einem Preſſevértre⸗ 
tev,etreuzt die Sonne in jedem Jahre um dieſelbe Zeit die 
Linie. 

Die Richtung, aus der der Wind an dieſen beiden Zeit⸗ 
punkten weht, iſt für das Wetter der nächſten ſechs Monate 
entſcheidend. Ich kann darum für vier von den folgenden 
ſechs Monaten genau das Wetter vorausſagen und meine 
bisherigen Pronhezeiungen ſind ſtets eingetroffen. Weht der 
Wind am 21. März ſtetig von Süden her, ſo wird das Wetter 
in den nächſten ſechs Monaten vorwiegend warm und trocken 
ſein. Herrſjcht Weſtwind, ſo wird es zwar auch warm, aber 
zuweilen ſehr ſtürmiſch ſein. Oſtwind deutet auf einen war⸗ 
men und niederſchlagsréichen Sommer. Nord⸗ oder Nordoſt⸗ 
wind kündet einen kühlen Sommer mit gelegentlichen Schnee⸗ 
ſchauern im Mai und Juni an. 

  

0O 
  

Expreß⸗Tulpen 
Das Experiment engliſcher Blumenzüchter 

Dem Direktor des engliſchen John⸗Innes⸗Gartenbau⸗ 
Inſtituts iſt es gelungen, das Blühen der Tulpen um etwa 
12 Tage zu beſchleunigen. Das Ziel wurde durch ſtärkere 
Erwärmung des Bodens mit Hilfe von Dampfrohren er⸗ 
reicht. Durch dieſe künſtliche Wärmezufuhr gelang es auch, 
Unregelmäßigkeiten der Färbung auszuſchalten. Die engli⸗ 
ſchen Blumenzüchter hoffen, auf dieſe Weiſe die engliſche 
Tulpenzucht auf eine Höhe zu bringen, die die bisher not⸗ 
wendige Tulveneinfuhr aus Holland überfläſſig macht oder 
doch einſchränkt. 

Eine Krühe wirft ein Auto um 
In hoffsungsloſem Zuſtaud ins Krankenhaus 

Einem Herrenfahrer namens Hille in Bodenfelde a. d. 
Weſer flog eine Krähe mit derartiger Gewalt durch die ze⸗ 

ſpiitternde Windſchutzſcheibe ins Geſicht, daß er die Herr⸗ 
ſchaft, über den Wagen verlor. Dieſer fuhr gegen einen 
Baum und ſtürzte dann in den Straßengraben. Hille wurde 
zwar bei vollem Bewußtſein, jedoch in hoffnungsloſem Zu⸗ 

ſtand, ins Krankenhaus eingeliefert. 

  

  

Der Portier uls Detektiv 
Ein geflüchteter Bankier? 

Der Prager Polizei wurde kürzlich von Berlin aus mi 
geieilt, daß einem Reiſenden ein ſogenannter „Notausweis“ 

abhanden gekommen ſei. Der Paß wurde jedoch wieder⸗ 

gefunden und ſollte nun dem Beſitzer in einem Prager Hotel 

übergeben werden. Als der Poliziſt den Hotelportier fragte, 

ob der Paßinhaber wirklich dort wohne, behauptete der Poriier, 

das Lichtbild könne nur den geflüchteten Bankier Seyffert 

darſtellen, deſſen Konterfei durch die geſamte tſchechiſche Pxeſſe 

aing. In der Erwartung eines guten Fanges ließ der— Poliziſt 

das Hotel durch Detertive umſtellen. und den Paßinhaber 

kurzerhand feſtnehmen. Nach einigen Schwierigfeiten kounte 

dieſer jedoch nachweiſen, daß er zwar kein geflüchteter Bankier, 

    

   

war! 

Ein Dichter trãgt Zeitungen aus. Ein Berliner Jour⸗ 
    nalint enideckte vor kurzem in Keitun auf Solt in einem 

Sen be⸗ 

  

Das Antlitz 
ves Krieges 
Das Ende des Bomben⸗ 
flugzeuges. 

Bei dey letzten chineſiſch⸗ 

japaniſchen Kämpfen ſind 

wiederholt japaniſche 

Bombenflugzeuge abge⸗ 

ſchöͤſſen worden. Unſer 

Bild zeigt die Trümmer 

eines ſolchen Bomben⸗ 

ſlugzeuges. Bei dem Auf⸗ 

prall auf dem Boden 

ſind die Bomben explo⸗ 

Tt, ſo däaß un 

kenntliche Trümmerſtücke 

   

  

  

     

  

derßzrund die Leiche des 

japaniſchen Flugzeug⸗ 

ührers. 

kannten Heimatdichter ZJohannſen, der ſich durch eine große 
Anzahl frieſiſcher Theaterſtücke und Erzählungen einen be⸗ 
kannten Namen gemacht hatte, jetzt aber von der Not ge⸗ 
zwungen iſt, ſich als Zeitungsaustträger durchzuſchlagen. 

  

Der „ledige“ Shemann 
Er wußte nichts von der „goldenen Freiheit“ 

Vor Gericht in Bremen hatte ſich ein Stukkateur zu ver 
antworten, der für Frau und drei Kinder Fürſorgeunter⸗ 
ſtützung in Höhe von 1200 Mark bezogen hatte, obwohl er 
geſchieden war. Die Verhandlung tergab die eritaunliche 
Tatſache, daß der Mann von ſeiner „goldenen Fretheit“ 
nichts wußte, d. b. durch ſonderbare Zufälle keine Ahnung 
hatte, daß er geſchieden ſei. Er hie ich deshalb zur An⸗ 
nahme des Geldes für berechtiat und ſandte treu und bruv 
einen Teil davon an ſeine in Eſſen lebenden Kinder und an 
die Frau. Der Ehemann, dem ſein eigenes Scheidungs⸗ 
urteil nicht bekannt war, wurde freigeſprochen. 

  

   

  

Mit einer Million halb verhungert 
Ans Furcht, arm zu werden 

In einem Hotel in Nenyork wurde eine halbverhungerte 
93jährige Frau auigefunden, die in ihrem Zimmer eine 
Million Dollar in Schubladen, Schränken und Vaſen erſteckt 

hatte. Sie erzählte, wie ſie durch Eurvyn gereiſt ſei und ihr 

ganzes Vermögen. 700000 Dullar in Scheinen, in, ibreu 
Unterrock eingenäht hatte. Kam ſie aber in das wilde Afrika, 

dann wickelte ſie das Geld in ein Papierſäckchen und band 

es an ihrem Handgelenk feſt, damit ſie es ſtets fühlen könne. 

Sie fürchtet ſich davor, arm zu werden, und fragt bei jeder 

Mahlzeit, wie teuer ſie ſei; wenn das Eſſen mehr als einen 
Dollar koſtet, weigert ſie ſich zu enen. 

Höhenwind⸗Kraftwerte auf dem Meere 

      

  

In der lethten Zeit iſt viel von den Plänen des deutſchen Ingenieurs 

Honeff die Rede, der mittels rieſiger Windkraftwerke, die in Höhen 

von 300 und 400 Metern hinaufreichen, billigen Strom gewinnen 
und damit die Energiewirtſchaft auf eine neue Baſis ſiellen will⸗ 

Honeff will jedoch nicht nur auf dem Lande Windtraftwerke er⸗ 

richten. ſondern denit auch an die Nutzbarmachung der ſtarken und 
gleichmäßigeren Winde auf hoher Sce. Ein jſolches Wendkraſtwerk, 

deſſen Projekt unier Bild zeigt, erſcheint womöglich noch phan⸗ 

täſliicher, iſt jedoch ebenſo praktiſch durchführbar, wie auch die Land⸗ 

kraftwerke, von denen ichon in der nächſien Zeit eins verſuchsweiſe 
werden joll⸗ 

      

übrigblieben. Im Vor⸗ 

  

  
 



     rtschaft-Hende 

Die Schrumpfung des deuiſchen Außenhandels 
Der Starrßiun der Unternehmer zeitigt üble Folgen 

Der deutſche Außenhandel hat im Januar 1932 awar einen 
Ausfuhrüberſchuß von 115 Milllonen Mark zu verzeichnen, 
und, wenn man die Reparäattonslieferungen in Höhe pon 
11,.0 Millionen Mark berſickſichtigt, ſogar von rund 117 Mil⸗ 
lionen Mark. Der tatſächliche Ueberſchuß im Monat Dezem⸗ 
ber 1031 betrug bagegen 218 Millionen Mark. 

In dieſer Gegenüberſtellung prägt ſich die Tatſache aus, 
daß im Januar 1932 gegenüber dem Vormonat die deutſche 
Ausfuhr um 166 Millionen Mark zurückgegangen iſt. Der 
Rückgang der Fexligwaren beträgt allein 143 Millionen 
Mark. Das ſind die Wirkungen der 

jortſchreitenden Zerſtörung des Welthandels 

durch Währungsverſchlechterungen, Zollerhöhungen uſw. 
Aber auch die Wirkungen der unbegreiflichen und ſelbſt⸗ 
mörderiſchen deutſchen Handelspolitik, wie ſice ſich in der 
Erhöhung des Butterzolls zeigt. Schlietlich iſt die Schrump⸗ 
fung im deutſchen Außenhandel die Quittung für die Lohn⸗ 
politik der Unternehmer und der Regierung. Es hat ſich ge⸗ 
zeigt, was wir immer ſagten, daß man mit Lohndruck nichts 
degen die Schrumpfungstendenz im Welthbandel ausrichten 
bann. Wir ſind überzeugt, daß in den meiſten Fällen der 
Lohnabbau und die mit ihm zuſammenhängende Ver⸗ 
minderung des binnenländiſchen Äbſatzes inſolge nicht ge⸗ 
nügender Ausnutzung der Betriebe und Maſchinen zu einer 
Verteuerung der Geſtehungskoſten für Exportwaren geführt 
baben. Womit ſich der Zwang für die deutſchen Exporteure, 
zu ungenügenden oder zu Verluitpreiſen zu verkaufen, wenn 
ſic es nicht vorziehen, überhaupt nicht zu exportieren, ver⸗ 
ſchärft. 

Die Rohſtoffeinfuhr nach Deutſchland iſt von 243.1 Mil⸗ 
lionen Mark im Dezember 1931 auf 221 Millionen Mark im 
Januar 1932 abgeſunken. Vermehrt eingeführt wurde nur 
Wolle. Zurückgegangen ſind die Einfuhren von Baumwolle, 
Holßz, Oelfrüchten und zu guter Letzt auch von Steinkoble. 

Bei der Lebensmitteleinfuhr liest ein Rückgang von 
158,/1 auf 140,65 Millionen Mark vor. 

Die Rohſtoffausfuhr ſank von 115,7 auf 101,5 Mill. Marf. 
die Fertigwarenausſfuhr dagegen von 589,4 auf 416,7 Mill. 
Mark. Bei der Fertigwarenausfuhr ſind im Monat Januar 
19032 vom Rückgang betroffen: Maſchinen, Mafchinenteile, 
Eiſenwaren. Textilwaren, elektrotechniſche Erzengniſſe, Pa⸗ 
pier, aüin erwaren. Lederwaren, Glaswaren, Kinderſpiel⸗ 
äeug ufw. ů 

Größere Ladungen fehlter völlig 
Der Schiſivertehr im Danziger Halen nom 6. Vis 12. Lebruar 

Müs S e e Vehd ind 7 Motorſegler mit suiammen, NMNT. gcocnt r⸗ 
zengen mif 48 735 RNT. in der Sorwoche⸗ v 

Ladung: 15 Stückgüter, davon batte 1 aleichzeitig Pafagiere. 4 Laueat le. Cimrede. ie 1 Vauter. Scienen uuß Evril, 20 Sabrscuge 
2 Enclinter, SolapeseAtistpcter vnd Sentn. i. nüni0 Actengſt 
7. 0 Cr. Holländer. No., ＋ und L n. 
länder. Spanicr und Vanam E 1r inninder⸗ 
und 15 Wiusrisl Sauißcnlat und. 2— —8 0 A cernüb U Wabr⸗ 

45 irgler mit zujiammen 382 ůc E 
szengen mit 45 826 XNS. in der Bormoche. 00 * u 

Ladnng: Iis Koblen, daron Wcte 3 eine Beiladung Koks. 17 
Stückgntex. daron hbatten 3 eine Beiladung Bols. 7 Getreide. Danon 
lerrr — Aner . Incer, „ 7. Holz, darvn Maachd 1. Drab ol. Futler⸗ 

Faſſer, ncker je Soiaichroi. Traht. Futter- mechi. Laliſasz. Axmbniaf intd Maſchinenöle 4 ginger fcrrein Ser.— 
Nattonalität: ab. Scweben, 10. Seutſche, 14. Dänen. je 3 Polen. 

Letten und Eften, je 2 Frunzeien. Hollünder. Norwegtr. Fin. und Griecden. je 1 Cicländer. Jialiener und Beicier⸗ enn 
Die Zabl bex angekommenen Fabrdener hai ſich in nbit Zcit 

um weitcrr 11 Fobrenge pcrfingctt. an. Eonaae ii der Kch ung 
Lecrnüber der Burxinnche allerdings nnmchrntlich. Immerhbin fi 
Techt tranrig im Sajien ans. Größert Lodnungen jieblen von. — 
gebend war der Berkehr ein wenis lePbaitcr. 

  

  

— üů venid Beochtenswert jind 
Venerdinas Überans regr Holzyrrichlffungen nam England. mas aller⸗ 
Qings darauf Surüdznfübren is. daß die kommenden Einfntrbcichran⸗ 
kungen demnächſt in Krait freien und man porher ſich nach aut ein⸗ 

t. Nach London gingen in der Bcrichtswoche drri 
— nfic mi Eümbinicrirn Holz- 

der C. H. Hauſcn⸗Sampfer -Preübensbord- 
Somt Ind der wiit 

narche 
Werxven D 
Döneraartf nabmen ibren gewobnien Vrrlanf. 
Dampier Tniau“ kaus cine Audrriaduus nad 
Scheden „Sranf“ nach Rotterdam äur Verichitnng. 

Anffallig it der Rücdgang der deulſchen Flacge e Hafen. Sit 
AW in IrSter Jeit wicderhäclt on der Mämediichen Bberiroften morben. 
Die H, iunchen. daß Auub im Jannar mieder 

D am 1. ZJannar 
— Dem Wer⸗ 16. Pnt     

Au dloem Oaten 

  

Sintt Juwelen Kohlen in Koffer 
Auffehenerregende Berhaſtung in Kratau 

Vor zwei Wochen meldete eine Frau Ciunktiewicz der 
Polizei, daß ſie im Grandhotel in Krakau beſtohlen worden 
fei. Ihre Koffer ſeien, ohne daß ſie es bemerkt hätte, leitlich auf⸗ 
geſchnitten und volllommen ausgeraubt worden. Koſtbare 
Pelze, werwoller Schmuck, darunter Perlen und mbase 
Diamanten, und Valuten im Geſamtwert von etwa eineinhalb 
Millionen Mark ſeien in die Hände der Hoteldiebe gefallen. 

Nachſorſchungen haben nun ergeben, 

daß die beſtohlene Millionärin vermutlich eine Abenteuerin iſt, 

die ſchon in Paris, wo ſie gewöhnlich zu leben pflegt, in eine 
Reihe dunkler Afſären verwickelt war. Die polniſche Preſſe be⸗ 
hauptet weiter, daß Frau Ciunkiewicz vom ehemaligen Sowjei⸗ 
botſchafter Kraſſin, zu dem ſie intime Beziehungen unterhalten 
hälte, große Geldſummen bekommen habe. Gegenwärtig ſoll 
ihre Vermögenslage infolge verjehlter Spekulationen nicht mehr 
zu glänzend ſein. 

Die angebliche Millionärin iſt nun unter dem dringenden 
Verdacht des verruchten Verſicherungsſchwindels verhaftet 
worden. Anzeichen deuten daranj hin, daß die Genannte in 
ihren Kofſern nicht Schmuck und Pelze, 

ſondern Kohlen mit ſich geführt habe, 

die ſie dann im Oſen des Hotelzimmers verbrannt haben 
dürfte. Frau Ciunkiewic; konnte nämlich ebenſowenig die 

Kohlenſtäubchen in ihren Kofiern, wie die Hitze in ihrem Oien 
erklären, obgleich das Hotelperſonal gerade an dieſem Tage 
das Zimmer nicht geheizt hatte. Der Fall Ciunkiewicz erregt in 
ganz Polen aroßes Aufſehen. 

  

Ihr neugeborenes Kind verbrannt 
Die bei einem Kaufmann Szillen, Kreis Tilſit⸗Ragnit, 

beſchäftigte Stütze K. ſteckte ihr neugeborenes Kind in den 

Ojen. Das Kind fonnte nur noch balbverkohlt als Leiche aus 
dem Feuer gezogen werden. Die Stütze wurde in Haft ge⸗ 
nommen. 

Die herringefnülen,Eln „Fiimſtars“ 
Ertolareiche Speknlation auf die Dummbeit 

BVor der Lattowitzer Strafkammer läuft ein Prozetz 
geaen den „Direktor“ der Empe⸗Filmgeſellſchaft, Karl 

Wawrsck. wegen Betruges. Wawrzek hatte unter der Firma 

„Empe⸗Film“ eine -Kiimſchulen eröffnek und dürch ullerlei 
Verſprechungen und Anlockungen viele Schülcrinnen und 

Schüler gewonnen. die natürlich jür di: „Schulung“ ent⸗ 
ſprechend zablen mußten. Als keiner der Filme. dic den 
Künſtlern“ Ruhm. Ehre und Geld bringen follten, und die 
äußerſt dilettantenhaft geͤdreht wurden, je auf der Leinwand 
erſchien, eritatteten cinige der angebenden Filmhelden und 

⸗diven aus Sosnowitz und den umliegenden Dörfern An⸗ 
zeige. An 6000 Zlotn ünd dem t 

    

  

   
      igen „Tirektor“ z 

  

  
  

leiiländiſchen Furiöcpartemenks ſind mit verichiebenen weit⸗ 
enrwwäiichen Firmen ernent Serhandlungen über Holsver⸗ 
känfe anfgenemmen worden. Die verlanirt, nebmen die 
Verhandlungen einen günhigen Serlani- 
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gekloſſen, die er zum größten Teil für ſich verbraucht bat. 
Um weitere Geſchädigte zu hören, vertagte das Gericht die 
Verhandlung. 

Der Fall dokumentiert einerſeits aufs neue, welcher 
Unſug und Mißbrauch unter dem Deckmantel „Filmſchule“ 

getrieben wird., und andererſeits lehrt er Vorficht für alle, 
die partput zum Film wollen. Die Filminduſtrie hat wieder⸗ 

holt durch ihre namhafteiten Vertreter nicht nur davor ge⸗ 
warnt, ſondern — ſchon im Hinblick auf die Ausſichtsloſigkeit 
ceret Engagements ſelbſt bei Filmeignung — offen av⸗ 
geraten. ů 

Strelkgefahr im Dombrowaer Kohlenrevier 
Die Streikgefahr in dem Koblenrevier von Dombrowa 

(Oſtoberſchleſien) iſt immer noch nicht behoben worden. Auſ 
der, letzten Konſerenz beim Arbeitsinſpektor wurde ſeitens 
der Arbeitervertreter die Unterzeichnung des neuen T. 
abkommens, das eine §prozentige Lohnherabſetzung vorfieht, 

abgelehnt. Es wurde eine neue Konſerenz für den 17. d. M. 
anberaumt. In der Zwiſchenzeit ſind zahlreiche Verſamm⸗ 
lungen und Kongreſſe der Beraarbeiter einberufen worden, 
die, wie es ſcheint, einer Streikparole eher als einer Lohn⸗ 
herabfetzung zuſtimmen werden. 

  

    

Fiſcherboot bei Nenkußren gehentert 
Das Boot des Fiſchers Auguſt Baſt aus Neuluhren (Sam⸗ 

landküſte) kenterte auf der Heimſahrt, ungefähr 100 Meter vom 
Strande. In dem Boot befanden ſich Rudolf Baſt, Franz Baſt, 
der Arbeitsloſe Schwedup und noch ein Fiſcher. Drei Mann 
kamen unter das Boot zu liegen. Schwedup fiel außerhalb des 
Bootes und konnte ſich ſowie die drei übrigen Inſaſſen retten. 

Schweres Autommgläüürk 
Das Auto geriet ins Schlendern 

Auf der vereiſten Straße zwiſchen Tablacken und Nor⸗ 
litten, Kreis Juſterburg, verlor Oberleutnant Thomas⸗ 
Inſterburg die Gewalt über ſein Auto und fuhr in den 
Graben. Der Führer des hinterher folgenden Autos bremſte 
ſtark; der Wagen geriet ins Schleudern und fuhr gegen 
einen Baum. Oberleutnant Thomas erlitt keine Ver⸗ 
lezungen. Von den Inſaſſen des zweiten Autos erlitt Di⸗ 
rektor Franke (Bertin) mehrere Rippenbrüche, Diplom⸗ 
ingenieur Kayſten (Königsberg) einen Schädelbruch. 

  

Eilleim Schneefturm zum Opfer gefallen 
Der vor einigen Tagen vermißt gemeldete Schneider George 

Augenings aus Willlallen iſt, wie jetzt bekannt wird, einem 
Schneeſturm zum Opfer gefallen; da er wegen des wirbelnden 
Schnees die Sicht verloren hatte und ſo auf das morſche Eis 
der Scheſchuppe geraten war, auf dem er einbrach und ertrank. 

B., der Frau und zwei kleine Kinder hinterläßt, konnte bisher 
noch nicht geborgen werden. 

errrrs 

        
Der deutſche Hafen 
in Nenyork 
Blick auf die Pieranlagen 
des Norddeutſchen Lloyd in 
Newyork, der am 20. Fe⸗ 
bruar ſein 75jähriges Be⸗ 
ſtehen begeht. Man ſieht 
auf dem Bilde die Ozean⸗ 

rieſen „Bremen“, „Europa“ 
und den kleineren Lloyd⸗ 
dampfer „Karlsruhe“. 
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3972. Sproß. Dollaramortifationsbriefe 68, Bank Poljki 99, 
Roggenbriefe 13. Tendenß befeſtigt. 

An den Probukterꝛ:⸗Bürſen 
In Danzig vom 10. Februar 1932. Weizen (128 Pfund) 

rot und. bunt 14.50, Roggen Konſum 14.40, Gerite, 
bis 15,50, mittel 13,50 bis 14550, Futtergerite 1250 bis 13.—, 
Hafer 12,50 bis 13.00; Erbſen, grüne 19,00 bis 20,50, Viktoria 
15 bis 16: Roggenkleie 9,00: Weizenkleie grobe 9,00. 

In Berlin am 15. Februar. Weizen 216—248, Roggen 195 
194. Braugerſte 162—169, Futter⸗ und Induſtriegerſte 154 
bis 158. Hafer 144—151. Weizenmehl 29,75.—33,75, Rogaen⸗ 
mehl 2t.85—2950, Weizenrleie 9,60—9,90. Roggenkleie 9,50 
bis 9.0 & 'ark ab märk. Stationen. — Hahdelsrechel 
Sieferunssgeſchäſte: Weizen März 258 (Vortag 257 
2685 (25176), Ryggen Mäarz 4-01 % (205), Mai 211; 
210), Safer Märs 158%4 (1575, Mai 16472—164 (163). 

Aantliche Verliner Kartoffelpreisnotierung je Zentner 
mwaggonfrei mürkiſcher Station: Weiße Kartoffeln 1,70—.0, 
Rote 1.50—2.00, Odenwälder Blaue 200—2,10. andere Gelb⸗ 
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fleiichige lanber Mieren 23U—2.50. Fabrikkartoffeln je 
Stärkepryzent 8.75—9, ig- 

Ttarner Produkten vom 15. Fehrnar. Dominialweisen 

  

200 —23.50. Markkweisen 2250.—-23.00. Roggen 2.00—22559, 
Dominialgerne 22—23, Marktgerite 20,00—20,50, Hafer 1800 
bis 1850. Seisenmehl 36—38, Roggenmehl 375—35,75, 
Deizenkleie 13,75 14,75. Roggenkleie 14—15. Allgemein⸗ 

é‚ tendena ruhig. 
Pofener Proöbnlren vom 15. Febrnar. Roggen or. 22,.75 

21.25, rnhig: Beizen 2100—24.50, rubig: Gerſte a) 19,0— 
20.50, ruhbig, b) 200.—2200. ruhig; Braugerſte 2325—24 25, 
ruhia:. Hajer 1950.—20.,00, rubis, Roggenmehl 3550—36,50, 
rußiig: Seizenmehl 36,—38,50, Rosgenkleie 1450—15,00;   Seizenkleie 1400—1500; BVitktoria⸗Erbſen 23,00—29,00, 

SLSupmnen geib 16—17. Aügrmeintendens rußig.
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Todesſchüſſe im Pariſer Cuſe 
Die Rache des Argentiniers 

In einem Pariſer Café erſcho am Montagabend ein 
Argentinier nach einem heitigen Wortwechſel drei Lands⸗ 
lente. Der Mörder wurde ſoßort von dem Perſonal des 
Caſés jeſtgenommen und einem Polizeibeamten übergeben. 
Der Polizeibcamte konnte den Argentinier auf dem Wege 
zur Wache kaum vor der drohenden Menſcheumenge ſchützen. 
Bei ſeiner Vernehmung gab der Mörder an, ſeine drei Lands⸗ 
leute bätten ihm vor zwei Jahren in Buenos Aires beim 
Kartenſpiel mit gefälſchten Karten die Summe von 10h0 000 
Franken abgenommnen. Vor kurzem habe er die drei Freunde 
wieber in Paris getroffen und ſie zu einer Unterredung in 
das Café beſtellt. Er wollte ſic um die Rückgabe der Summe 
bitten, worauf die drei jedoch nicht eingegangen ſeien. 

Beruubie Güterzüge 
* Ein Diebeslager entdeckt 

In letzter Zeit wurden auf der Strecke Schlüchtern— 
Gmünden zahlreiche Güterzüge beraubt. Als Täter ſind 
jetzt der Kalkbrennereibeſitzer Johann Zeller in Mottgers 
und feine beiden Söhne verhaſtet worden. Alle drei ſpielten 
bisher in der Nationalſozialiſtiſchen Partei eine große Rolle. 

Das Diebeslager wurde durch eine Hausſuchung bei dem 
Kalkbrennereibeſitzer aus Tageslicht befördert. Unter einem 
Kartoffelvorrat verſteckt fand man in drei Meter Tiefe 
mehrere Kiſten mit Wein, Sekt. Käſe, elektriſchen Bügeleiſen 
und ein größeres Quantum Fiſche, ſerner eine Kiſte mit 
100 Paar Schuhen. Das Diebesgut im Werte von mehreren 
1000 Mark wurde ſichergeſtellt. Weitere Verhaftungen, 
insbejondere ſolche von Hehlern, ſtehen bevor. 

  

Berliner Mordchronik 
Unaufgeklärte Verbreccßen 

Die Berliner Kriminalpolizei iſt noch immer mit der 
Aufklärung der Morde an dem Zigarrenhändler Huth, an 
dem Gaſtwirt Grubert aus Berlin⸗Schmöckwitz und an dem 
Bierkutſcher Müller aus Oranienburg beſchäftigt. Ein unter 
Verdacht der Ermordung Müllers verhafteter Matroſe 
tonnte ſein Alibi nachweiſen. Auch der Fund des Leich⸗ 
nams einer unbekannten Frau auf einem ſumpfigen Ge⸗ 
lände in der Nähe des Vororts Weißenſee gibt zu Mord⸗ 
verdacht Anlaß. Vollkommen rätſelhaft iſt ferner der Tod 
des 64 Jahre alten Arbeiters Karl Duncker aus Schenken⸗ 
dorf, der am Montagmorgen im Flur eines Hauſes im 
Berliner Norden in einer Blutlache beſinnungslos aufge⸗ 
junden wurde. Duncker, der eine mehrere Zentimeter lange 
Wunde am Kinn, ferner einen doppelten Schädelbruch und 
zahlreiche kleinere Verletzungen aufwies, verſtarb' auf dem 
Transport nach dem Krankenhaus. 

Schneearten, die man nicht kaunte 
Lawinenforſchung 

Profeſſor Wilhelm Paulcke von der Karlsruher Techni⸗ 
ſchen Hochſchule hat am Eiger⸗Gletſcher (Berner Oberland) 
und bei Hornisgrinde im Schwarzwald Naturlaboratorien 

ſür Schnee⸗ und Lawinenforſchung eingerichtet. Paulcke ließ 

durch ein beſonderes Losſägungsverfahren große „Schnee⸗ 
wächten“ von 5 bis 20 Tonnen Schueelawinen zum Abſturz 
bringen und ihre Sturzgeſchwindigkeit und Bewegungsart 

beobachten. An aufgeſtellten Puppenmodellen wurde dann 
bie Verſchüttung von Menſchen kontrolliert. um die ver⸗ 
ſchiedenen Wirkungen der Lawinenarten jeſtzuſtellen. Außer⸗ 

dem ergaben mikroſkopiſche Schueeunterſuchungen die Exi⸗ 
ſftenz des ſehr lockeren und daber lawinengefährlichen 
„Schwimmſchuces“, einer bisher überſehenen Schneeart. 

  

22 Arbeiter durch ausſtrömende Gaſe betäußt 
In einer Nürnberger Fabrir 

In der Metallwarenfabrik Ullmann explodierte geſtern 
vorinittag ein zu einem Emaillierofen führendes Rohr. 
Durch die ausſtrömenden Gaſe wurde die geiamte Beleg⸗ 
ſchaft in Stärke von 22 Mann vergiſtet und mußte in das 
Kraukenhaus gebracht werden. Die Erkrankungen ſollen 
arößtenteils leichter Natur ſein. 
—..—.—.—.—..—‚— —— 9‚ 9 C „ 5 C 4 

Cnß amerihaniſches Kleinlultſchi abgeſtirzt 
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Ein Reklamezwecken dienendes Kleinluſtſchiff der amerika⸗ 
niſchen Goodüear⸗Werke geriet in der Nähe von Neuyork 
in einen ſtarken Sturm. Die Hülle des Luftſchiffes riß. 
Sie wirbelte noch einige Augenblicke durch die Luft und fiel 
dann zu Boden. Von den beiden Inſaſſen iſt der eine tot, 
während der andere mit Verletzungen davonkam. — Unſer 
Bild zeigt eins dieſer Goodvear⸗Luftſchiffe, die im Volks⸗ 

mund den Namen Babn⸗Luftſchiff führen. 

Die Warnung in den Wind geſchlagen 
Sllareks und Hoge 

Am Montag wurde im Berliner Sklarek⸗Proäeß der 
Stadtamtmann Hoge zum zweitenmal vernommen. Hoge 
hatte ſeinerzeit Reviſionen brei der Firma Sklaret vorge⸗ 
nöommen. Als er⸗den Verdacht der Scheckreiterei beäte, 
machte er den Angeklagten Stadtbankdirektoren Hoffmann 
und Schmidt von ſeiner Vermutung Mitteiluna. Die Sta 
baukdirektoren, denen ungedeckte Schecks und Freundſ 
wechſel als Uuterlage zu den Millionenkrediten 
Wirma Stklarek dienten, ſchlugen jedoch die Waruung in den 
Wind. Hoge licß ſich beruhigen und beſthwichtigen. Irgend⸗ 

welche Zuwendungen will der Zeuge von den Sklareks nicht 
erhalten haben. 

    

Fertigſtellung einer Erdölleitung in Rußland. Wie die 
Telegraphen⸗Agentur der Sowjetunion meldet, iſt der Bau 
der Erdölleitung Armawir fertiggeſtellt. Die Baukoſten be⸗ 
trugen 23 Millionen. Rubel, die Bauzeit belief ſich auf 5rhn 
Monate, während die Bauzeit der Erdölleitung Grosnuy— 
Tuapſe dreieinhalb Jahre dauerte. Das erſte Petroleum aus 
Bataiek iſt bereits in die Ukraine ab diert. 

  

    

    

Dienstag, den 16 Februar 1932 
  

Der Mord imn Eiſenbahnabteil 
Der Seuſationsprygeß gegen den Mörder des Wein⸗ 

händlers Steinherz 

In Kerzkemet (Ungarn) begann geſtern der mit rieſigem 
Intereſſe erwartete Senſationsprozeß gegen den Maun, der 
ſeinerzeit den Weinhändler Rudolf Steinherz in einem Eiſen⸗ 
bahnabteil mit einem Hammer erſchlagen hatte. Fiſchl, ſo 
heißt der Täter, erklärt, der Weinhändler habe ihn zur Tat 
gedungen und ihm daſür eine große Belohnung verſprochen. 
Er habe dann aus den Zeitungen erſahren, daß Steinherz 
einen Verſicherungsbetrug begehen wollte. 

Den agrößten Teil, des heutigen Vormittags füllte das 
Verhör Fiſchls aus, der ſchlilderte, wie Steinherz die 
Inſtruktionen zur Ansführung der ſchrecklichen Tat gab. Er 
babe Steinherz mit dem Hammer die Schläſe eingeſchlagen 
und, da kein Blu: floß, wollte er bereits das Abteil ver⸗ 
laſſen, als Steinherz den Kopf hob und ihm mit der Hand⸗ 
bedeutete, nochmals zuzuſchlagen. Er fabe völlig mechaniſch 
gehandelt und erſt ſpäter in den Zeitungen geleſen, daß er 
neun Hiebe geſührt hätte. 

Das Urteil iſt ſür morgen abend zu erwarten. 

   

   

    

Deuerbataſtrophe in Ontario 
Zahlreiche Wohnhänſer zerſtört 

In Alexandria (Ontario 1Sôl.) wurde eine größere Zahl 
von Wohnhäuſern durch ein Großfeuer zerſtört. 

Eiſenbahnattentat Nizzu— Paris noch nicht geklürt 
Erinnerung an Matuſchka 

Das Attentat gegen den Schnellzug Nizza —Paris iſt noch 
nicht aufgeklärt worden. Die Pariſer Kriminalpolizei ließ 
am Montag erklären, daß nach der Anſicht der die Uuter⸗ 
ſuchung führenden Beamten ein Zufammenhaug zwiſchen 
den Atteutat und den beiden Anſchlägen uon Jüterbog nnd 
Bia Torbagy zu beſtehen ſcheine. Dieſe Suntheſe werde 
dadurch verſtärkt, daß der Urheber der Kataſtrophe von Bia 
Turbagy, Matuſchka, eingeſtanden habce. daß er die Abſicht 
gebubt habe, ähnliche Attoentate in der Nähe von Amſterdam 
und an der ? era auszuführen. Da bei den Unn 
frellen in Ungarn und in Dentſchland Aufrufe zur Rey 
lution gefunden worden feien, ſei es möglich, daß man es 
mit terroriſtiſchen Anſchlägen zu tun habe. 

Die franzöſiſche Liſenbahngeſellſchaſt hat für die Aufk! 
rung des Anſchlages eine Belohnung von 21 00 Fra 
ausgeſetzt. 

  

       

    

          

Der MRumpf im Koffer 
Furchtbarer Mord in Wien 

Die Wiener Kriminalpolizei iſt zur Zeit um die Auf⸗ 
klärung eines fürchterlichen Verbrechens bemüht. Am 
Sonutagabend wurde in der Ankunſthalle des Franz⸗Joſef⸗ 
Bahnhofs ein Paket gefunden, das die kuͤnſtgerecht vom 
Rumpi abgetrennten Beine einer Fraun entbielt. Der offen⸗ 

  

     
   

      

   

   

  

bar dazuae! Rumpf wurde in einem Koffer gefunden, 
den der Mör in einem leeren Abteil eines Weſtbabn⸗ 

abgeitellt hatte. Di den ſtarten Ver⸗ 

    

   
itrömte, wurde das Ge⸗ 
net. 

Sgeruch, der dem Kyffer 
ck verdächtin und deshalb sge 

Doppelſelbſtmord halb 
Den Bräutinam erſchoſſen 

In Neiße (Schleſien) hat ein junges Mädchen ihren 
Bräntigam, den Zeichner Andohr, erſchoſſen. Die Täterin 

wurde verhaftet. Sie gab an, daß ſir gemeinſam mit ihrem 

Bräutigam aus dem Leben hätte ſcheiden wollen. Als ſie 
aber geſehen habe, daßs Andahr ſchwer verwundet zuſammen⸗ 

gebrrchen ſei, hätte ſe nicht mehr den Mut befehen, die 
Waffe gegen ſich ſelbſt zu richten. 

    

    

Dartmvor wird geſchloſſen. Das engliſche Zuchthaus 
Dartmoor, in dem vor kurzem eine blutige Revolte ausbrach, 
ſoll Ende des Jahres. geſchloſſen werden. 
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Worſchauer Kiunſt 
Neues aus Polen 

Daß in ſo ſchwerer Zeit eine neue Kunſtſtätte entſtehen 

konnte, ſetzte ſelbft die Eingeweihten in Staunen. 

Das Kunſtpropaganda⸗Inſtitut, dem die Förderung der 

Kunſt im Inland obliegt, und deſſen Aufgabe es ifſt, das Ver⸗ 

ſtändnis der breiten Maſſen im ganzen Lande für die Werke 

lebender Künſtler zu wecken und zu vertiefen, hat ſich einen 

eigenen Bau am Pilſudſki⸗Platz errichtet und in den Sälen 

die erſte große Winterſchau organiſtert. — 
Die Lichiverteilung und die räumliche Gliederung der Säle 

entjpricht allen tünſtleriſchen Erforderniſſen und Notwendig⸗ 

feiten. Malerei, Plaſtit und Graphik ſind vertreten. Faſt alle 

ernſthafteren Gruppen und Vereinigungen. Es wurde verſucht, 

die junge und jüngſte polniſche Kunſt zu Worte kommen zu 

laſſen und ſo ein Gefamtbild oder beſſer geſagt einen Quer⸗ 

ichnitt der Moderne zu geben. Die feierliche Eröffnung wurde 

vom Präfidenten der Rehublik perfönlich vollzogen. Neue 

Hoffnungen leben in der Künſtlerwelt auf. 

Schlimm iſt es dagegen um Theater und Muſik beſtellt. Alle 

Opern ſind weiterhin geſchloſſen. Nur in Warſchau unternahm 

der Verband der Opernjänger einen Verſuch auf eigenes 

Riſito. Während der Weihnachnsfeiertage ſpielte die Oper bei 

ich ermäßigten Preiſen. Der Verſuch gelang. Publitum ſtellte 

ſich ein. K — 

Anfang Januar kam es zu einer Vereinbarung zwiſchen 

vem Stadimagiſtrat und dem Verband des ehemaligen Opern⸗ 

enfembles, wonach letzerem das Große Theater (Oper) mit 

allen Dekorationen, Beheizung und Beleuchtung bis zum 1. 

April d. J. unentgeltlich zur Verfügung geſtellt wird. Eine 

endgültige Löſung bedeutet das nicht. Die Overnfrage bleibt 

alio vorderhand immer noch offen. Erwogen wird die Schaff⸗ 

ung einer Zentraloper in Warſchau, die ſechs Monate in der 

Hauptſtadt und daran anſchließend in allen größeren Städten 

Polens ſpielen würde. 
Sie Direktion der ſtädtiſchen Theater hat der belannte 
Bühnendichter St. Krzywoſzewiki übernommen Von vielen 

angefeindet, von anderen bewundert. Es gehört Mut dazu, nach 

den monatelangen unerquicklichen Kämpfen zwiſchen Stadt und 

Bühnenverein. bei der noch herrſchenden ellgesteinen Animo⸗ 

ütät aller Beteiligten, den verfahrenen Karren kenken zu wollen. 

Allmählich ſtellte ſich ein erſtaunlicher Publitkumserbolg ein. 

Von den aufgeführten Stäcken war beſonders intereſfant eine 

neue Komödie des hochbegabten Dichters St. Milalzeroſti 
„Der zweite Kame der Liebe“ in dem Kammertheater . 
Kowp“. Die in die dramatiſche Sbannung eingewobenen 
lyriſchen Atzente verleihen dem Stück eigenarigen Reiz. Eine 
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     zweite polniſche Premiere ſolgte im Nationaltheater: Sza⸗ 

niawikis „Klavier“. Die dramatiſche Geſtaltung dieſes Dichters 

der Aufbau ſeiner Stücke und ſeine Ausdrucksweiſe liegen 

zwiſchen Schnitzler und Rittner. Die verhüllte Symbolit des 
Geſchehens auf der Bühne und die zart angedeuteten ivm⸗ 

boliſchen Züge der einzelnen Geſtalten mitten in der real und 

realiſtiſch'ſich abſpiclenden Handlung bilden den inneren Wert 

ſeiner Stücke, literariſch und thcatraliſch. Szaniawſti gehört 

zu den intereſſanteſten und originellſten polniſchen Bühnen⸗ 

dichtern. Sein beſtes Stück iſt „Der Ädvotat und die Roſen“, 

das einen durchſchlagenden Erfolg davongetragen hat. 

Bühnentechniſch hervorragend war die Aufführung von F. 

Bruckners „Eliſabeth“ in einem der vrei von Direktor Szyuf⸗ 

mann geleiteten Theater, im „Teatr Polſti“. Die Hauptrolle 

ſpielte Maria Pzybylko⸗Potocka, groß im menſchlichen Er⸗ 

fühlen und königlichen Machtwillen. Obwohl die Gegenſätze 

zwiſchen proteſtantiſcher und katholiſcher Welt, zwiſchen bro⸗ 

keitantiſcher und katholiſcher Ideologie dem Polen eigentlich 

weſensfremp ſind, feſſelte die Zuhörer Wegierkos Inſzenierung, 

die mit künſtleriſchem Erfühlen die Kontraſte zwiſchen proteſtan⸗ 

tiſchem Realitätsſinn und katholiſcher Phantafie, zwiſchen 

Nüchternheit und Fanatismus hervorhob, ſowie Bruckners 

dramatiſche Geſtaltung dieſer Geſchichtsansſchnitte. 
Die Muſitwelt ſteht vor ver Löſung eines wichtigen Prob⸗ 

lems. Zwei Parteien bekämpfen einander. Für oder gegen die 

Muſikhochſchule heißt die Loſung. Die vor anderthalb zahren 

gegründete Schule, die neben dem Konſervatorium beſteht, ſoll 

geſchloſſen werden, weil ſie ihren Zweck nicht erfüllt, den päda⸗ 

gogiſchen Anſprüchen nicht genügt und ſich einer zu geringen 

Frequenz erfreut. Das iſt der Standpunkt der Gegner. Die 

Anhänger behaupten: nach ſo kurzem Beſtehen kann man un⸗ 

möglich ein Urteil über dic Tätigkeit einer Hochſchule fällen. 

Der polemiſche Kampf iſt noch nicht ausgetragen, bewegt alle 

Muſiker und Muſikfreunde. ——— 
Die erbittertſten Gegner finden ſich aber in frieblicher Ar⸗ 

beit zuſammen bei den Vorbereitungsarbeiten zur 2. Inter⸗ 

nationalen Chopin⸗Konkurrenz für Pianiften. Die 1. Koönkur⸗ 

renz jand vor fünf Jahren ſtatt. Dreißig Teilnehmer bewarben 

ſich damals um den Preis. Ein Ruſſe wurde preisgetrönt. 

Diesmal ſind die Anmeldungen viel reichlicher, obwohl die 

Altersgrenze auf 28 Jahre feſtgeſetzt wurde⸗ 96 Dewerber haben 

ſich gemeldet. Vertreter faft aller curopäiſchen Staaten. Nord⸗ 

und Südameritas, Japans uſw. werden an der Konkurrenz 

teilnehmen. Unter anderem 4 Deutſche, 7 Oeſterreicher. 10. Ver⸗ 

treter der Sowjetunion. Das Proteltorat hat der Präſident 

der Republit übernommen. Die Preiſe betragen 5000, 3000 unb 

2000 Zloty. Die Preisträger werden ſich den Ruhm der beiten 

Chopiniſten der Welt erwerben. Es wird die größte internatio⸗ 

zae Muſitronkurrenz, die je ſtattgefunden Hat. — 

Enblich ſei noch ein für die kulturelle Förderung wichtiges 

Ereignis erwähnt: Die Eröffnung eines Tailes des National⸗ 

muſeums, das als impoſanter Monumentalbau bald wohl die   
bedeutendſte Kunſtſtätte Polens ſein wird. Denn endlich können 

die in verſchiedenen Sammlungen untergebrachten Kunſtſchätze 

hier aufgeſtellt werden. Der Mangel an öffentlichen Muſeen 
in Warſchau erklärt ſich aus den früheren Maßnahmen der 
ruſſiſchen Regierung, die es nicht zuließ, daß die Polen au ihre 

Vergangenheit erinnert würden. Es iſt alio begreiflich, daß die 
Eröffnung ſich zu einer Art Nationalfcier geſtaltet hat. 

Dr. A. v. Guttry⸗. 

„Iuhend im Kampi“ 
Das Schauſpiel zweier Danziger 

Der Bruch zwiſchen der alten und jungen Generation 
ſoll aufgedeckt werden, der Kampf der Ingend gegen Vor⸗ 
urteile der Vorkriegszeit. Das geſchah bereits Die 
Autoren Reck und Wieſe greifen, um dieſes Problem zu 
diskutieren, nach einem Stoff, der mindeſtens im Kolportage⸗ 
haften verankert iſt. 

Um die Freundſchaft ſeines Sohnes mit einem Prole⸗ 
tarier zu zerſtören, nimmt der Präſident der, Stahlwerke 
einen dekadenten Adligen ins Haus. Es entſtehen Gerüchte 
über eine Männerliebe, und als der baltiſche Baron von 
ſeiner eiferſüchtigen Geliebten erſchöͤſen wird, gerät der 
junge Herr aus der Induſtrie in den Verdacht der Täter⸗ 
ſchaft. Am Schluß vollorcheſtrierte Harmonie und die Mor⸗ 
gendämmerung einer beßeren Zeit, die durch nichts gewähr⸗ 
leiſtet iſt. 

Der & es erhält keine Form. Für das Recht 
der Jug , Tolerierung der Homoſexualität ſind 

ſchon ſtärkere Worte und Argumente gefunden, und ſoäiale 

Fragen müſſen aus anderer Perſpektive gejehen werden. Sie 
ſind nicht individuell auf romantiſche Art zu löſen. Es jteht 
heute Idee gegen Idee, Klaſſe gegen Klaſſe, deren Expo⸗ 
nenten die einzelnen Perſönlichkeiten ſind. Verſchwommene 
Gedanken über eine Menſchheitsverbrüderung und ⸗aufwer⸗ 
tung führen zu keinem Reſultat. Sonſt fehien dem Verfaſſer 

Technik und Geſtaltungskraft. Man redet in druckſertigen 
Leitarttkeln. Darin leiſtet vor allem der junge Arbeiter 
Außerordentliches. Die Auftritte erſcheinen gezwungen und 
ſind nicht organiſch verbunden. Nur der Gerichtsakt seigt 

gediegenere Struktur. — 

Die Aufführung unter Albrecht Bergers Regie im Ber⸗ 
liner „Komödienhaus“ trägt dicke Farben auf. Es wird mit 

den gröbſten und primitipſten Wirkungen gearbeitet. Da⸗ 

neben gute Einzelheiten. So etwa Lothar Körners Rechts⸗ 

anwalt und ein paar Chargen. Tony v. Enck, die Präſiden⸗ 

tentochter, iſt ein holdes Kleinbürgermädchen und Jürgen 
von Alten umgibt ihren idealiſtiſchen Bruder mit blonder 
Romantik. F. Sch. 
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16. Fortietzung 

Im Vorübersgeben ſtößt Smut an einen älteren, be⸗ 

brillten Herrn an, der allein in einer Fenſterniſche Platz 

genommen hat und ihm vitentativ ein Zeitungsblatt ent⸗ 

gegenhält. Mit einer Entſchuldigung will er weitergehen. 

Wo nur der Gefuchte bleibt? Es war doch für Schlag fünf 

Uhr vereinbart worden? 
„Etwas mehr Rüilckſicht!“ Der fremde Herr räuſpert ſich. 

brummt er nach. 
Smut blickt ſich raſch nach dem Sprecher um der Herr 

ſieht ihn ebenfalls an. Sein kleiner grauer Spitzbart auckt 

ſchief in die öhe. „Guten, Abend, Miſter Smut.“ ſagt er 

endlich, „nehmen Sie doch Platz!“ 

Der Keporter ſtarrte verwundert den Fremden an. 

„Sollten Sie ...?“ 
Der andere nickt. 
„Sinters — ja!“ 

Ta bat Smut bereits von dem zunächſtſtehenden Stubl 

Beñis crgriffen. ‚ 
„Fabelhaft,“ ſtammelt er, „wie Sie ſich herausgemacht 

haben! Nicht zum Wiedererkennen. Sic ſcheinen ein Meiſter 

der Maske zu ſein.“ 
Miſter Smut. „Dürfte ſchon ſtimmen, Ich wollte nur 

ſehen, ob ich meine Sache gut gemacht habe. Freut mich, daiß 

ſelbſt Ihre Luchsaugen ſich tünſchen ließen. Wir geht es 

Ihnen?“ 
„Danke. Und Ibnen? Wo wobnen Sic denn?“ 

„In Lankwit6z draußen. Ich liebe das Grünc. Gerade 

las ich die letzte Nummer des Reichskurier“. Es ſcheint 

wieder bergab zu geben mit euch Gar keine Senjationen 

mehr, ſeit die „Enthüllungen“ ein Ende geſunden baben. 

Ich hätte einen nenen Coup von Ibnen erwartet, Miſter 

Smut.“ 
„Warten wir es ab. 

Miiter Sinters.“ 
„Ich anch. Miſter Smut.“ 

Ich habe ſchon wieder etwas in peito, 

    

  

ſehr wichtigne Informatioun für Sic.“ 

dir Augenbrauen zuſammen. 

„Ich fürchte, M Se, jagte er, daß Sie wieder 

etwas Böſes im Schilde führen. Sie follten Ihre Leiden⸗ 

ſchaft bekämpfen. Es iſt ſchade um Sie. Eines Tages wird 

die Nemeſis Sic doch ereilen. Als Sie mich geitern an⸗ 

rieſen und um eine Zufammenkunit baten. da abnte ich 

nicht? Gutes. Ich muß Ihnen Ibre Vorſätzc ausreden“ 

„Und nuſere Abmachunge⸗ 

„Ich habe Ihren wixren Idern zngeitimmt, um arõßeres 

Unheil zu verhüten. Schlienlich bin ich Ibnen jfür Jören 

famvien Streich vei der Verwechſlung der Koñer zu Dant 

verpflichtet. Und wenn es Ibnen, wie geſant. Spaß macht, 

unter meinem Namen in der Weit berumzulanſen, ſo will 

ich nichls dagegen einwenden. ſolange Sie mir keinc Un⸗ 

annehmlichkciten bereiten. Aber einen Kat möchic ich Ihnen 

geben: nerlaſſen Sie Deutſchland, verlaſſen Sie Curvppa und 

geben Sie wieder nach Assexifs znrück. Sie fönnen doch 

ichlicßlich nicht verlangeu, Daß ich mich zum Mitwiſſer Ibrer 

Berbrechen mache. Meine Pflicht iſt es 

„Mich der Polizei anzuseigen, nicht wahr? Tun, Sie das 

doch, Miſter Smut, Si i. 

   

      

    

werden ſeben, daß dabei nichts her⸗ 

ausſchant. Es kaun mir nichts geſchehen. 
„Du lieber Gott, Ihr Vertrauen iit zwar ſehr ichön, aber 

wohin ſoll denn dieſer Zuſtand führen? Alles in, allem ſind 

und bleiben Sie doch ein gemeingelährliches Suybjekt.“ 

„Ihre Offeuheit erauickt mich⸗ Miſter Smut. Ich will 

Sie aber nicht zum Kunwan gewinnen, ich mache meine 

Sache ſchon ſelber. ich brauche keine Heljersbelier. 

bloß vun meinen Planen Kenntnis erbalien. um 
jelhkvernändliche Pflicht als Zonrnaliit criüällen— 

„Die Polisei vor Ihpnen zu warnen?- 

„Nein! Deun dic Polizei geht Sic nichts an! Sie ſind 

kein Kriminalbeamter. Ibre Auigabe if es, dic breite 

Oeffentlichkeit zu informieren. Die Volisei fann aui Grund 

Ißrer Mitteilungen die crforderlichen Maßnahmen er⸗ 

greifen. um mich zu emistes 

— es 

Sie ſollen 
Ihre 

  

leine Unannehmlichfeiten ermachlen. Im Ergeniecil,. Ibre 
Leiſtungen als Reporter iollen dic Welt in Eritannen febcn- 

„In Hiebenswürdig, aber dagu bedari ich Amex frenud- 
lichen Unteritätzung nicht. Ich weiß ſchon Frlber, waẽ ich 

zu fun habe.- 
„Aber Sie werden niemals der Acvorier der Sntkrntti 

werden können, wenn. ich Ihnen nicht dic Selegenheit daau 

bicte. Ihr Siplz in Ehren. Miner Srunt. doch Arbmen Sie 

auch cin menig Rückſicht ani meiue Eigenart. Sie werden 

mich nicht benern. Ich bin nun einmul id wic icb bin- Unb 

wenn mich, wie Sie ſogen. eines Taces Där Memelis ereili- 
daun ſoll es mir recht lein Dann ſind Sie aller Vervitick, 

iungen gegen zuich ledig. Ich mwerde Sie in Feinem Fall 

mit in die Tinie bringcn. Sie fönnen rubig die Befcnnr⸗ 
  

ichart mit mir lengnen. Ich neranmorie aHes- 
„Und mein Gewiflen. Sinkersv. 
Iyr HSewißen rancht iöch niche un Penarrahiqen, Vuc grte 

Zbnen die Möglichkeit. meinem wülrn Treiber chten Mie⸗ 

gel vorznſchieben., die Heherden aum rau arsaerklaun drs 
machen. In, ich biite Sie jogar darmm Ich inble mich is 
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ſprechen, könnte der eine oder andere im Lokal auf uns auf⸗ 

merkſam werden.“ 
Sinters greiſt nach ſeiner Aktentaſche. 

„Ich habe hier übrigens ein Mannftript“, ſagt er fort⸗ 

jahrend, „das eine genaue Schilderung enthält, wie das 

Feuer angelegt wird. Sie werden darin alle Einzelheiten 

finden. Sie können dieie Zeilen Wort für Wort der Preſſe 

tibergeben. Ich ſtehe für deren abſolute Richtigkeit ein. Sie 

können verſichert ſein, daß ich Ihnen keine Blamage be⸗ 

reiten werde.“ 
„Aber Menſchenkind, warum wollen Sie denn mit dem 

Feuer ſpielen? Die armen Leute, dic in dem Hauſe woh⸗ 

nen, haben Ihnen doch nichts getan?“ 

„Well, Miſter Smut, die armen Leute. haben mir nichts 

getan. Das iſt wahr. Es handelt ſich aber um eine alte, 

verkommene Baracke, die ſchon längſt abgebrochen gehört. 

Da hauſen Familien in dunklen, ſeuchten Löchern und 

gehen einem ſicheren Tod entgegen. Das muß verhüteit 

werden!“ 
„Ich werde die Bauvolisei darauſ aufmerkiam machen! 

Ich werde mir das us anſeben und, ſofern Ihre Be⸗ 

hauptungen auj Richligkeit beruhen, einen, Brandartikel 

gegen die Berliner Wohnungsverhälmiſſe loslaffen. Aber 

Sie dürſen kein Feuer legen, Sinters!“ 

„Die Baupoliaei iß ſchon öu⸗ wiederbolten Malen darauf 
aufmerkſam gemacht worden, aber ſie rührt ſich nicht. Kein 

Menſch kümmert ſich barum, datz die bedauernswerten 

Teufel, die in dieler elenden Zinsbaracke zugrunde gehen, 

eine menſchenwürdige Wobnung erhalten. In Deutſchland 

kann die Preie ſchreiben, was ſie will — die Behörden 

geben doch ibre eigenen Vege Wir ſind bier nicht in 
Amerika. Bierzebn Familien mit insgeſamt ſechsundfünjzig 

Köpien wobnen in dieſem Verweſungsheim. Die Mieten 

ſind exorbitant hoch. Der Hausbeſiter. iſt ein Wucherer. 

Sechzehn Kinder ſind von der Tuberkuloſe bedroht. Dagegen 

belfen keine noch ſo aut gemeinten Zeitungsartikel. Dagegen 

hilft nur das Feuer!“ 

„Aber bedenken Sie doch! Sie nehmen den armen Vti 

tlern das letzte, was ſie beützen, die paar Möbel, die Woh⸗ 

nung, das Tach über dem Kopfe. Können Sie das vor 

Ibrem Gewiffen verantworten?“ 
„In“, verſebt Sinters gelaſſen, „das kaun ich. Ich habe 

die Wobnungseinrichtungen der Leute obne deren Wiſſen 
bei einer erſtklaſſigen Geſellichait verſichern und ihnen die 

Policen anonum ins Haus ſchicken lanen. Ich babe die 

Kranken, die in dieſem Hanſe liegen, durch gefälſchte Brieſe 

verſtändigt, zu dem Zeitpunkt, da dus Feuer geleat werden 

joll. ſich zur Unterſuchung in einem biſentlichen Spital ein⸗ 

znfinden. Ich habe ferner einen Mann mit einem Affen 

engagiert, der zu der gleichen Stunde im Hof erſcheinen und 

die Kinder mit ſeinen Späßen beluſtigen ſoll, damit. ſobald 

das Feuer ausbricht, niemand mehr in den höheren Stock⸗ 

werken weilt. Die Familienväter. meißtens kleine kauj⸗ 

männiſche Angeßtellte und Axbeiter, werden ſich um diele 

Seit noch auf ihren. Arbeitsnätten befinden. Menſchenleben 

ſind alie nicht in Geiahr. iit alles im vorbinein wohl⸗ 

weislich vorbereitet“ 

„Sie beitzen eine merkwürdigr Axt, josiale. Probleme 

zu löſen. Vtiſter Sinters“, meint Smut überraſcht, „wenn 

ich Sie recht verüehe, io wollen Sie ein Verbrechen ver⸗ 
üben, unm 

„Ich verlange nicht-, unterbricht ihn jein Doppelgäuger, 

„daß Sie mich und meine Bemegaründe verüehen. Jch kann 

Ihnen nur verſchern, dan die Wobnungsverbältnife in 

dieſem Hauie wirklich haarſträubend und nnerhört ünd. Und 

dagegen em Mittel: Feuer! Die Mieter jollen 

übrigens durch dieſen Brand nicht zu kurs fommen. Sie 

werden, Mifter Smut. in der gleichen Nummer, in der Sie 
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dem Brande bringen, den Aufruf zu 

einer Sammlung für die Betroifenen erlaſſen und vou 

einem ungenanut ſein wollenden Herrn eine⸗ Spende von 

hunderttkauſend Mark ausweiſen. Dieſe Spende ſtammt von 

mir, aber dies darf niemand, erfahren. Wenn Sie heute 

abend in Ihre Redaktion zurückkebren, werden Sie in einem 

verſchloſſenen Kuvert einen Scheck auf die Deutſche Bank 

vorfinden, der ſofort eingelöſt werden kann. Durch dieſe 

Summe ſoll den Obbachloſen die Möglichkeit geboten wer⸗ 

den, eine menſchenwürdige Wohnung zu erhalten. Sie ſehen 

alſo, daß ich alles getan habe. was in meinen Kräften ſtand. 

Sie ſehen aber auch, daß ich von meinem Beruſe als Ver⸗ 

brecher und Brandleger eine ganz beſondere Auffaſſung 

beſitze.“ ů ů — ů 

„Sie erſcheinen mir immer mehr als ein Rätjel“, ſagt 

Smut erariffen. 
Da drängt ihm Sinters das Manuſkript auf. 

„Nehmen Sie doch“, brummt er verlegen, „meine Zeit 

iſt um. Ich muß gehen! Bei nächſter Gelegenheit rufe ich 

Sie wieder an. Good bye, lieber Smut!“ 

Er langt nach ſeinem Hut, wirjit ein Geldſtüct auf den 

Tiſch, winkt dem Reporter noch einmal lächelnd zu und geht 

ſeines Weges. 
Smut zuckt unſchlüifſig mit den Achſeln. Er hat das 

Wundern ſchon längſt verlernt. Aber der— „Herr mit dem 

Jagdſchein“ gibt ihm doch wieder Nüſſe zu knacken. 

Sechzehntes Kapitel 

Wieder rollt mit glühenden Lettern die Wanderſchrift am 

Dache des Zeitungsvalaſtes vorbei. Die Leute, die aus den 

Burcaus und Kanzleien herausſtrömen, bleiben ſtehen, ſtar⸗ 

ren in die Höhe, ſuchen in den Taſchan bherum, ſetzen ihre 

Kneiſer auf und buchſtabieren mit. Vor dem Hauptportal 

ſtauen ſich die Wagen, 3 eitungshändler ſchreien wild durch⸗ 

einander, der Obſt ler preiſt ſpaniſche Trauben und 

reinraſſige ameritaniſche Aepfel an, die Straßenbahn bim⸗ 

melt, ein Radfahrer klingelt, wieder warten Portolaſſen⸗ 

jungen mit geküllten Papierkörben, um die Straße zu ſiber⸗ 

aueren, Männer mit Akteutaſchen, Frauen mit Paketen, 

Mädchen mit lockenden Blicken 

Plötzlich erliſcht oben auf dem Zeitungspalaſt die rote 

Schrift, Sekunden vergehen, blaue Lettern tanzen auf und. 

porüber? „... Großer Brand im Norden Berlins!“ 

Und ſchon gellt das Echo von unten hinauf, heulende 

Zeitungsverkäufer, welche die Titel ausſchreien und ganz 

begeiſtert die Blätter ſchwenken: „Großer Brand im Norden 

Berlins! Vierzehn Familien obdachlos!“ 

Weiter wandert die Schrift auf dem Dache. Die blauen 

Buchſtaben verſchwinden — grelle gelbe Lettern marſchieren 

ſtückweiſe heran, reihen ſich aneinander, von einem rot⸗ 

funkelnden Rechteck umrahmt: 

„Leſen Sie den „Reichskurier“! Sie müſſen ihn leſen!!!“ 

Mahnend flammt die Schrift den Paſſanten entgegen. 

Arme ſtrecken ſich aus, Groſchen rollen von Händ zn 8, 

Zeitungen flattern ihren Käufern zu, werden raſch ausei 

andergefaltet und überflogen. 

In den Parterreräumen des Zeitungsgebäudes rollen 

und ſtampfen noch die Rotationsmaſchinen. Telepbonſignale, 

rennende Boten, Händler, die noch auf Verteihmug warten, 

ein Wirbel von Geräuſchen, ein Gehen und Kommen, ein 

Jagen und Haſten, dazwiſchen der Portier. Aber es iſt ein 

anderer, ein neuer Portier, der da ſteht, weniger ſioiſch, 

irr.„ jünger, von ſeiner Wichtigkeit noch nicht er⸗ 

ſtarrt. 
Füunſundzwanzig Minuten nach fünf Uhr nachmitiags 

gelangen die erſten Exemplarxe des „Reichskurier“ aur, Aus 

gabe. Fünf Ubr fünf Minuten kommt die letzie Zeile aus 

der Setzerei. Fünf Uhr zehn Minuten hat der Metteur den 

Umbruch der erſten Hauptſeite, die als letzte eingerichtet 

wird, durchgeführt und in die Form gegeben. Um fünf Uhr 

zwanzig Minuten werden die Rotationsmaſchinen in Gaug 

geſetzl. Um fünf Uhr nierundzwanzig Minuten fahren die 

erſten Packautos des „Reichskurier“ in den Hoi und dicht 

an den Ausgabeſchalter herxan. Zu gleicher Zeit wird das 

erſte Tauſend fertig gedruückter und gefalzter Druckbogen in 

den Packraum geſchleudert, von geübten Händen erjaßt, ge⸗ 

teilt und wieder zu Bündel zu hundert Stück gelcat, und in 

das Auto geworjen. Um fünf Uhr ſechsundzwanzig Minuten 

fährt der erſte Zeitungswagen zum Hofe hinaus, um in 

ſchneller Fahrt ſeine Blätter in die Vororte Berlius zu 

tragen. An ſeiner Stelle ſteht bereits der zweite Wagen. 

Eine lange Kette von kleinen Ankos reiht ſich binter 

diefem an. 
Fortſetzung folgt.) 
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Dientame mmel Mahrbelt in der Herhundse 

Der Elch ohne Gelenke 
Fabelerzählungen der alten Schriftſteller / Sagen um den Salamander 

Die alten Schrifmeller nahmen es mii der Naturge⸗ 
ichichte“ nicht alisn acnaun. Sie tiſchten Dichtunga und Sahr⸗ 
beit aroßsüais vermengend — allerband Fabeln auf, die 

dir Seute ſür kart Künse nabmen. Plinins sum Beiſpiel. 
der wohbl in icinem gangen Leben fteinen Salfiich geieben 
Hal., ſchreittt. dir BDarten der Bale ſeicn ibre Augenbrauen, 

mit denen ſie um ſich inheten, alio eine Art Fübler. Er iſt 

demnach der Varcr des lange verbreiteten, Aberglaubens. 
dan die Barten außen am Walkopf ſiben, PImias erzäblt 
auch. Ddans das Ilnsßyferd. wenn cs vom Korn des Feldes 
irißt. iimd immer glrich dic Sielle ausſuche, die cõ am niichſten 

Taae abweidrn, wode. Dann gebe es rückwäris nach dieſer 

Stelle. io dem Baner einzubilden. Daß es fi f ü 2 ô à ů ů 8 85 

  

Soun verklest es he mi 
.— 

it Schmutz Arinntrles Seickrräkt Sas 
Lelsenbermaten- Des Sarstüitke Finhbvierd bat 

einr Käbur mic rin Pierd. Spaltüinfe wäe ein Scie. ein 
empurnefchrtes Geßicht, eine Kebenklaue, mie Tiere mii 

Zaähne, cinen Schmeinc-   
  

Len verkoblten   

jen rückwärtis zu gehen. Der Elch ſoll nach Plinius häufig 

an einer Art Fallſucht leiden, die er dadurch heilen kaun, 

ößin 1 mit ſeinem Hinterfuß eine Ader binter dem Ohr 

jet. 
Moſes verbot ſeinerzeit den, Kindern Jirael, Haſeufleiich 

zu eſſen, weil die Haſen Wiederkäuer ſeien, ohne zu den 

Spaltfüßlern zu gehören. Moſes ſab das Wiederkäuen der 

Hafen als etwas Widernatürliches au. Selbit Linné war 

noch der Meinung, daß der Haſe wiederkäue, und alte Leute 

alauben das noch heute. Aber der Haſe hat gar keinen Wie⸗ 

derkänermagen, ſondern einen einfachen Magenſack und 

zerkaut ſeine Nahrung überhbaupt nicht⸗ 

Bon dem Salamander ſagt Plinius: „Der Salamander, 

ein Tier von Eidechſengeſtalt und ſteruartig geseichnet, läßt 

lich nur bei ſtarkem Regen jehen und kommt bei trochenem 

Detter nie zum Vorſchein. Er iſt ſo kalt, daß er wie Eis 

durch bloße Berübrung Feuer auslöſcht. Der Schleim, der 

ihm wie Milch aus dem Maul läuft, frißt ͤie Haare am 
ganzen menſchlichen Körper weg: die befeuchtete Stelle ver⸗ 

liert die Farbe und wird zum Mal. Ulnter allen giftigen 
Tieren find Lir Salamander die boshaßteſten. Andere ver⸗ 

Letzen nur einzelne Menichen und töten nicht mehrere zu⸗ 

gleich — ganz abgeſehen davon, daß die Gifttiere, die einen 

Menſchen verwundet baben. umkommen und von der Erde 
nicht wieder aufgenommen werben, — 

der Salamander dagegen kann Völker vernichten, 

falls dirie üich nicht vorſehen. 

Denn er auf einen Bauis Friecht, vergiitet er alle Früchte, 

und wer davon genießt, ſtirbt vor Froſt; ja wenn von einem 

Hols., das er nur mit dem Fuß berührt hat. Brot gebacken 

wirb, jo in auch dieſes vergiftet, und fällt er in einen 

Brummen. Das Wafier nicht minder Noißd Ende des vorigen 

Jabrbunberts verſuchte eine Fran. ihren Mann durch Salo⸗ 
mMonberfleiich zn vergiften, exreichte ihren Zweck aber glück⸗ 

lUicßerweiſe nicht. Der Genuß des Gerichts batte bei dem 
Mann gar keise ſchädlichen Folgen. Bei Feuersbrünſten 

wurde ber Salamander in die Flammen geworfſen, da man 
dadurch dem Brand Einbalt tun zu können hoffte. Auch die 

Coldmacher benngten den Salamander, um das beißbegehrte 
Wekall zu gewinnen. Sie ſetzten das arme Tier auf ein 
Schmelsſener und ließen nach geraumer Deit Queckflber aut 

— Siftmwurm trãäufeln, in dem Bewußtliein, 

darrit etwas ungebener Gefäbrliches zu tun- 
Michael Becker 
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Pinter⸗Olympiade war ein Verſager 

Ein Urteil, das allgemein iſt — Sportfauatismus in Amerika 

Die olnmpiſchen Winterſpiele wurden am geſtrigen 
Montag mit dem zweiten Teil des Viererbobrennens ab⸗ 
geſchloſſen, nachdem der feierliche Schlußakt ſchon am So⸗ 
abendnachmittag im Stadion bei Schneeſturm und herein⸗ 
brechender Dunkelheit ſtattgelunden hatte. Nach Vexteilung 
der Plaketten an die Sieger und Placierten, nach Abſpielen 
der Nationalhymnen und Hiſſung der Flaggen erklärte 
Baron Baillet⸗Latonr die Spiele für beendet und lud 
zum Beſuch des nächſten Winterolympias in Garmiſch⸗ 
Partenkirchen ein. ü 

Die ſportlichen Entſcheidungen am Sonntag ließen man⸗ 
chen Wunſch oſſen. So mußte der ⸗Slidauerlauf vei 
äußerſt mangelhaften Schneeverhältniſſen ausgetragen wer⸗ 
den und das Eishockeyſpiel Kanada—Amerika wurde si⸗ 
ſolge des Schneeſturms von der Freiluſtbahn in den Eispalaſt 
verlegt. Dabei kam es zu ſkandalöſen Szenen, denn für 
7000 Intereſſenten waren Eintrittskarten verkauft worden, 
in der Halle ſtanden aber nur 3000 Plätze zur Verſügung. 
„Die amerikaniſche Preſſe gab dem Publikum ein ſchlechtes 
Beiſpiel, ſic zeigte gegen die ausländiſchen Gäſte wenig 
Liebenswürdiafeit und Höflichkeit. Die meiſten Auslands⸗ 
Teams ſind augeſichts der Wirtſchaftsnot nur etwas wider⸗ 
willig und erſt auf dringend wiederholte amerikaniſche Ein⸗ 
labungen nach Amerike gefahren. Aber die II. S. A.⸗Preſſe 
batte keine Anerkennung für dieſes Oyſer, keine Liebens⸗ 
würdigkeit. Sie zeigte zehnmal Fotos ſämtlicher ameri⸗ 
laniſcher Teilnehmer, ehe ſie einmal einen ausländiſchen 
Sieger ßeigte. 

ODie meiſten Goldmedaillen heimſte Kauada trotz des 
einzigen Sieges im Eishockemurnier ein, denn im Mann⸗ 
ſchaftsſport fällt jedem Beteiligten dieſer Preis zu. Etwas 
ſchlechter kamen diesmal die Norweger davon, die ſich mit 
drei erſten Preiſen für Sonja Henie, die Siegerin im Da⸗ 
menkunſtlauf, Gröttumsbraaten, den Gewinner der Ski⸗ 
Kombinativn und Birger Rund, den Sprunglauferſten, zu⸗ 
frieden geben mußten. Die Frauzoſen nabmen zwei Gold⸗ 
medaillen mit nach Hauſe, nachdem das Ehepaar Brunet 
den in St. Moritz errungenen Olympiaſieg im Paarkunſt⸗ 
Lauj ſo erfolgreich verteidigt hatte. Schwedens 18⸗Kilometer⸗ 
Sieger Utterſtröm, Finnlands erfolgreicher 5⸗Kilometer⸗ 
Dauerläufer Saarinen und Oeſterreis hervorragender 
Kunſtlauſweltmeiſter Karl Schäfer vollendeten den Reigen 
der Olympioniden. Dann gab es noch eine Unzahl zweiter 
und dritter Preiſe. Viermal war Norwegen Zweiter, drei⸗ 
mal Amerika, öpeimal Schwedeu, je einmal Finnland, Ka⸗ 
nada, die Schweiz und Oeſterreich. 

Deutſchland hat drei dritte Preiſe erhalten. Kanada war 
hierbei fünfmal, Norwegen dreimal, Amerika zweimal, 
Finnland und Ungarn je einmal beteiligt. 

Skidauerlauf ohne Organiſation 

Sthlecht vrganiſiert, wie dieſe gauze Winterolumpiade 
war, waren auch nach einſtimmigem Urteil aller Teilnehmer 
und Beſucher die letzten Wettbewerbe. Die einzigen, muſter⸗ 
haft abgewickelten Wettbewerbe waren die Zmweierbobrennen 
unter deutſcher Leitung. Bei allen übrigen, von Amerikanern 
geleiteten Konkurrenzen herrichte ſchlimme Schlamperei, be⸗ 

    

  

  

      

  
    

  

ſonders bei denen gab man ſch nicht die geringſte Mühe, wo⸗ 
Amerika keine Siegeschancen hatte. 

Der Skidauerlauf über 50 Kilometer beſtätigte das von 
Die Reunſtrecke lag in einem weitentfernten Wald⸗ 
Zuſchauer fehlten deshalb faſt ganz. aber ebenſo auch 
und Ambulanzen. Kontrollſtationen hatte man über⸗ 

haupt ganz vergeſſen: die Verpflegung unterwegs war 
gänzlich unzureichend, es gab nirgends eine warme Suppe., 
nur trockenes Brot. Die Strecke beſtand aus Waldwegen, 
aui denen man meiſt nur ein etwa 40 Zentimeter breites, 
dünnes Schneeband vorfand. Viele Stellen, einmal ein 
40%½0 Meter langes Stück, waren ganz ſchneefrei. Das Ren⸗ 
nen war desbalb nicht nur beſchwerlich. ſondern auch recht 
gefährlich. Die nur unter ſolchen Umſtänden erzielte Zeit 
der Erſten iſt geradezu ſenſationell. 

Amerika gewinnt das Viererbobrennen 
Deutſchland Dritter 

Der Schlußwettbewerb der dritten Olympiſchen Winter⸗ 
jpiele in Lake Placid hat mit dem erwarteten amerikaniſchen 
Siege geendet; an dem nach dem Verlauf der Vorrennen kaum 
noch zu rütteln war. Die ſiegreiche Mannſchaft von U. S. A. II 
mit Fiske juhr im letzten Gang mit 1:56,59 eine hervorragende 
Zeit beraus. Noch ſchneller — überhaupt die beſte Zeit im 
ganzen Rennen — erzielte der erſte amerikaniſche Bob mit 
Homburger in 1:54,28 und damit waren die Ausſichten 
Deutſchlands auf den zweiten Platz endgültig dahin. Trotzdem 
fuhr die deutiſche Mannſchaft noch ein ſchnelles Rennen und 
in 1:57,10 war auch endgültig der dritte Platz gerettet. Dic 
ſehr gleichmäßig ſahrende Schweizer Mannſchaft beſetzte den 
vierten Platz. Es folgten Rumänien, Italien und Deutſch⸗ 
land II. Die Bemannung des zweiten Schlittens der Deut⸗ 
ſchen verbeſſerte ſich ſtändig, fuhr auch im letzten Lauf in 
2:04,25 eine achtbare Zeit. 

      

* 

Die dentſcht Eishockeymannſchaft krug am Sonntag im 
Neuyorker Madiſon Sauare Garden ein Freundſchaftsſpiel 
gegen den St. Nicholas⸗Hockeyclub aus, der nach inter⸗ 
efäantem Spiel mit 3:2 (0: 1, O: 1, 3:0) glücklicher Sieger 
blieb. Die deutſche Mannſchaft bat ihre Heimreiſe u 
nächſte Woche verſchoben, da ſie am Tonnerstag noch das 
Rückſpiel gegen den Hockeyclub Bronx in Neupork austrägt. 

      

  

   

  

Komnt der hürtere Ternisball? 
Englifche Konzefkon an die Amerikaner 

Man darf bei der Verſammlung des Internationalen 
ennt-⸗Verbandes im März mit einer lebhaften Dis⸗ 
über einen Vorſchlag der Britiſß Lawn Tennis 

ation rechnen, der die Einſührung eines neuen, härte⸗ 

1 Tenn'sballes verlangt. Größe, Gewicht und Sprung⸗ 

ge dieſes neuen Balls ſollen in keiner Weiſe von den⸗ 
ben Eigenſchaften der bisherigen Turnierbälle abweichen. 

egen ſoll der neue Ball bei der Druckprobe eine weſent⸗ 

höhere Härte zeigen, die ſich auf die Spielpraxis in 
m größerer Unberechenbarkeit des Balles auswirken 

Der harte Ball bietet dem Schläger eine kleinere 
rikfsfläche und verweilt kürzere Zeit auf dem Schläger 
ein meicher Ball. Ex prallt ſchneller vom Schläger zu⸗ 

ck und iſt daher verhältnismäßia ſchwerer zu lenken. Der 
üagtiiche Vorſchlag ſoll eine Konzeſſion an die Wünſche der 
Amerikaner darſtellen, die ſich, da ſie an ein außerordentlich 
bartes und ſchnelles Spiel gewöhnt ſind, auf den verhält⸗ 
uismäßig weichen engliſchen und kontinentalen Plätzen be⸗ 
nachteiligt fühlen. — 

Colonia Köln in Oberichleßen. Der dentſche Mannſchafts⸗ 
meiſter im Amateurboxen, Colonia Köln, wird nun doch 

   
   

    

   

      

       

   

  

   

  

   

   

    

ſeine geplante Reiſe nach Oſt⸗Oberſchleſien mit ſeiner Meiſter⸗ 
ſtaffel durchführen können. Der AKE. Laurahütte erwartet 
die Köluer am 8. April, am 10. April ſind Slavis Ruda und 
am April der Polizei⸗SV. Kattowitz die Gegner der 
Rheinläuder. In Ausſicht ſteht noch ein vierter Kampf mit 
dem IKP. Lodz. 

50⸗Kilometer⸗Lauf in Schreiberhan 
Dentſche Skimeiſterſchaften 

Als weiterer Wettbewerb der deutſchen Skimeiſterſchaften 
wurde am Montag in Schreiberhau der 50⸗Kilometer⸗Dauer⸗ 
lauf und der Patronillenlauf der Flachlandtruppen für die 
Heeresſtimeiſterſchaften ausgetragen. Zum 50⸗Kilnmeter⸗ 
Dauerlauf hatten ſich nur 34 Teilnehmer am Start eingefun⸗ 
den, die eine recht ſchwierige Strecke mit Start und Ziel an 
der Zackelſallbaude zu durchlauſen hatten. Die günſtigen 
Schneeverhältniſſe ließen trotz eines ſiurmartigen Windes in 
den höheren Lagen des Rieſen- und Iſergebirges glänzende 
Zeiten zu. Sieger wurde Erich Marx (Friedrichroda) in 
3.30,06,7 vor Ernſt Krebs (München) in 3:30,29,7, Otto Wahl 
(Zelia⸗Mehlis) in 3:34,46,2, Hans Darchinger (Roſenheim) in 

3:35,58,2 und Willi Spörer (Thüringen) in 3:45,52,7. 
eee 
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Kreisſußballmeiſterſchaſten 
1. Schlußſpiel um die nordweſtdeutſche Meiſterſchajt 

Bei berrlichem Wetter und guten Bodenverhältuiſſen 
WWurſt der Nordgruppenmeiſter Bremen⸗Blumenthal den 
Meiſter der Südgruppe Hildesheim 1918 mit 5: 3, Halbzeit 
2 : 2. Das ſehr ſpannende Spiel ſand vor 3000 begeiſterten 
Zuſchauern auf dem Friedrich⸗Ebert⸗Platz in Bremen ſtait. 

Fortſetzung in Norbdeutſchland. 
Vor 1800 Zuſchauern ſchlug der Hamburger Meiſter, 

B. S. B. 10, den Mecklenburgiſchen Meiſter, Hagenow, mit 
9,: 0. Hagenow enttäuſchte. Bis Halbzeit hieß, es 3: 0. Am 
Vorſonntag holte ſich B. S.V. 19 einen 5: 1⸗Sieg gegen den 
Lübecker Meiſter, F. S.B. Lübeck. Das Schlußſpiel beſtreiten 
am 28. Februar B. S. V. 19 und Kiel⸗Oſt in Kiel. 

Ueberraſchung in Berlin. 
Im Schlußſpiel um die Meiſterſchaft von Berlin⸗Bran⸗ 

denburg ſiegte Eintracht Reinickendorf über Adler 08 Berlin 
vor 2000 Zuſchanern mit 5 Toren, trotzdem Adler 08 bis 
zur Pauſe mit 2: 1 in Führung lag. 

Naunheim Meiſter von Heſſen⸗Mittelrhein. 

Der Provinzyertreter Naunheim blieb im Schlußrunden⸗ 
ſpiel über den Frankfurter Meiſter Bockenheim mit 3: 2 
Toren ſiegreich, Beide Mannſchaſten lieſerten ein gaukes und 
oleichwertiges Spiel. Im Spiel Bornheim gegen Egelsbach, 
den beiden anderen Gruppenmeiſtern, verlor Egelsbach : 3. 
Beſonders nach der Panfe ſpielte Bornheim ſehr auſopfernd. 

In Sachſen VB.f. K. Südweſt Leizig Meiſter. 

Im Schlußſpiel um die Sachſenmeiſterſchaft blieb B.. K. 
Südweſt über Niederhaßlau mit 5:1 ( 0) Sieger. Bei 
B.f. K. war wieder die Läuferreihe in guter Form. Trotz des 
glatten Bodens zeigten beide Maunſchaſten ein einwand⸗ 
freies Spiel. 5006 Zuſchauer. 

  

    

  

  

  

  

  

  

Deniſche 
Skimeiſterſchaften 
     

  

Imt- 
im Laͤuglauf 

den Titel des Deutſchen 
Skimeiſters 1932 errang. 
Mitte uuplatz der 
deutſctzen Skimeiſterſchaf⸗ 
ten: Blick auf die Him⸗ 
melsgrundſchanze be; 
Schreiberhau während 
der rungtonturrenz. 
Rechts: Gumpold, der 
Beſte im Sprunglauf 
und Zweite in der Ge⸗ 

ſamtwerlung. 
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Eishorckey⸗Länderkampf in Rign 
Die deutſche Ländervertretung des Arbeiter⸗Turn⸗ und 

Sportbundes e. V. im Eishockey verlor gegen die lettiſche 
Länderelf mit 1: 1000 Zuſchauer erlebten einen jederzeit 
offenen Kampf. 

27. Berliner Sechstagerennen 
Am Montagabend war der Berliner Sportpalaſt wieder 

ausgezeichnet beſucht, doch verliefen die Stunden bis zur 
10-⸗Uhr⸗Wertung ereiguislos und auch während der Spurts 
zeigte das Feld leinerlei Luſt zu Vorſtößen. Der dritte Tag 
ſchluß mit 2,8%% Kilometer. Die einzelnen Spurtſieger 
waren Siegel, Thierbach, Dinale, Braspenning, Göbel und 
Braspenning. An der Spitze lagen um dieſe Zeit Schön⸗ 
Göbel mit 102 Punkten. 

Deutſchland⸗Rundfahrt 
Einteilung der 17 Etappen 

Ueber die Organiſation der internationalen Radrundfahrt durch 
Deutſchland, die vom 17. April bis 8. Mai mit Start und Ziel in 
Verlin ſtattfindet, werden jetzt weitere Einzelheiten bekannt. In 

erſter Linie intereſſiert natürlich die Streckenführung, die 
für die 17 Etappen wie folgt feſtgelegt worden iſt: 

17. April: 1. Etappe: Berli Stektin 226.6 Kilomeier. 
Stapn ttin — Schwerin 236.5 Kilometer. 

Schwerin — Hambura 9 Kilometer. 
amburs — Hannvver 3 Kilomeder. 

uühetaa in Haunover. 
. Etappr: Hannvver — Dorimund 229,.2 Kilometer. 
Etapyr: Dortmund — Köln 283.2 Kilometer. 

. Etappe: Köln — Kafel 255.5 Kilometer. 

. Etappe: Kaſſel — Frankfurt a. M. 260.1 Kilometer. 
Ruhetaa in Frankfurt a. M. 

9. Clappe: Frankfurt — Siutiaart 219.1 Kilometer. 
0. Etap Stutigart — München 233,4 Kilometer. 

München — Schweinfurt 294.7 Kklometer. 
chweini⸗ 

ichweinfurt — Erfurt 199.1 Kilometer. 
Etappe: Erfurt eipzid 260,7 Kilometer. 
Etappe: Leirsia — Dresden 215,8 Kilometer. 

i: Ruhetaa in Dresden. 
. Etappe: Dresden — Breslan 208.1 KSilometer. 

5. Mai: 16. Etappe: Breslau — Görlitz 234.2 Kilometer. 
7. Mai: Rubetaa in litz. 

rlitz — Berlin 278,7 Kilometer. 

Verpflichtet werden wie im Vorjahre wieder ſechs Mannſchaften 
zu je jechs Fahrern, und zwar Nationaltenms cus Deutichland, 
Frankreich, Belgien, Italien und der Schweiz ſowie eine gemiſchte 
Mannichuft. Neu iſt die Zulaſſung von jſogenannten Touren⸗ 
fahrern, die zur Belebung des Rennens beitragen follen, und 
zmar nach folgendem Plan: Es ſtartet zunächſt eine Gruppe von 
jechs Tourenfahrern, die die erſten ſechs Etappen mitfährt; ür 
die nächſten ſechs Etappen kommt eine neue Gruppe von wieder 
jechs Tourenfahrern und für die fünf letzten Etappen nochmals 
eine dritte Gruppe. Die Tourenfahrer erhahlen auf jeder 
einen beſtimmten Voriprung vor den Nationalmannſchaften und 
fie dürfen ſich auch am Kampf um die Etappenprämien beteiligen. 

    

   

  

      

  

    

  

    

     

   

  

    

  

    

  

  

        

    

     

Kunſtlauf⸗Weltmeiſterſchaften 1933 
Die Weltmeiſterſchaften im Eiskunſtlaufen für 1938 kom⸗ 

men in Schweden zum Austrag. Die Durchführung der Ver⸗ 
anſtaltung iſt dem Stockholms Allmaenna Skridſkoclubb aus 
Anlaß der Feier ſeines 50jährigen Beſtehens übertragen 
worden. Die diesjährigen Weltmeiſterſchaften gelangen be⸗ 
kanntlich im Anſchluß an die 3. Olumpiſchen Winterſpiele in 
Lake Placid am 17. und 18.2. in Montreal (Kanada) zur Ent⸗   ſcheidung. 
  

    

    

ſich weiter ungeſchlagen behanpten und den Verein Volks⸗ 
ſport Hannover mit ö:3 (3: 0) abfertigeu. Damit iſt den 
Lindenern, die nur einen Punkt abgeben mußten, die 
Meiſterſchaft nicht mehr zu nehmen. Der langjährige deutſche 
Maiſter Odin⸗Hannover ſicherte ſich den 2. Platz in der Ta⸗ 
belle durch einen ſicherey Sieg über Schwalbe Döhren mit 
13:6 (6: 0). 

  

   

  

Eishockehy in Danzig 
Danziger Hockeyclub gegen Gedania 1: 4 (O: J, 0: 0, 1: 0) 

Danziger Hockenelub und Gedania trugen bei wenig 
günſtigen Eisverhältniſſen einen Eishockeykampf aus, den 
Gedania mit 4:1 (4:0, 0: 0, b66: 1) gewann. 

Sollten am 21. Februar günſtige Eisverhälin 
dann wird der Danziger Hockenclubſggegen Asco Königs⸗ 
berg das Rüchſpiel austragen. 

    

Linden h7 Rugby⸗Meiſter. Im vorletzten Spiel um die 
noroͤdentſche Nugbymeiſterſchaft konnte der SB. 57 Linden 

CficnCfH-Ecfre 

Bearbetter vom Deuiſchen Arbeiter⸗Schachöund Sitz Chemnitz. 
Zwickaner Straße 152 (Volfshans!). 

Auſgabe Nr. 31 

L. J. Losciiinsty. 

„Tijdschriſt v. d. Ned. Schaakbond“, 1930. 

Schwarz 

  

  

Weiß 

Matt in 2 Zügen. 

Löſung zur Aufgabe Nr. 25 [Dr. H. W. Betimann). 

1. DGg—e3l droht 2. c5—E 
f. „ DesSNe3: 2. KNes5dt-, 1.... De5—fa4-; 2. KNIAAT 
1.. . . DegS-E: 2. K&gSAt. 1. . Des—ei; 2. D&Dai: 
1. . „ Desfe-: 2. SeS Daäk. 1. . .. De5—f5 .: 2. L&Daä- 
I.... DesSdd: 2. DXDaiE. I.... Sa8—bö: 2. SesS&cFah- 

Schwarze Damen-Entfesselung durdi Weill; verbunden mit 
Sckachprovokation. Das in der Satzsicllung erselgende, Sciach- 
sebot von Schwarz 1.. .. Des3—5, 2. D&D 0. K-Abzugit 
Wird nac dem Sdelüsselzug mit 2. TXDaꝶ erlelißt. 

  

nachrichten und Kölungen, ſind zu richten an Erich e Schachnachrichf, Prc. Saneide Holsnaſe k. Wien 

    
 



        

Die Hiebwaffe des underen 
Ehemaliger Schutzbündler vor Gericht 

Ein früherer Schutzbündler, ein Mann von etwa fünfzig 
Jahren, war durch einen Strafbeſehl zu einem Monat Ge⸗ 
fängnis verurteilt worden, weil er angeblich uniformiert in 
einer politiſchen Verſammlung erſchienen war und — das 
iſt der ſpringende Punkt — eine Hiebwafſe bei ſich führte. 
Der Mann erhob Einſpruch gegen die Strafe, und es kam 
zur Verhandlung vor dem Amtsrichter. Die Verhandtung 
aber ergab folgendes: Der Mann war als Saalordner in 
die Verfammlung gerufen worden. Er wußte, daß keine Waf⸗ 
fen mitgebracht werden durften und erſchien darum auch 
obne irgendeinen Gegenſtand, der als Waffe angeſehen wer⸗ 
den konnte. Während der Verſfammlung kam' es aber zu 
Störungsverſuchen. Bewaffnete Perſonen verſuchten in das 
Verſammlungslokal einzudringen. Mit Totſchlägern ver⸗ 
ſuchten ſie den Saalfchutz auscinanderzutreiben, aber es 
blieb beim Verſutch. Arbeiterfäuſte jagten die Störenfriede 
davon, und der vor dem Richter ſtehende Schutzbündler war 
es, der einem der Störer den Gummiknüppel fortnahm. 
Der Schutzbündler warf den Gummiknüppel nicht weg, da⸗ 
mit ihn einer der Gegner ſpäter wieder holen konnte, er 
lieferte den Gummiknüppel auch nicht dem im Verſamm⸗ 
langslokal nicht anweſenden Schutzvoliziſten ab, ſondern be⸗ 
hpielt die Waffe bis zum Schluß der Verfammlung bei ſich. 

Als die Schutzbündler ſpäter heimkehrten, wurden ſie 
von der Poliaei angehalten und nun ſchien es, als ob die 
Schutzbündler „wieder einmal“ wiſſentlich gegen das Ver⸗ 
einsgeſetz und die Verordnung über das Führen von Waf⸗ 
jen verſtoßen hatten. Auf Grund des nunmehr feſtgeſtellten 
Tatbeſtandes konnte der Richter den beichuldigten Schun⸗ 
bündler nicht gut auf 1 Monat in das Geſängnis ſchicken. 
Immerhin wollte er ihn auch nicht freiſprechen, da der 
Schutzbündler ja nach dem Buchſtaben des Gefetzes „ſchuldig“ 
ureilt Angeklagte wurde zu 50 Gulden Geldſtraſe ver⸗ 
urteilt. 

    

  

Arbeitergeſangskonzert in Tiegenhof. Seit Iuli 1929 be⸗ 
   

   

ſteht in Tiegenhof ein Arbeitergeſangverein. iit die 
„Freie Sängervereinigung“, welcher über dreißig aktive 
Mitalieder aus Tiegenhof und Petershagen angehören. Was 

  

der Verein lei war am Sonntag im Dt. Hanſe zu bören, 
wo ein Volksliederabend vor zahlreichen Gäſten veranſtaltet 
wurde. Ein umfangrciches und geſch'ckt zufammengeſtelltes 
Programm bot 16 Volksweiſen des 14., 17. und 18. Jahr⸗ 
hunderts. Durchweg waren die Vorträge befriedigend, Einige 
Lieder boben ſich ſogar ans dem Rabmen des von Geſanas⸗ 
chören gebotenen mirkungsvoll herans. Der gem'ichte Chor 
verfügt über aute Sopranſtimmen: it der Baß etwas 
ſchwach und wird Ib man Die 

    

  

       

  

jedoch nicht die aute Geſamtleiſtung. Volles Lob abührt dem 
rührigen Dirigenten Andreas Rohde⸗Tiegenhof. In nim⸗ 
mermüder Arbeit hat er dieſen Chor zujammengebracht und 
ihn auf die gegenwärtige anerkennenswerte Höhe gei 

  

  

Auch die Büder werden billiger 
In Zoppot ſchweben noch Erörternugen 

Der Reichskommiſſar für die Preisüberwachung hat, wie 
aus Berlin gemeldet wird, in den letzten Tagen mit dem 

Allgemeinen Deutſchen Bäderverband, dem Oſtſeebäder⸗ 
verband und dem Norbſeebäderverband über die Ermäßigung 
der Kurtaxen und Bäderpreiſe verhandelt. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß im vergangenen Jahre bereits allgemein eine 

10prozentige Senkung der Gebühren erjolgt iſt. Der All⸗ 

gemeine Deutſche Bäderverband hat ſich bereit erklärt, ſeinen 

Mitgliedern zu empfehlen, im Jahre 1932 eine meitere 
10prozentige Senkung durchzuführen. Die von einzelnen 
Bäderverwaltungen bisher ſchon durchgeführten ſozialen 

Erleichterungen ſollen trotz weiterer Senkung auch in Zu⸗ 

kunft aufrechterhalten bleiben. 

Wie wir dazu von zuſtändiger Stelle erfabren, wird die 
Frage der weiteren Gebührenfenkung durch den Magiſtrat 
des Oſtſecbades Zoppot noch erörtert. 

  

Endlich! Inſolge ſich häuſender Klagen aus den Kreiſen 
der Anwohner iſt endlich die ſchon ſeit zwei Jnhren gerüumte 
und dem Zufammenbruch immer mehr ſich nähernde Hans 
ruine Pferdetränke 5 niedergelegt worden. Sie war all⸗ 
mählich zu einer Gefahr für die Straße geworden, ſteht aber 
nicht vereinzelt. An vielen Stellen der inneren Stadt finden 
wir noch weitere Häuſerruinen. mit denen man je ſchneller 
je beſſer Schluß machen ſollte, kann doch unter Umſtänden 
eine kräftige Erſchütterung ihren plötzlichen Einſturz zur 
Folae haben., was bei dem Zuſtand unferer alten Häuſer 
Gefahren für die ganze Nachbarſchaft in ſich birgt. So finden 
wir cine ſalche Häuſerrnine z. B. in der Katergaſſe und am 
Olivaer Tor. 

Hente keine Arbeitsgemeinſchaft Langjuhr. Die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft des Arbeiter⸗Bildungsausſchuſſes in Langfuhr 
über das Thema „Die Weltanſchauungen im Kampi“, die 
jeden Dienstag abend unter Leitung von Redakteur Hirſch⸗ 
feld im Singſaal der Penalozziſchule ſtattſindet, muß heute 
wegen Erkrankung des Leiters ausfallen. — Die Forſſetzung 
der Arbeitsgemeinſchaft ſindet am nächiten Dienstag, dem 
23. Februar, ſtatt. 

für Einheitskurzſchrift Tiegenhof bielt dieſer 
sjährige Generalverfammlung ab. Der Vor⸗ 

Jahresbericht. s ging 
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fioffenen ! bahnbrücke feſte Eisd 

Jahre rege und erfolgreich geweſen iſt. Das im Dezember 
veranſtaltete Weihnachtspreisausſchreiben gab Gelegenheit 
zur regen Betätigung, es zeigte auch gute Erfolge und ſo 
konnten Geſchwindigkeiten bis zu 160 Silben erlangt werden. 
Die Neuwahl des Vorſtandes hatte ſolgendes Ergebnis: 
Vorſitzender und Uebungsleiter: E. Hennig; Schriftführer: 
Chr. Schirrmacher; Kaſſierer: L. Prohl; ſtellvertr. liebungs⸗ 
leiter: E. Pauls; Beiſitzer: Rünger und Loepp: Bücherwart: 
A. Goerzen. 

Der Schiffsverkehr im Danzẽger Hafen 
vndrechtmſt Am 15. Februar: Enel. D. Autboritv, (224 von 

wundrecht mit Oel für Bergenske, Legan: jchwed. M.⸗S. „Zenitba⸗ 
168) von Helſingbors, leer, für Bahnke & Sieg, ervlatte: boll. 

D. „Prolheus“, (605) pon Amſterdam mit Gütern für Reinbold. 
Freibezirk⸗ poln. D. „Warſzawa, (1533) von London mit Paflagiexen 
nnd Gittern, für Vam, alter Weichfelbahnhof: deutſcher M.⸗S. „Jo⸗ 
banne, Luiiſe, [51) von Hambura, mit Futterſtoff, für Bofrachtungs⸗ 
gefellfchaft. Hafenkanal: dän. 26. Erna, (115) von Larhus mit 
(Zültern für Meinbold, alter ſelhahnhof; deutſcher D. „Hinrich 
(308) von Hambura mit Gütern für Behnke „&, Sica, Dreibeztrk. 

Am 16. Kebruar: Neutſcher D. „Mercus“ (865) von Bremen mit 
Gütern füir Aug. Wolff, Hafenkanal. 

Deutſcher, D. „Irmgard“ (83) Ausgang. Am 15. Jebruar, 
nach (ödingen, leer, für Bergenste. Marinekoblenlager: dän! D. 
„Frena“ (19) nach Ronen „mit Holz für Sodtmann, Holmpafen: 
deutſcher D. „Bernbard“ (367) nach Memel zuit Gütern für Prowe⸗ 
Haltiebecken: deutſch. D. „Sankt Lorens (34,%0 nach Riga mit Gütern 
für Lenczat. Haſenkanal; norweg, D. „Atrſa, (553) nach Bergen mit 
Kohlen und Gitiern für Bergenske, Kaiſerhaſ deuticß, D. „Elaus-“ 
1153) noch Libau mit Gütern ftüür Prowe, BHanzig⸗ deutſcher D. „Vul⸗ 
can“ 1347) nach Köln mit Gütern für Ang. Molff, Danzig: ichwed. 
D. „Larns“ (148), nach Stockbolm mit Zucker für Bergenßke. Kaifer⸗ 
bafen; dän. D. „Ingeborg“ (4) nach Hela, leer, Hafenkanal. 

  

    

  

  

  

   

   

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 16. Februar 1931 

    

  

  

  

14. 1. 15. 2. 14. 1. 15. 2. 
Krakau..... .—2.14 —2.04 Nowu Sacz ..＋2,07 1.99 
Zawichoſt .. 41.42 1.42 Przemyſfl ...—1,57 —1.58 
Marichau .... 4 1.40 1.22 Wyczkowm .... 1.22 PI.20 
Ploc! .... 4411 05 = 1.22 ( Pultu . .1.14 1.19 

geſtern heute geſtern heute 

Thorn ...... 40. 78 1.03 ] Montauerſpitze .— 0.77 —0.42 
Fordon .....10,87 1.00 „] Pieckel .....—0.78 —0.14 
Culm.... .0.38 —0.37 Dirſchau.... 40,64 0.62 
Graudenz .. —0.30 —0.28 Einlage....2,26 2,8 
Kurzebrack... O.06 0,10 Schiewenhorſt .. 2,52 2.60 

Eisbericht der Stromweichſel vom 16. Februar. Von 
LKrafom bis Fordon Eisſtand mit Blänken. Von hier bis 
Bieſterfelde reiben. Sodann bis Kilpmeter 980, 
Rothebude, Eisſtand. Von dort bis zur Mündung ſchwaches 
Jungeistreiben. Eisabtrieb in See gut. 

Eisbericht des Danziger Hafengebiets vom 16. Februar. 
Reede eisſrei. Hafen ſtrichweiſe zuſammengeſchobener Ei 
Drei. Kleinſchiffahrt erſchwert. Tote Wei 

hiffahrt 
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